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tät sehr rasch. Er läuft Gefahr, Bilder aus seiner akti-
ven Dienstzeit zu bewahren und sich den Realitäten
vielleicht sogar unbewusst zu verschliessen. Die Offi-
ziersgesellschaften sollten alles daran setzen, dass auch
ältere Kameraden in ihren Reihen bleiben und aktiv
am Vereinsleben teilnehmen. Sie sollten dafür sorgen,
dass objektive Informationen bereitgestellt werden und
Referenten die heutigen Risiken und Rahmendbedin-
gungen darstellen und erläutern. 

Ich habe in den letzten Wochen zwei Generalver-
sammlungen von lokalen OG’s besucht – gute Veran-
staltungen mit aktiven und engagierten Vorstandsmit-
gliedern und Teilnehmern. Aber Breite und die Tiefe
in Zahl und Altersstruktur der OG’s hat sich verän-
dert. Nicht mehr alle Ehemaligen und noch nicht alle
Aktiven werden erreicht. Der Austausch ist entschei-
dend. Ehemalige, die erleben, was die heutige Kader-

generation macht und be-
wegt, können sich ein bes-
seres Bild machen als Ehe-
malige, die nur die Pole-
mik der Gegner und die
se  lek tive, meist negative
Berichterstattung der Me-
dien zur Auswahl haben.

Also, geschätzte Vorstandsmitglieder der Offiziers-
gesellschaften, geschätzte aktive Mitglieder der OG’s –
holen Sie Ihre ehemaligen Kameraden ab, ergänzen
Sie den geplanten Grillabend Ihres Vereins mit einem
Informationsblock. Haben Sie den Mut, auch wie-
der Ausbildungsveranstaltungen auf Ihr Programm zu
setzen und sich den Diskussionen zu stellen – es ist
schade, wenn aus Unwissen eine falsche Gewissheit
entsteht. Mit ihrem Engagement für eine sachliche In-
formation stellen Sie sicher, dass die Wegweiser wie-
der erkannt werden.

Andreas Bölsterli, Chefredaktor
andreas.boelsterli@asmz.ch

Liebe Leserin, lieber Leser

Wir leben im Informa -
tionszeitalter – Insbeson-
dere Armee und Sicher-
heitsfragen belegten in den
letzten Wochen und Mo-
naten in allen Medien Spit-
zenplätze. Populismus und
Besserwisserei gegen Sach-
information und Fakten.
Neue, für viele noch unbe-

kannte Modelle und Bilder gegen scheinbar Bewähr-
tes und Fassbares.

Was stimmt nun, was ist falsch, wem soll man glau-
ben und wo stimmen die Argumente? Wir als Stimm-
bürger sind schon bald gehalten, uns Informationen
zu beschaffen, damit uns
in Sicherheitsfragen die
Meinungsbildung ermög-
licht wird.

Die Frist zur Sammlung
von Unterschriften für ein
Referendum gegen die
«Änderung vom 18. März
2016 des Bundes gesetzes über die Armee und die Mi-
litärverwaltung (Militärgesetz, MG)» läuft. Wenn es
zustande kommt, dann wird eine Diskussion zu füh-
ren sein, die hoffentlich sachlich bleibt und die objek-
tive Information als Basis hat. Diese Auseinanderset-
zung wird auch in der ASMZ zu verfolgen sein. 

Wo aber liegt die Wahrheit, was stimmt? – Hier ha-
ben die lokalen Offiziers- und Fachoffiziersgesellschaf-
ten eine wichtige Rolle und Aufgabe. Sie sollen ihren
Mitgliedern durch Vermittlung von Wissen ermögli-
chen, die Wahrheit erkennen zu können. Sie sollen
ihnen aufzeigen, was die Inhalte der Vorlage der MG-
Revision wirklich bedeuten. 

Die Offiziersgesellschaften (OG’s) haben gerade hier
aber auch ein Problem. Die Zahl ihrer Mitglieder ist
rückläufig und viele – insbesondere ältere, nicht mehr
dienstpflichtige Offizierskameraden – die aus den OG’s
ausgetreten sind, verfügen häufig nicht mehr über
alle Informationen, die zur Meinungsbildung dienlich
sind. Für sie ist es schwierig, objektiv entscheiden zu
können, ob sie das Referendum unterstützen wollen
oder nicht. 

Machen wir uns nichts vor, wer heute nicht mehr
dienstpflichtig ist, der verliert den Kontakt zur Reali-

«In der Informationsflut
gehen die Wegweiser unter.»

Prof. Dr. Hans-Jürgen Quadbeck-Seeger
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Anhörungen in den Ausschüssen des US-
Kongresses und weitere Anlässe, welche
sich sicherheitspolitischen Themen wid-
men. Im Anschluss und in Absprache mit
seinen Vorgesetzten verfasst er entsprechen-
de Berichte zuhanden der in Bern interes-
sierten Bundesstellen. Sehr gute Englisch-
kenntnisse und Redaktionsfähigkeiten (in
deutsch oder französisch) sind also ein
Muss. Daneben verfolgt er aktiv das poli-
tische Geschehen in den USA und unter-
stützt das VA-Büro bei seinen täglichen
Arbeiten und Projekten. Dazu gehören
insbesondere die Mithilfe bei der Orga -
nisation und Durchführung von (militä-
rischen) Besuchen aus der Schweiz, Ar-
beitstreffen mit den amerikanischen Part-
nern und Behörden im militärischen und
sicherheitspolitischen Bereich und Abend-
veranstaltungen im Kreis von Militärdi-
plomaten.

Besonders gut gefallen hat mir die Tatsa-
che, dass es sich beim VA-Büro in Washing-

ton um ein kleines und dynamisches Team,
bestehend aus dem Verteidigungsattaché
(Divisionär), seinem Stellvertreter (Oberst-
leutnant), einer Office Managerin und dem
Praktikanten, handelt. Dieses attraktive
Arbeitsumfeld ermöglicht es dem Prakti-
kanten, nebst der Erledigung der oben er-

Lukas Lanzrein

Vom Vorlesungssaal der Universität
Bern direkt ins Epizentrum der globalen
Politik. Vor gut sechs Monaten stand für
mich ein ganz besonderes Abenteuer be-
reit. Ich hatte mich unmittelbar für die
Zeit nach meinem Universitätsabschluss

erfolgreich für ein sechsmonatiges Hoch-
schulpraktikum im Büro des Verteidi-
gungsattachés auf der Schweizer Bot-
schaft in Washington D.C. beworben.
Rück blickend betrachtet, die beste Ent-
scheidung, die ich habe treffen können. 

Sprechen Sie Sicherheitspolitik?

Egal ob Krieg in Syrien und im Irak,
Cyber-Angriffe auf Regierungseinrichtun-
gen und private Unternehmen, Migrati-
onskrise und Terroranschläge in Europa,
die Expansionsbemühungen Pekings im
südchinesischen Meer oder Russlands er-
neutes Streben nach weltpolitischem Ein-
fluss auf Augenhöhe mit den USA – wer
heute Zeitungen liest, Nachrichten schaut
oder ganz einfach mit offenen Augen durch

die Welt geht, kommt an sicherheitspoli-
tischen Themen nicht vorbei. Diese do-
minieren die mediale Berichterstattung in
diesen Tagen und bestimmen das Weltge-
schehen – etwas, was sich so schnell nicht
ändern dürfte.Wer also heute, aber auch
in Zukunft, mitreden möchte, tut gut da-
ran, am eigenen Verständnis für sicher-

heitspolitische Frage-
stellungen zu arbei-
ten. Und kaum ein
Ort auf der Welt eig-
net sich dafür so gut
wie die amerikanische
Hauptstadt: Washing-
ton D.C. ist der place
to befür all jene, wel-
che sich für (Sicher -
heits-)Politik interes-
sieren und begeistern.
Täglich finden eine
fast nicht zu über-
schauende Anzahl an
öffentlichen Diskus-
sionsveranstaltungen
(Think Tanks),Anhö-
rungen im US-Kon-
gress, Vorträge und
Präsentationen statt,
an welchen sich Ex-

perten, Wirtschaftsvertreter, hohe Offizie-
re und Politiker über die unterschiedlichs-
ten Themen austauschen. Wenig überra-
schend nehmen dabei Fragestellungen der
internationalen Sicherheitspolitik einen
bedeutenden Platz ein, sind es doch nach
wie vor die USA, welche die globale Si-
cherheitsarchitektur massgeblich mitbe-
stimmen. Und genau diese Anlässe be -
finden sich auch im Fokus des Schweizer
VA-Praktikanten.

Daily Business

Ausgerüstet mit Schreib- und Notiz-
material sowie Business Cards(Visiten-
karten – ohne diese läuft in Washington
D.C. nichts) besucht der Praktikant öf-
fentliche Veranstaltungen von Think Tanks,

Am Puls des Weltgeschehens
Internationale Sicherheitspolitik hautnah mitverfolgen, eine
 Weltstadt kennenlernen und den «American way of life» geniessen.
Das alles ermöglicht ein sechsmonatiges Hochschulpraktikum
im Büro des Schweizer Verteidigungsattaché in Washington D.C.
Ein Erlebnisbericht.

Zusammen mit dem Schweizer Botschafter Martin Dahinden und
Arbeitskolleginnen der Schweizer Botschaft im Weissen Haus.

Im Zentrum der Weltpolitik: an einem Anlass
zu den transatlantischen Beziehungen
Europa–USA mit der ersten weiblichen Aus-
senministerin der USA Madeleine Albright.
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wähnten Arbeiten, eigene Projekte an die
Hand zu nehmen und dabei die Stadt ken-
nenzulernen, viele neue Kontakte zu knüp-
fen und dadurch den eigenen Horizont
laufend zu erweitern. Besonders spannend,
aber auch arbeitsintensiv, war für mich die
Einladung einer amerikanischen Privat-
schulklasse auf die Schweizer Botschaft,
wo ich den Schülern auf ihren Wunsch
zusammen mit einer Praktikumskollegin
aus der politischen Sektion das Schwei-
zer Staatswesen, die Schweizer Armee und
Waffengesetzgebung erklären konnte. De-
finitiv in Erinnerung bleiben werden mir
auch ein zweitägiges Symposium mit mi-
litärischen und zivilen Fernostexperten zur
politischen Zukunft Nordkoreas im Jahre
2025 und eine ganztägige Führung durch
den ehemaligen Schweizer Verteidigungs-
attaché in Pakistan an der National De-
fense University (NDU)auf dem Militär-
stützpunkt Fort McNair.Ein sektionsüber-
greifendes Highlightstellte die Möglich-
keit dar, am Bericht über die letzte State
of the Union Address(Rede zur Lage der
Nation) von Präsident Barack Obama bis
spät in die Nacht hinein mitzuschreiben,
so dass Bundesbern bereits am morgen
früh aus erster Hand erfahren konnte, was
der amerikanische Präsident in der Nacht
am TV verkündet hatte. Grosses Glück
hatte ich auch mit meinen Arbeitskolle-
gen. Zusammen mit sechs anderen jun-
gen Hochschulabgänger/innen (jede/r in
einer anderen Sektion auf der Botschaft

tätig) durften wir einen Einblick in den
diplomatischen Dienst erhalten. Auch da-
für eignet sich die Schweizer Vertretung
in Washington besonders gut, verfügt die-
se doch über eine ge-
wisse Grösse (ca. sech-
zig Angestellte, auf -
geteilt auf die Sek -
tionen Politik, Wirt-
schaft, Public Diplo-
macy und Kultur,
Wissenschaft, Resi-
denz des Botschafters
und VA-Büro). So
kommt es, dass man
als Praktikant auch in
andere Bereiche der
Schweizer Diploma-
tie hin einsehen und
das Innenleben einer
grösseren Schweizer
Botschaft hautnah
kennenlernen kann.
Schliesslich ist es ja
auch eines der Prak ti kumsziele, für sich
selber herauszufinden, ob der diplomati-
sche Dienst eine spätere Karrieremöglich-
keit darstellen könnte. 

«American way of life»
kennenlernen

Washington D.C. bietet als Stadt alles,
was man sich wünschen kann; viele Se-
henswürdigkeiten, ein breites Sportange-

bot (zum Konsumieren oder zum Mitma-
chen), kulinarische Angebote aus der gan-
zen Welt und aufgrund von tausenden
jungen Uni-Absolventen, welche entwe-

der für eine Botschaft, die US-Adminis-
tration oder eine internationale Organi-
sation tätig sind, ein äusserst lebendiges
Ausgeh- und Nachtleben. Zehn Ferien -
tage sowie eine Handvoll amerikanischer
Feiertage bieten die ideale Gelegenheit,
The Land of the Freeausserhalb der Haupt-
stadt etwas näher kennenzulernen. Zusam-
men mit meinen Praktikumskolleg/innen
hat es uns während des Indian Summers
nach Boston und in die New England States
Massachusetts, New Hampshire, Maine
und Vermont verschlagen.

Fazit

Mein Fazit nach meiner Rückkehr aus
den USA: das Praktikum im Büro des
Schweizer Verteidigungsattachés bedeutet
eine einmalige Chance, das eigene Ver-
ständnis für sicherheitspolitische Themen
unserer Zeit zu vertiefen, einen prakti-
schen Einblick in den diplomatischen
Dienst der Schweiz zu erhalten und Land
und Leute auf der anderen Seite des At-
lantiks besser kennenzulernen – kurz,
es ist eine wunderbare und äusserst lehr -
reiche Erfahrung, die ich nicht missen
möchte! �

Aufgaben der Schweizerischen Verteidigungsattachés (VA)

Representing Switzerland an der National Defense University
 zusammen mit dem ehemaligen Schweizer Verteidigungsattaché
in Pakistan, Oberst i Gst Markus Mäder. Bilder: Autor

1. Die VA betreiben ein auf die Bedürfnis-
se der schweizerischen Sicherheitspo-
litik und der Armee ausgerichtetes kri-
senresistentes und bündnisunabhän-
giges Netzwerkund sorgen für dessen
leistungs- und wirkungsorientierte Wei-
terentwicklung. Somit soll der direkte
Zugang zu wichtigen Partnern auch im
schwierigen Umfeld ermöglicht werden.
Konkret geht es darum, die Handlungs-
und Reaktionsfähigkeit der Schweizer
Führung gewährleisten zu können, ins-
besondere auch in Krisensituationen
(«In der Krise Köpfe kennen…»).

2. Die VA liefern Beiträge zur strategi-
schen Lagebeurteilung und Entscheid-
findung. Dies erhöht die Reaktionsfä-
higkeit unserer politischen und militä-
rischen Führung in Krisensituationen. 

3. Die VA schaffen Voraussetzungen, um
bei der Bewältigung von Krisen und Ka-
tastrophen im Ausland unserer politi-
schen und militärischen Führung ein ra-
sches und adäquates Handeln zur er mög -

lichen. Bei der Krisenbewältigung liefern
sie einen namhaften Beitrag, insbeson-
dere auch zu Gunsten der Botschaft.

4. Die VA unterstützen die Regionale Mili-
tärische Kooperationder Schweizer Ar-
mee.

5. Die VA tragen zur Ausbildungskoope-
ration der Schweizer Armee bei.

6. Die VA koordinieren und unterstützen
die Direktkontakte auf Stufe der Depar-
tements- und der Armeeführung.

7. Die VA erbringen mit ihrem Wissen und
Beziehungsnetz einen Mehrwert für die
Schweizer Armee im Rüstungsbereich:
Kontaktvermittlung, Informationsbe-
schaffung, Benchmark, etc. 

8. Die VA beraten die Missionschefs in si-
cherheitspolitischen und militärischen
Fragen sowie bei der Gewährleistung
der Sicherheit der Botschaft. 

Quelle: Oberst Marc-Alain Stritt
Chef Einsatz Verteidigungsattachés

Armeestab, IB V

Oberleutnant
Lukas Lanzrein
Jurist «M Law»
Zfhr EKF D Kp 46
Stadtrat Thun
3645 Gwatt
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von der NATO als wichtige Aufgabe ak-
zentuierter umgesetzt. Die Politik der of-
fenen Türen wird mit der prognostizier-
ten Aufnahme von Montenegro im Früh-
jahr 2017 zwar fortgesetzt, im Falle von
Georgien und weiteren Staaten jedoch
klar verzögert.

Politisch-/militärischer
Schulterschluss

Die Ständige Mission der Schweiz bei
der NATO besteht seit 1996 und spielt
eine wichtige Rolle für die Förderung der
Schweizer Ziele gegenüber der Organi sa -

Niels O. Büchi

Kurz vor dem NATO-Gipfel anfangs
Juli in Warschau steht Europa vor einer
Vielzahl sicherheitspolitischer Herausfor-
derungen. Die Gleichzeitigkeit der Kri-
sen, die Interferenz der Spannungen und
das einhergehende Potential zur gegensei-
tigen Eskalation führen zu einer brisanten
Lage für die europäischen Kooperationen
und ihre Mitglieder- und Partnerstaaten.

Der euroatlantische Raum
im Wandel

Die Annexion der Krim durch Russ-
land, der separatistische Konflikt in der
Ukraine und sichtbare Zeichen der Wie-
deraufrüstung zeugen von höheren Ri -
siken an der östlichen und südöstlichen
Peripherie der NATO. Failing States und
kriegszerstrittene Regionen im Mittleren
Osten und in Afrika führen zu humani -
tären Katastrophen und Flüchtlingsbewe-
gungen nach Europa, die die EU überfor-
dern. Der aus tief eingenisteten Netzen in
unserer Gesellschaft eskalierte Terror be-
drückt das Leben in den Hauptstädten
Europas. Neue Formen der Kriegsführung
im Cyber-Bereich bedrohen unsere hoch
technologisierte Gesellschaft.

Die internationalen Instrumente der
Krisenbewältigung sind vor grosse Her aus -
forderungen gestellt. Europas Uneinigkeit
in der Flüchtlingsfrage, nationalistische
Reaktionen wie Rechtsrutsche bei Wahlen
und, als markantes Beispiel, die politische
Diskussion um den Brexit, in Kombina-
tion mit einer nicht zu bewältigenden
Wirtschaftsflaute, wirken auf die Gesamt-
lage des Kontinentes destabilisierend. 

Die NATO hat seit 2014 die bereits
bei ihrem letzten Gipfel in Wales begon-

nene Stärkung ihrer Verteidigungsbereit-
schaft konsequent weitergeführt und nach
zwei Jahrzehnten der wohlwollenden Aus-
richtung auf Kooperation ihre Kernauf-
gabe, die kollektive Verteidigung, wieder
prioritär angesiedelt. Die Beziehung zu
Russland muss neu definiert werden, da
die östliche Macht wieder als Gegner
wahrgenommen wird; Wege zum Dialog
mit Moskau sollen jedoch nicht aufgege-
ben werden.

Zur Stärkung der Sicherheit im euro-
atlantischen Raum wird auch die Förde-
rung der Stabilität der südlichen Partner
in ihrer  konfliktzerstrittenen Umgebung

Internationale Beziehungen –
Die Schweiz unter Partnern bei der NATO
Seit 1996 ist die Schweiz im Rahmen der PfP (Partnerschaft für den Frieden)
mit der Schweizer Mission bei der NATO (North Atlantic Treaty Organization)
in Brüssel vertreten. Seite an Seite setzen sich Diplomaten des EDA und
 Offiziere des VBS für die Anerkennung der Beiträge der neutralen Schweiz,
zur Sicherheit in Europa ein. Das zwanzigjährige Schweizer Engagement
stellt sich erfolgreich dem sich im Wandel befindenden und von neuen sicher-
heitspolitischen Herausforderungen geprägten Umfeld der NATO.
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tion. Sie setzt sich für eine po-
sitive Entwicklung der Bezie-
hungen zwischen der Schweiz
und der NATO im Rahmen
der PfP ein. Die Mission ver-
folgt die politisch-militäri-
schen Entwicklungen inner-
halb der Allianz. Basierend
auf den po litischenVorgaben
und den Kooperationszielen
mit der NATO vertritt die
Mission die Schweiz in einzel-
nen Komitees, wie zum Bei-
spiel in  jenem zur Beaufsich-
tigung der internationalen
friedensfördernden Mission
«Kosovo Force» (KFOR), wo
ein Schweizer Friedensförde-
rungs-Kontingent «Swisscoy»
seit dem Beginn des Einsatzes1999 einge-
gliedert ist. Zusätzlich fördert die Mission
die innerhalb der NATO für die Schweiz
relevanten aussenpolitischen Initiativen.
Durch ihre Berichterstattung an das EDA
und das VBS leistet die Mission einen Bei-
trag zur Gestaltung und Formulierung der
internationalen Sicherheitspolitik.

Botschafter Christian Meuwly ist Mis-
sionschef der Schweizer Mission bei der
NATO und vertritt gleichzeitig die Schweiz

gegenüber dem Königreich Belgien. Das
Team bei der Mission setzt sich aus ver-
setzbarem Personal des EDA und des VBS
zusammen und wird durch einen lokalen
Supportstaff unterstützt.

Die Struktur der Schweizer Mission ist
vergleichbar mit den Vertretungen der an-
deren Länder, wenn auch personell viel be-
scheidener aufgestellt.

Die Militärische Vertretung besteht aus
dem militärischen Repräsentanten (Mil
Rep), aktuell Brigadier Heinz Huber, sei-
nem Stellvertreter (Dept Mil Rep), Oberst
Markus Widmer, dem Führungsgehilfen,
Stabsadjutant Christian Wiesli, sowie je
einem nationalen Vertreter am Allied
Command Operations (ACO), Oberstlt
i Gst Niels Büchi, und Allied Command
Transformation (ACT), Oberst i Gst
Mar co Bezzola. Zusätzlich nehmen der
Mil Rep, sein Stellvertreter und der Ver-
treter beim ACO noch Aufgaben gegen-
über der ESDP (European Security and
Defence Policy) wahr. Verstärkt wird das
Team durch den zivilen Vertreter der ar-
masuisse, welcher seine Aufgaben eben-
falls gegenüber der NATO und der ESDP
erfüllt.

Der Schulterschluss zwischen der poli-
tischen und militärischen Seite der Missi-
on ist Garant für ein gesamtheitliches Ar-
beiten im Verbund zugunsten der Schwei-
zer Sicherheitspolitik.

Die Zukunft von
NATO-Partnerschaften

Die PfP, die 1994, basierend auf dem
NACC (North Atlantic Cooperation
Council) der NATO, ins Leben gerufen
wurde, diente in den ersten 20 Jahren
 ihres Bestehens in erster Linie der Stabi -

lisierung der ehemaligen WAPA-Staaten
(Warschauer-Pakt) und der Konfliktpar-
teien des ehemaligen Jugoslawiens. Der
Kumulationspunkt der Integration dieser
Staaten ist jedoch mit dem Beitritt von
zwölf ehemaligen PfP-Mitgliedern in die
NATO und mit der Rückkehr des PfP-
Mitgliedes Russlands zur konsequenten
Machtpolitik erreicht.

Bereits 1997 wurde mit dem EAPC
(Euro-Atlantic Partnership Council), der
Nachfolgeorganisation des NACC, eine
Institution gegründet, welche die PfP-
Mitglieder mit den NATO-Mitglieder-
staaten zusammenbringt. Der NATO Me-
diterranean Dialogue,die ICI (Istanbul
Cooperation Initiative) und die Partners
across the Globeerweitern die NATO-Part-
nerschaften geografisch in den südlichen
Mittelmeerraum, in die Golfregion und
nach Asien sowie in den pazifischen Raum.
Zudem gewinnen die Partnerschaften der
NATO mit internationalen und regio -
nalen Organisationen wie der UNO, der
EU (European Union), der OSCE (Or-
ganization for Security and Co-operation
in Europe) und dem ICRC (International
Committee of the Red Cross) zunehmend
an Relevanz.

Der gesamtheitliche Ansatz, unter Ein-
bezug möglichst vieler Partner, widerspie-
gelt sich klar im sicherheitsstrategischen
Denken und Handeln der NATO. Dieser
Trend, von einer euro-atlantischen Allianz
zu einem Weltbündnis, wird sich auch am
NATO-Gipfel vom kommenden Juli in
Warschau angesichts der zunehmenden
Gefahr bewaffneter Angriffe gegen NATO-

Besucher-Delegation von Military
 Represen tatives am Advanced Leadership
Kurs für Unteroffiziere in Kriens.

Fahnenmeer vor dem NATO-HQ in Brüssel.
Bilder: Mission of Switzerland to NATO
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Systemlösungen für ISTAR
in der Schweiz

Wann immer es auf Sicherheit ankommt, haben wir die richtige Antwort

Thales beschäftigt in Zürich rund 200 Personen und ist 
bestrebt, den Entscheidungsträgern der Schweizer Armee 
zeit- und lagegerechte Informationen zu liefern, damit 
Einsätze erfolgreich durchgeführt werden können.

IN DER SCHWEIZ 
VERANKERT

WELTWEIT VERNETZT 
UND NAHE BEIM  KUNDEN

TECHNISCHES UND MILITÄRISCHES 
KNOW�HOW VERBINDEND

ERPROBTE 
SYSTEMINTEGRATORIN

ANSPRUCHSVOLLE 
LÖSUNGEN AUS EINER HAND

ERFAHRENE 
GENERALUNTERNEHMERIN

Suche: Thalesgroup
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Mitgliederstaaten und des erhöhten Ter-
rorrisikos bestätigen.

Die PfP ist im sicherheitspolitischen
Umfeld der NATO, wie es sich 2016 prä-
sentiert, ein bedeutsames, aber aufgrund
ihres Entstehungskonzepts anfangs der
1990er Jahre nicht mehr zukunftsweisen-
des Partnerschaftsformat. Vereinfacht dar-
gestellt können die PfP-Mitgliederstaa-
ten 2016 in zwei Kategorien unterteilt
 werden: In die Staaten, die aufgrund
ihrer  sicherheitspolitischen Gegebenheiten
NATO-Mitglied werden könnten, aber
politisch nicht wollen und somit über

eine sicherheitspolitische Handlungsfrei-
heit verfügen, und in jene Staaten, die wol-
len, aber nicht können und deren Hand-
lungsfreiheit sehr stark eingeschränkt ist.
Innerhalb der beiden Gruppen präsentie-
ren sich die nationalen Interessen und Ge-
gebenheiten der Staaten jedoch sehr un-
terschiedlich. Während das Handeln der
ersten Gruppe hauptsächlich von neutra-
litätspolitischen und allianzfreien Über-
legungen geprägt ist, sind in der zweiten
Gruppe vor allem sowjetrussische Erb -
lasten und/oder geopolitische Gegeben-
heiten politikbestimmend. Demokrati-
sche Staatsstrukturen, sicherheitspoliti-
sche Konstellationen und der Zustand
der Armee attestieren den Staaten der ers-
ten Gruppe, im Vergleich zur zweiten, zu-
sätzlich eine erhöhte militärische Inter-
operabilität. Dies ist nicht per semit  einer
NATO-Integration gleichzusetzen, son-
dern hängt vielmehr mit einer aktuellen
Beurteilung der Sicherheitslage und einer
angepassten und modernen Streitkräfte -
entwicklung zusammen.

Die Interessen der PfP-Staaten präsen-
tieren sich nach über 20 Jahren aufgrund
der veränderten sicherheitspolitischen

Lage im euro-atlantischen Raum als he -
terogener denn je. Die Umsetzung allge-
mein gültiger Partnerschaftskonzepte und
Agenden gehört der Vergangenheit an.

Die NATO beabsichtigt vermehrt, den
unterschiedlichen Bedürfnissen der Part-
ner grössere Aufmerksamkeit zu schen-
ken und ihren individuellen Gegeben -
heiten stärker Rechnung zu tragen. Ein
Paradigmawechsel in den Partnerschafts-
beziehungen der NATO, von forderungs-
zu förderungszentrierter Partnerschafts-
politik? Nein, im Zentrum steht die
auf Realpolitik basierende Geopolitik der

NATO; die Domina-
tion des euro-atlan -
tischen Raums und
dessen Peripherie zur
Wahrung der natio-
nalen Interessen der
Mitgliederstaaten ist
nur ein Beispiel da-
für. In den geografi-
schen Räumen, wo es
der Sache dient, wer-
den die Partnerschaf-
ten gefestigt. Es ist
daher ein verstärkter
Fokus auf die Koope-
rationen der Staaten
des Mediterra nean
Dialogue,der ICI und
der Partners across the

Globezu erkennen. Dass Länder wie Aus -
tralien, Japan oder auch Jordanien nicht
mit den gleichen Konzepten wie im Falle
der Integration der Staaten von Exjugo-
slawien oder der ehemaligen Sowjetre -
publiken an Bord geholt werden können,
liegt politisch auf der Hand.

Die PfP ist für die Schweizer Sicher-
heitspolitik eine 20-jährige Erfolgsge-
schichte. Dank einer massgeschneiderten
Beteiligung konnte sich die Schweiz in
ihrem Interesse gezielt in die internatio-
nale diplomatische und militärische Frie-
densförderung einbringen. Damit die Prä-
senz der Schweizer Interessen auch in Zu-
kunft der internationalen Sicherheitspo-
litik erhalten bleibt, muss sie sich mit fle-
xiblen Lösungsansätzen und angepassten
Konzepten den veränderten Gegebenhei-
ten stellen. �

Oberstlt i Gst
Niels O. Büchi
Partner National Military
Representative (PNMR)
to NATO, VBS/EDA
Brüssel/Belgien

Geschätzte Kader,
liebe Leserschaft

Bestimmt haben Sie
gehört, dass wir uns
im Auftrag des Bun-
desrates für mögli-
che Einsätze vorbe-
reiten müssen. Als
Folge der zunehmenden Konflikte und
wirtschaftlichen Nöte südlich und süd-
östlich Europas sind die Migrationsströ-
me stark angestiegen. Die Armee muss
sich bereithalten, das Grenzwachtkorps
und das Staatssekretariat für Migration
zu unterstützen. Wenn nötig auch mit
mehr Soldaten als momentan geplant.
Dann müssten wir eben weitere Einhei-
ten aufbieten. Wir sind ja schliesslich kei-
ne WK-Armee. Als einzige Sicherheitsre-
serve unseres Landes müssen wir flexi-
bel sein. Ob der Einsatz notwendig wird,
wissen wir noch nicht. Die Migrations-
ströme sind nur bedingt vorhersehbar.
Wenn es uns dann nicht braucht, sind
wir alle froh. Gerade weil wir aber noch
nicht wissen, ob es zum Einsatz kommt
oder nicht, müssen die Dienste doppelt
geplant werden. Als Einsatz und als Aus-
bildungs-WK.

Sind Sie in einem der acht betroffenen
Bataillone eingeteilt? Konnten Sie die
Verschiebung mit Ihren Familien und
 Ihrem Arbeitgeber regeln? Das ist nicht
selbstverständlich und Ihnen gebührt
unser aller Dank für Ihre Flexibilität. Be-
sonders stolz macht es mich, dass die Re-
aktionen, welche wir von Soldaten und
Kadern erhalten, meist sehr verständ-
nisvoll sind. Wo der neue WK-Zeitpunkt
gänzlich unpassend ist, versuchen wir
Lösungen anzubieten. Die Leistung muss
durch die Armee erbracht werden, aber
dank mehrerer vorgesehener Bataillo-
ne besteht ein gewisser zeitlicher Spiel-
raum. Für Härtefälle suchen wir indivi-
duelle Lösungen.

Für mich gibt es hier eben einen Unter-
schied. Wenn es um einen geplanten
und früh bekannten Ausbildungsdienst
geht, dann muss ich darauf zählen kön-
nen, dass Sie in den Dienst kommen.
Wenn aber das Land und die Armee
Sie für einen ausserordentlichen Einsatz
brauchen, dann haben Sie meine volle
Unterstützung für eine faire Lösung zum
Wohle aller. 

Korpskommandant André Blattmann
Chef der Armee

Das Wort des CdA

Oberst M.Widmer, Dept Mil Rep und Oberstlt i Gst N. Büchi, PNMR
überbringen dem neuen Oberbefehlshaber der NATO und der  
US-Truppen in Europa, General C.Scaparrotti, SACEUR die besten
Wünsche anlässlich des Change of Command. Bild: NATO
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ger die Frage im Vordergrund stehen, ob
jede truppenstellende Nation angemessen
repräsentiert ist. Ziel muss es sein, diese
Stäbe im Umfang erheblich zu reduzieren,
um sie einsatzfähiger zu machen. 

Im Frieden beschäftigen sich diese
Korpsstäbe in gegenseitiger Konkurrenz
mit Planungen, deren Redundanz relativ
hoch ist, weil es so viele operative und
taktische Einsatzmöglichkeiten auf die-
ser Ebene gar nicht gibt. Die Reduzie-
rung der grossen Zahl vorhandener Stäbe
auf dieser Ebene wäre allerdings ein Poli-
tikum erster Kategorie, da deren Symbol-
wert erheblich ist. Sie ist daher nicht zu
erwarten. 

Die Multinationalität hat sich auf die-
ser Ebene bewährt. Die Zusammenarbeit
in den Stäben mit Englisch als operati-
ver NATO-Sprache ist gut. Das nationale
Korps der Vergangenheit ist Geschichte.

Die mittlerweile im Umfang ebenfalls
riesigen Divisionsstäbe sind unbeweg-
lich, nicht mehr im Felde einsetzbar und
damit nicht kriegstauglich. Ihr Umfang
macht es schwer, sie in einem Konflikt als
Ziel zu verbergen. Ausserdem sind ihre
Härtung und damit der Schutz derzeit
unzureichend und angesichts der Dimen-
sion ein kaum zu lösendes Problem. Wenn
Brigaden anderer Nationen unterstellt
werden, und das ist angesichts der be-
scheidenen Anzahl der Brigaden zwin-
gend, so müssen auch die Divisionsstäbe
mit Personal der truppenstellenden Na-
tionen verstärkt, also «multinationalisiert»
werden. Der modernen Entwicklung in
Einsätzen folgend, sollten Divisionsstäbe
daher grundsätzlich multinational ausge-
legt werden. Die logische Folge ist die fes-
te Zuordnung von Brigaden und Divi -
sionstruppen bestimmter Nationen. Der
Vorteil ist dann neben einem funktionie-
renden Hauptquartier auch ein geschlos-
sen funktionierender Grossverband. Der
mo dernen Entwicklung nicht folgend,
müssen sie dringend und nachhaltig im
Umfang drastisch verringert und damit
kriegstauglicher gemacht werden. 

Wolfgang Kopp

Vor dieser Frage leuchtet im histori-
schen Hintergrund das alte Modell der
Vorneverteidigung auf, die sogenannte
Schichttorte (siehe auch ASMZ 05/2016).
Hier standen an der innerdeutschen Gren-
ze neben drei deutschen Korps von Nor-
den nach Süden verbündete Korps und
Divisionen Schulter an Schulter durch
ein strategisches und operatives Konzept
verbunden. Der Beitrag Deutschlands zu
den Landstreitkräften war nennenswert,
auch deshalb, weil es um die Verteidigung
des eigenen Landes ging1. 

Dilemma zwischen Erfahrung
und Erwartung

Heute steht die Struktur des Heeres im
Spagat. Sie unterliegt einerseits den Ein-
flüssen vor allem aus dem Afghanistan-
Konflikt. Andererseits sind immer noch
deutlich die Einflüsse des Denkens aus
der Zeit des Kalten Krieges und der spä-
ten 80er Jahre erkennbar. Heute muss
auch danach gefragt werden, welche Rol-
le Multinationalität und gesamteuropäi-
sche Vorstellungen, Stichwort Europa-Ar-
mee, in der gegenwärtigen Struktur spie-
len und wie sie sich auswirken könnten.

Das Heer besteht im Kern noch immer
aus Strukturelementen aus der Zeit des
Kalten Krieges, nämlich Korps, Divisio-
nen und Brigaden erheblichen Umfangs.
Daran hat, ausser dass sie kräftig redu-
ziert, sowie materiell und personell aus-
gehöhlt wurden, bis heute nichts Wesent-
liches geändert. Auf der Korpsebene hat
heute die Multinationalität Einzug gehal-
ten, wie dies u.a. in Münster, Strassburg,
Ulm und Stettin sichtbar ist.

Multinationale Korpsstäbe führen aber
keine Truppe mehr. Sie sind also den All-
tagsbetrieb mit einem nachgeordneten
Bereich nicht gewohnt. Truppen werden
erst im Krisenfall zugeordnet. Daraus er-
geben sich Probleme in der Abstimmung
und der Zusammenarbeit. Nebenbei be-

steht das Problem, dass die ausgedünnte
Anzahl der Divisionen und Brigaden in
den westlichen Nationen gar nicht aus-
reicht, um jeden dieser Korpsstäbe im Fal-
le der Bündnis- oder Landesverteidigung
mit Truppe auszustatten. Ferner werden
diese Stäbe gegenwärtig nur selten ge-
schlossen als Hauptquartiere internatio-
nal eingesetzt. Vielmehr werden sie gerne

als Steinbruch für die nationale Gewin-
nung qualifizierten Personals für Einsätze
genutzt.Wenige Ausnahmen, wie der Ein-
satz von Teilen des Stabes EUROKORPS
bei SFOR, als HQ KFOR oder bei ISAF
bestätigen diese Regel eher. Ziel sollte
aber das genaue Gegenteil sein, der mög-
lichst geschlossene Einsatz in Krisenlagen,
damit der Stab unter Druck eingeschlif-
fen wird.

Viele riesige Stäbe
in gegenseitiger Konkurrenz?

Die Korpsstäbe haben riesige Dimen-
sionen, die ihren Einsatz unter kriegsmäs-
sigen Bedingungen eher erschweren. Da-
hinter stecken nicht nur militärische Über-
legungen. Ob diese sehr ausdifferenzierte
Ausprägung von Aufgaben nötig ist, sollte
daher überprüft werden. Dabei darf weni-

Überlegungen zur Struktur
des Deutschen Heeres (2/2)
Wie steht es um Deutschland als Bündnispartner und besonders
um die Fähigkeit des Deutschen Heeres, einen nennenswerten
Beitrag im Rahmen der Bündnissolidarität zu leisten? 

«Aussen- und sicherheits -
politischer Wille stellt

sich vor allem dar in einer
nationalen Strategie,

die klar formuliert, wofür
Deutschland bereit ist, sich

besonders auch durch
 Anwendung militärischer
Gewalt zu engagieren.»
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Angesichts moderner Kommunikati-
onsmittel scheint dies, auch mit Blick auf
den Umfang der Divisionsstäbe in ehema-
ligen Kriegen, möglich, um von diesem
Ausgangspunkt Überlegungen über die
Dimension und Reduzierung der Zielflä-
che anzustellen.

Umbau und Verlagerung
von Strukturen und Fähigkeiten 

Die Brigaden sind Bausteine in der
Grösse der 50er Jahre, wie sie massgeblich
auch der vormalige Generalfeldmarschall
der Wehrmacht von Manstein als Berater
in die seinerzeit neu aufzubauende Bun-
deswehr eingebracht hat.2 Seine Erfah-
rungen als Oberbefehlshaber an der Ost-
front in den 40er Jahren (!) des vorigen
Jahrhunderts flossen dabei ein. Der struk-
turelle Aufbau der Brigade entspricht dem
Denken der damaligen Zeit. 

Diese schweren Brigaden sind aber
 angesichts moderner Bedrohungen kaum
operativ zu bewegen. Sie entsprechen nicht

mehr den Grundsätzen von Auflockerung
und Zusammenfassung. Bis heute wurde
auf die Ausformung neuer und kleinerer
Brigaden, deren Anzahl als operative Ele-
mente entsprechend erhöht werden könn-
te, kein Schwerpunkt gelegt. Dabei wur-
de auch nicht aus der eigenen Geschichte
gelernt. So waren die schweren Panzerre-
gimenter auf Korpsebene bereits in den
70er Jahren eine rasch erkannte Fehlkon-
struktion. Die sehr grosse Brigade ist es
heute. Ähnliches gilt für die Ebenen da-
runter. Der Umfang der Brigaden und die
Zusammensetzung der Truppenteile in-
nerhalb dieser Grossverbände gehört auf
den Prüfstand.

Bei den früher so genannten Heeres-
truppen ist man dem alten Feldmarschall
dagegen in jüngster Zeit nicht mehr ge-
folgt. Fähigkeiten und Strukturen wurden
aufgegeben, wie zum Beispiel die Heeres-
flugabwehr.

Andere Aufgaben wurden in den zivi-
len Bereich ausgelagert oder in der Streit-
kräftebasis zentralisiert. Dies gilt vor allem
für die Logistik. Der Sanitätsdienst wurde
als selbständige Struktur ausgebracht. Ket-
zer meinen, dass der Drang zu goldenen

Sternen dabei im Denken Vorrang vor
der Effizienz hatte. 

Der Schutz des Luftraums über dem
gesamten Gefechtsfeld kann im Szenario
«Kampf hoher Intension» von der Luft-
waffe möglicherweise errungen werden.
Wie aber ein Verband des Heeres zukünf-
tig im Nahbereich gegen Angriffe aus der
Luft geschützt werden soll, erschliesst sich
nicht. Die komplette Auflösung dieser
Truppe ist und bleibt ein Fehler, umso
mehr, als diese Lücke bisher nicht ge-
schlossen ist. Auch die strukturelle Aus-
prägung Luftbeweglichkeit im Heer muss
hinterfragt werden. Dabei sind auch Zwei-
fel angebracht, ob es der Führungsebene
eines Regiments in der Fallschirmjäger-
truppe bedarf.

Im Grunde genommen sind die in der
so genannten Schnellen Division zusam-
mengefassten Truppenteile «normalen»
Divisionen für den Einsatz auftragsge-
recht zu unterstellen. Sie könnten im Frie-
den dem Kommando Heer direkt unter-
stellt werden.

Ein weiterer Irrtum bei der Ausplanung
der Struktur war die Realisierung des
Grundsatzes «Breite vor Tiefe». Das Gum-
miband der Struktur wurde breit und lang
gezogen. Die auftretende Fadenscheinig-
keit, die auch gut zu der verantwortlichen
Politik passt, wurde geflissentlich überse-
hen. Auch stellt sich die Frage, ob Breite
vor Tiefe das richtige Konzept für Streit-
kräfte anderer Nationen ist, die Anleh-
nungspartner sein sollen. Sie müssten die
Breite durch Nachhaltigkeit in der Tiefe
verstärken. Das erscheint wenig sinnvoll.

In einem neuen Konzept Tiefe vor Brei-
te sollten Nachhaltigkeit und Durchhal-
tefähigkeit Vorrang haben. Auch hier be-
steht die Möglichkeit, Fähigkeitslücken in
Kauf zu nehmen, diese dann aber durch
geschlossene Elemente Dritter zu schlies-
sen, was effizienter wäre.

Mit seinem Aufsatz «Überlegungen zur
Struktur des deutschen Heeres» zeich-
net der Autor schonungslos ein Bild
 eines veränderten Heeres, das aufgrund
unklarer politischer Vorgaben seine Rol-
le sucht. Die Erkenntnisse erinnern an
aktuelle Diskussionen in der Schweiz,
wo es auch darum geht, die Rolle der
 Armee im Sicherheitsverbund Schweiz
zu klären und wo letztlich die Politik
die Leistungsfähigkeit der Armee leider
ausschliesslich über das Bereitstellen
von Ressourcen steuert – und dies meis-
tens zum Nachteil der Sicherheit des
Landes. BOA

Fahnendelegation Bundeswehr
am 14. Juillet in Paris. Bild: Wikipedia
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«Anlehnung»
oder Multinationalität?

Anlehnungspartner3,4 wurde 2012 als
neuer politischer Begriff eingeführt. Als
Partner war dabei an andere, vor allem
weniger leistungsfähige, also «kleinere»
Nationen gedacht. Deutschland sollte
eine neue sicherheitspolitische Rolle fin-
den. Anlehnungspartner heisst aber, star-
ke Schultern und einen klaren Willen zu
haben. Aussen- und sicherheitspolitischer
Wille stellt sich vor allem dar in einer
 nationalen Strategie, die klar formuliert,
wofür Deutschland bereit ist, sich beson-
ders auch durch Anwendung militärischer
Gewalt zu engagieren.

Eine klare sicherheitspolitische Positi-
on und die damit verbundene Zuverläs-
sigkeit als berechenbarer Bündnispartner,
der bereit ist, Risiken in vollem Umfang
zu teilen, wären also die Voraussetzung
für eine derartige Rolle Deutschlands.
Wenn man aber unsere Politik in den
letzten 20 Jahren verfolgt, sind wir aus-
sen- und sicherheitspolitisch davon weit
entfernt. Gerade nach den Erfahrungen
in jüngerer Vergangenheit, u.a. in der Li-
byenfrage, würden sich kleinere Partner
wohl eher einen anderen Anlehnungspart-
ner suchen. Deutschland hat in seiner
 zivilen Befindlichkeit von Zustimmung
und Widerspruch erhebliche Probleme,
wenn es um militärische Einsätze geht.

Mit der Absicht, Anlehnungspartner
zu sein, verbindet sich auch die Frage der
Multinationalität bis hin zu der Vision 
 einer Europäischen Armee. Die multina-
tionale Mischung ist dabei aber eher ein

Problem. Auf Bataillonsebene und darun-
ter ist sie nicht sinnvoll. Bereits bi-natio-
nale Brigaden, wie die deutsch-französi-
sche, sind in ihrem Gefechtswert dort be-
einträchtigt, wo Einzelabsprachen für das
Gefecht im Gelände auf unterer Ebene
notwendig werden. Absprachen haben
mit Sprache zu tun. Genau da steckt das
Problem. Der Vorteil geschlossener natio-
naler Elemente ist auf unteren Ebenen

die jeweilige Kommunikation in der Lan-
dessprache und damit die Schnelligkeit
im Handeln. 

Die eher statischen Einsätze auf dem
Balkan und in Afghanistan sind kein
Massstab für Multinationalität und eine
funktionierende Armee in einem hoch in-
tensiven Gefecht. Für Multinationalität
im Gefecht ist die Ebene einer Division
nach meinen Erfahrungen die untere
Grenze. Die Vision der Europäischen Ar-
mee, sozusagen die höchste Ausbaustufe
der Multinationalität, leidet daher von

vornherein unter der vorhersehbaren feh-
lenden Effizienz im Führungsprozess, das
heisst unter dem Faktor Zeit. In einer Eu-
ropäischen Armee wird viel Zeit für Ab-
sprachen und Abstimmungsprozesse ver-
loren gehen. Dieser Zeitverlust wird dazu
führen, dass die Truppe nicht rechtzeitig
im Gelände steht. 

Die Europäische Armee ist daher zu-
recht eine Vision und wird es hoffentlich
bleiben. Sie wird nur in einzelnen Kom-
ponenten, wie z.B. dem strategischen Luft-
transport, realisierbar und sinnvoll sein
und sich wohl ansonsten auf multinatio -
na le Hauptquartiere beschränken müssen. 

Pooling und Sharing

Pooling und Sharing5 sollten zu einer
Aufgabenteilung führen, in der Partner auf
die Aufgabenabbildung in eigenen Struk-
turen verzichten, damit an einer Stelle ent-
lastet werden und dafür aber Aufgaben an
anderer Stelle und für andere Nationen
übernehmen sollten. Als ein wesentlicher
Grund wird immer wieder die Gesamt-
summe genannt, die in den 28 Staaten
der EU für Verteidigungszwecke ausge -
geben wird. Wenn diese Summe sinnvoll
aufgeteilt würde, so wird betont, könnte
ein enormer Synergieeffekt erzielt wer-
den. Bis heute ist ein konsequenter Weg
in diese Richtung jedoch nicht erkenn-
bar. Einzelmassnahmen haben eher Alibi-
funktion.6 Auch bei Pooling und Sharing
ist man also gegenwärtig nicht wesentlich
über Absichtserklärungen hinaus gekom-
men. 

Angesichts der gegenwärtigen Entwick-
lung in Europa, besonders der Rückbe-
sinnung auf nationale Werte, ist nicht zu
erwarten, dass die erwarteten Synergie -
effekte so rechtzeitig erzielbar sind, dass
der zunehmenden Bedrohung in und um
Europa in vertretbarer Zeit wirkungsvoll
begegnet werden kann. Schon gar nicht
wird es zu gemeinsamen Strukturen kom-
men, die jetzt rasch aufgebaut werden
müssten. Vielmehr ist zu befürchten, dass
eine Zusammenlegung der Verteidigungs-
ausgaben wieder in erster Linie unter
Einspareffekten und nicht mit Blick auf
Kampfkraft erfolgen würde.

Um die Rolle Deutschlands als Anleh-
nungspartner ist es mittlerweile ruhiger
geworden. Vielleicht sind die Defizite
deutscher Sicherheitspolitik gegenwärtig
doch zu erheblich. Pooling und Sharing
tritt auf der Stelle. Nur die nebulösen Vor-
stellungen von einer europäischen Armee
scheinen noch da und dort auf.

«Heute steht die Struktur
des Heeres im Spagat.

Sie unterliegt Einflüssen aus
dem Afghanistan-Konflikt.
Aber noch immer sind die
Einflüsse des Denkens aus
der Zeit des Kalten Krieges
und der späten 80er Jahre

 erkennbar.»

Leopardpanzer. Bild: Bundeswehr
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Deutschland wird sich darauf besinnen
müssen, dass es seine Fähigkeiten als hoch-
technisierte Industrienation sowohl in der
Struktur der Streitkräfte, als auch und vor
allem in deren Ausrüstung zeigt. Jetzt setzt
anscheinend ein Umdenken ein. Die Kri-
tik an getroffenen Entscheidungen nimmt
ebenso zu, wie die Forderung nach mehr
Geld. Der Bedarf von mehr Kampfpan-
zern ist ein Zeichen für dieses Umden-
ken, allerdings sind Panzer ohne ausge-
bildetes Personal bekanntlich nur von ge-
ringem Gefechtswert.

130 Milliarden Euro mehr sollen über
die Zeitachse in die Hand genommen
werden. Wo dieses Geld herkommen soll,
ist mehr als fraglich, aber gut, dass es
 ausgesprochen wurde. Denn die Summe
kennzeichnet das grosse Loch in der Ein-
satzbereitschaft der Bundeswehr. Selbst
wenn es so kommen sollte, sind die in-
dustriellen Kapazitäten so kahl geschla-
gen, dass eine zügige Nachrüstung eher
unwahrscheinlich ist, eine Frage, die bis-
her niemand beantwortet hat.

Das Konzept «Breite vor Tiefe» scheint
ebenso auf den Prüfstand geraten, wie 
das «Dynamische Verfügbarkeitsmanage-
ment», und die in den zivilen Bereich aus-
gelagerten Komponenten. Fehlerbehebung
scheint angesagt zu sein.

Bewährte Konzepte mit Neuem
ergänzen und anreichern

Wenn es letztlich dann doch zu einer
durchgreifenden Modernisierung käme,
könnte man sich eine Struktur vorstellen,
in der anstelle der heute riesigen Gross-
verbände, kleinere, hoch bewegliche, ge-
panzerte Einheiten hoher Feuerkraft ope-
rieren, die an entscheidender Stelle kon-
zentriert und dann wieder aufgelockert
werden können. Verbunden mit Auto ma -
tisierung, auch bei der Erkennung von
Bedrohungen, vernetzten Führungsmög-
lichkeiten, moderner Aufklärung, Logis-
tik und Sanität, könnte ein Schritt nach
vorne gemacht werden, der das Deutsche
Heer wieder an die Stelle im Bündnis
bringt, an der wir uns sehen und wo wir
auch vom Leistungswillen unserer Solda-
ten aller Ebenen hingehören. Dann könn-
te tatsächlich mehr Verantwortung über-
nommen werden.  

Nach heutiger Beurteilung ist Deutsch-
land, wie sich am Beispiel des Heeres zeigt,
nicht in der Lage, einen nennenswerten
konventionellen Beitrag zur Bündnisver-
teidigung zu leisten, geschweige denn den
Anspruch, mehr Verantwortung zu über-

nehmen, militärisch zu untermauern.7,8

Dafür wären auf Bündnisebene zwei voll
einsatzbereite mechanisierte Divisions-
äquivalente erforderlich. Sie stehen auf
dem Papier, aber nicht im Gelände.

Schaut man über den deutschen Tel -
lerrand hinaus auf die Bedenken, ja fast
schon Ängste der osteuropäischen Bünd-
nispartner, ist zu hoffen, dass es eine Nach-
folgerin der früheren Schichttorte gibt.
Das ist die Hoffnung auf ein in sich schlüs-
siges operatives Konzept zur Bündnisver-
teidigung, aus dem Rollen und Aufgaben
abgeleitet und in nationale Strukturpla-
nungen übernommen werden können.
Die zuletzt vom Obersten Befehlshaber
in Europa gemachten Äusserungen las-
sen Zweifel aufkommen, ob es die neue
Schichttorte gibt. Ein Operationsplan für
die Bündnisverteidigung an der Ostgren-
ze wäre aber in jedem Fall ein Beitrag zur
Beruhigung der Bedenken und Ängste,
ebenso wie zur militärischen Abschre-
ckung. Die sogenannten Speerspitzen er-
setzen diesen Plan nicht. �

1 Das Heer bestand damals aus 12 Divisionen mit
17 PzBrig, 15 PzGrenBrig, 3 LL-Brig, 1 GebJg-
Brig, dazu 6 aktive plus 6 nicht aktive Heimat-
schutzbrigaden. In der Struktur u.a. 56 Panzer-
bataillone.

2 Manstein/Fuchs, «Manstein – Soldat im 20. Jahr-
hundert S.325ff. und Anhang 2.

3 Siehe Schockenhoff/Kiesewetter «Impulse für Eu -
ropas Sicherheitspolitik», IP-Internationale Poli -
tik, September/Oktober 2012, S.94 f.

4 Begriff «Anlehnungspartner» übernommen von
Bundeskanzlerin Merkel in der Rede am 22.10.
12 vor militärischen Führungspersonal in Straus-
berg: «Anlehnungspartner – ein sehr interessan-
ter Begriff, über den ich mich eingehend infor-
miert habe – eine aktive Rolle zu finden, um so
unseren Beitrag für mehr Leistungsfähigkeit im
Bündnis und als Bündnis zu leisten. Diejenigen,
die zu uns kommen, sollten sich allerdings nicht
nur anlehnen, sondern dann auch tätige Glieder
beim Anlehnungspartner sein.»

5 Siehe u.a. Schockenhoff/Kiesewetter, a.a.O.,
S.95 f.

6 Die Niederlande haben den Rest ihrer Panzer-
truppe einem deutschen Grossverband unter-
stellt. Auch die deutsch-polnische Zusammen-
arbeit soll zum gegenseitigen Austausch eines
mechanisierten Bataillons führen.

7 Jahresbericht des Wehrbeauftragten 2015 v. 26.
01.16 Bundesdrucksache 18/7250, u.a. S.10.

8 «Augen geradeaus» vom 09.03.2015, vor allem
die Kommentare.

Zusammengefasst wer-
den sicherheits-/mi li -
tär poli tische Medien-
mitteilungen seit Mitte
April 2016 sowie Be-
schlüsse der Finanz-
kommission des Natio -
nalrates (FK-NR). 

12.04: Die Armee verschiebt die Wieder-
holungskurse von vier Truppenkörpern,
um bereit zu sein, die zivilen Behörden
bei der Bewältigung einer ausserordent-
lichen Migrationslage zu unterstützen.
14.04: Offizieller Besuch des Chefs VBS
in Schweden. 18.04.: Administrativunter-
suchung sowie vorläufige Beweisaufnah-
me zum Projekt Bodengestützte Luftver -
teidigung 2020 (BODLUV) durch die Mili -
tärjustiz. 20.04.: Notfallplanung Asyl; der
Bundesrat (BR) beauftragt das VBS, «alle
nötigen Massnahmen zu treffen, damit
die Armee bei Bedarf die zivilen Behör-
den, namentlich das Grenzwachtkorps
(GWK), gemäss Notfallplanung unterstüt-
zen kann». 20.04.: Der BR genehmigt
 Armeeeinsatz zur Unterstützung der zivi-
len Behörden bei der Eröffnung des Gott-
hard-Basistunnels. 29.04.: Nach Sistie-
rung des Projektes BODLUV 2020 kündigt
das VBS den Vertrag mit der Schweizer
Generalunternehmung.

2.05.: Der Nachrichtendienst des Bun-
des (NDB) veröffentlicht seinen Lagebe-
richt, wonach das strategische Umfeld
der Schweiz durch unterschiedliche Kri-
senlagen Europas geprägt ist. 3.05.: Aus-
serordentlicher Flügelwechsel an einer
F/A-18 Hornet. 4.05.: Cyber-Spionage-
angriff auf die RUAG. 4.05.: Ernennung
von Höheren Stabsoffizieren der Armee.
10.05.: Staatsrechnung 2015 (16.003)
mit grossem Überschuss. Armeebotschaft
(16.026): Die FK-NR beantragt (12 :11:1),
der Sicherheitspolitischen Kommission
des Ständerates zu folgen und nicht auf
den «Bundesbeschluss zum Zahlungs-
rahmen der Armee 2017–2020» von 18,8
Milliarden Franken einzutreten. Das Par-
lament habe mit der Änderung der Rechts-
grundlagen für die Weiterentwicklung der
Armee (WEA; 14.069) den Zahlungsrah-
men mit 20 Milliarden Franken bewilligt.
Die FK-NR lehnt einen Kürzungsantrag
beim Rüstungsprogramm 2016 ab.           

Oberst aD Heinrich L.Wirz
Militärpublizist/Bundeshaus-Journalist 

3047 Bremgarten BE

Aus dem Bundeshaus

Brigadegeneral aD
Wolfgang Kopp
D-72488 Sigmaringen
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Andreas Bölsterli, Chefredaktor

Der Rapport der Führungsunterstüt-
zungsbrigade 41 und des Kommando Sys -
teme, Kurse, Support (FU Br 41/SKS)
fand am Freitag, 28. April in der Stadt-
halle Dietikon statt. Dietikon darum, weil
das Kommando wie aber auch der Bereich
SKS in Bülach und in Rümlang, also im
Kanton Zürich, beheimatet sind. Die Un-
terstützung des Kantons darf die FU Br 41/
SKS auch spüren – man fühlt sich getra-
gen und unterstützt. Dies zeigte sich auch
im Umstand, dass die Kantonsratspräsi-
dentin als höchste Zürcherin persönlich
am Rapport teilnahm und eine Grussbot-
schaft überbrachte.

Alle Einsätze erfüllt

In seinem Rückblick stellte der Kdt
fest, dass die Idee «Leistung aus einer
Hand» funktioniert, sich bewährt und
die Bri gade alle Aufträge erfüllt hat. Die
externe Sicht auf die FU Br 41/SKS ist
aus diesem Grund gut und einen wesent-
lichen Anteil an diesem guten Resul-
tat hat das Kdo SKS, denn auch diese
Dienstleistungen zugunsten der gesam-
ten Armee sind von entscheidender Be-
deutung. Das SKS begleitet unter ande-
rem 34 Rüstungsprojekte, erbringt den
gesamten Support für die Fill Guns und
die Schlüsselmodule und führt erst noch

rund 158 Kurse mit dem Ziel «train the
trainers» durch. 

Wenn die externe Sicht zu keiner Kri-
tik Anlass gibt, so besteht aus Sicht von
Br Schmidlin bei der internen Beurtei-
lung Handlungsbedarf. Der Kdt erkann-
te das in folgenden Bereichen:
• Führung funktioniert und führt zu Re-

sultaten, wenn ein guter Plan vorhanden
ist, klar und einfach befohlen wird und
der Chef insbesondere dann präsent ist,
wenn die Auftragserfüllung aufgrund
äusserer Umstände schwierig wird.

• Bei der Ausbildung will Schmidlin kei-
ne Ausbildung auf Anlernstufe mehr
sehen. Inhalt und Intensität sind wei-
ter zu steigern. Generell gilt, dass sich
die Kader auf «fordern und fördern»
fokussieren müssen.

• Der Eigenschutz darf nicht vernachlässigt
werden – im Gegenteil. Ohne der Taktik
das richtige Gewicht zu geben, funktio-
niert auch die besteTechnik nicht.

FU Br 41/SKS in der Stadthalle Dietikon. Bild: Roman Stettler, FU Br 41/SKS

Br Alain Vuitel zur Lageentwicklung.
Bild: Thomas John FU Br 41/SKS

«Führen Sie» –
ruft der Kommandant seinen Kadern zu
Vor vollen Reihen mit Kadern und Gästen aus Armee, Politik
und Verwaltung forderte Brigadier Marco Schmidlin von
seinen Kadern  vermehrte Einflussnahme. Er dankte ihnen
aber auch für das Erreichen der Ziele bei Einsätzen und
Ausbildung im Rahmen der vergangenen Dienstleistungen.

Einsatz und Ausbildung
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Personell ist die FU Br 41/SKS gut auf-
gestellt. Der Kdt ist stolz auf die Leistun-
gen, die im Rahmen aller 304315 geleis-
teten Diensttage erbracht worden sind.
Besonders freut es ihn, dass 134 Vorschlä-
ge für die Weiterausbildung von Kadern
erteilt werden konnten – Bravo!

Die Schweiz ist mittendrin –
ob wir wollen oder nicht

Im  zweiten Teil orientierte der Chef
des Militärischen Nachrichtendienstes
(MND), Br Alain Vuitel, die Rapporteil-
nehmer über die internationale Lageent-
wicklung. Er machte dies nicht ohne zu-
erst zu erwähnen, dass die FU Br 41/SKS
für den Nachrichtendienst eine entschei-
dende Rolle spielt. Von den Sensoren über
die Kommunikationsmittel bis hin zu den
Sprachspezialisten ist der MND auf die-
se Unterstützung angewiesen. Ausgehend
von den Olympischen Spielen in Sotschi,
zeigte der Referent anhand einer ein-
drücklichen Darstellung der Vernetzung
und der Abhängigkeiten auf, wie sich die
Lage seit dieser Zeit verändert hat und
was die Auswirkungen auf die Sicherheit
in der Schweiz und in unserem Umfeld
sein können.

In der Zusammenfassung kam der Chef
MND zum Schluss, dass wir zwar kein Pri-
märziel für terroristische Anschläge sind,
aber jederzeit von einem Anschlag betrof-
fen sein können. Die Migration kann uns
innert Wochen vor grosse Probleme stel-
len und die neuen Entwicklungen der in-
ternationalen Machtpolitik werden uns
auch in den kommenden Monaten und
Jahren weiter herausfordern.

Leistung heute und morgen

Der Vorgesetzte der FU Br 41 / SKS,
der Chef Führungsunterstützungsbasis
(C FUB), Div Jean-Paul Theler dankte
der Brigade und ihren Kadern für die er-
brachten Leistungen und nutzte die Ge-
legenheit, den Anwesenden das Leistungs-
profil der FUB zu erläutern. Der Kontakt
zur Brigade ist für ihn entscheidend, denn
die FU Br 41/SKShat für die Leistungen
der FUB eine zentrale Bedeutung – nur
gemeinsam ist diese Leistung möglich.
Die FUB ist der «enabler» der Führungs-
unterstützungsleistungen für das Gesamt-
system Armee. Es geht darum, Daten und
Informationen rechtzeitig verfügbar zu
machen, sowie Schutz und Integrität die-
ser Daten auf allen Netzen und Kommu-
nikationswegen garantieren zu können –

und das trotz der immer höher werdenden
Ansprüche der heutigen Technologien im
Kommunikations- und Datenbereich.

Ausblick

An Herausforderungen wird es der
Brigade in den kommenden Jahren nicht
mangeln, so die Überleitung zum Aus-
blick des Brigadekommandanten. Die
Weiterentwicklung der Armee (WEA) sei
der richtige Weg – diese Schritte müss-
ten nun angegangen werden. Die durch
den C MND dargestellte Bedrohungs -
lage nutzte Schmidlin geschickt, um die
Eckwerte der WEA seinen Kadern noch
einmal vorzustellen (in der ASMZ bereits
mehrfach erläutert).

Wichtig für die FU Br 41/SKS ist aber
die Forderung, dass im Tagesgeschäft wei-
terhin alle Aufträge erfüllt werden und in
den im Rückblick erwähnten Bereichen

die verlangten Verbesserungen umgesetzt
werden. Parallel laufen auf verschiedenen
Stufen die Planungsarbeiten und Umset-
zungsvorbereitungen für die Umsetzung
der WEA, deren Start auf den Beginn des
Jahres 2018 festgelegt ist. Eine grosse Auf-
gabe im Rahmen der Umsetzung ist der
Prozess der Überführung der Miliz in die
teilweise neuen Strukturen der Armee ab
2018. Hier werden die Chefs mit in den
Prozess integriert. 

Ehrungen und Herausforderungen

Auch dieses Jahr wurden verdiente
Kommandanten der Stufe Bataillon und
Kompanie durch den Brigade-Komman-
danten persönlich verabschiedet und ge-
würdigt.  Namentlich erwähnt seinen hier
die Bat Kdt Bernhard Knechtenhofer, Pe-
ter Hofer und Stephan Lenz. Die Leistun-
gen aller Kdt wurden verdankt und die
Wertschätzung mit der Übergabe des Bri-
gade Crest unterstrichen – sind es doch
die Kdt aller Stufen, die gute Leistungen
erst ermöglichen.

Denn gute Leistungen sind entschei-
dend für den Erfolg und die Auftrags -
erfüllung der kommenden Einsätze und
Übungen wie «GOTTARDO», «ODES-
CALCHI», WEF oder Herausforderun-
gen die die Migrationsbewegung der FU
Br 41 allenfalls stellt.

Die Kader werden gefordert sein, sie
müssen laufend besser werden. Sie müs-
sen die Ausbildung noch fordernder ge-
stalten, dem Eigenschutz vermehrt Rech-
nung tragen und weiterhin alles daran
setzen, um neue und gute Führungskräf-
te gewinnen zu können – in diesem Sinne
ist auch der Aufruf des Br Kdt zu verste-
hen – «Führen Sie». �

Pausengespräch (v.l.n.r.): Br Schmidlin,
 Regierungsrätin Komposch (TG), Div Theler,
Theresia Weber-Gachnang, Kantonsrats-
präsi dentin ZH. Bild: Autor

Der Kanton Zürich ist stolz darauf, dass
so eine wichtige Einheit wie die FU Br 41/
SKS im Kanton Zürich stationiert ist. Sie
sind die Macher, die Voraussetzungen
für den Frieden schaffen und sicher stel-
len, dass die Zusammenarbeit Zivil/Mili-
tär auch im technischen Bereich funktio-
niert. Ich schätze das Militär als wichti-
ge Institution und freue mich sehr, unter
ihnen sein zu dürfen. 

Auszüge aus der Grussbotschaft
von Theresia Weber-Gachnang,
Kantonsrats präsidentin Zürich
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Francesco Piffaretti

Sonntag, 19.06.2016, 0500. Die Stadt
Chiasso wird vom lauten Knall einer gi-
gantischen Explosion aus dem Schlaf ge-
rissen. An der Ausfahrt des Tunnels des
Monte Olimpino wurde ein mit Chemi-
kalien beladener Zug nahezu komplett
zerstört. Die Eisenbahnlinie verläuft hier
auf einem schmalen Streifen Land, ein -
gebettet zwischen dem Monte Penz und
dem Ortsteil Ponte Chiasso, parallel zur
italienischen Grenze. Die Stosswelle der
Explosion wird durch die Flanke des
Monte Penz noch verstärkt. Sie trifft
gleichzeitig auf Ponte Chiasso und das Ge-
biet um den Bahnhof von Chiasso, bei-
des dicht besiedelte Gebiete. Einige gros-
se Wohnhäuser liegen in Trümmern. Die
Schallschutzvorrichtungen der Autobahn
sind zerstört und liegen auf der Fahrbahn.
Es kommt daher zu vielen Unfällen, denn
es herrscht bereits sehr dichter Verkehr
wegen der vielen Touristen auf dem Weg
ans Meer nach Italien. Der stark bewal -
dete Monte Penz steht in Flammen. Ein

leichter Nordwind, typisch für diese Ge-
gend, treibt den dichten Rauch und die
Feuerfront in Richtung Como vor sich
her. Hinzu kommt eine Giftwolke aus
den Chemikalien, die aus den wenigen
nicht völlig zerstörten, entgleisten Wag-
gons austreten. Hunderte Tote und Ver-
wundete sind in den Trümmern gefan-
gen. Zahlreiche Wohnungen sind unbe-
wohnbar geworden. Das Stromnetz, die
Wasser- und Telefonleitungen für das Fest-
netz sind unterbrochen, das Mobilfunk-
netz ist wegen Überlastung zusammenge-
brochen.

Dies ist das Szenario, das der Übung
«ODESCALCHI» zugrunde liegt. Ein
apokalyptisches, aber ziemlich realisti-
sches Szenario, wenn man es mit den Er-
eignissen der letzten Jahre vergleicht (nur
zwei Beispiele: die Explosion in Viareggio
in Italien und der Grossbrand eines Zu-
ges mit Benzinwaggons in Stein AG in der
Schweiz).

Rahmen und Vorgehen
aus Schweizer Sicht

Im Falle von «ODESCALCHI» sind
wir mit einem neuen Faktor konfrontiert:
die Grenze. Sowohl die Schweiz als auch
Italien sind gleichzeitig betroffen, in ei-
nem Gebiet, wo die Agglomeration keine
durchgehende Lösung bietet. Die Verletz-
ten warten auf Hilfe und schreien in ein-
und derselben Sprache, egal, welches Kon-
trollschild das Fahrzeug hat, das sie ins
Spital bringt. Andererseits hat das Aus-
mass der Explosion einen Grossteil der
Zufahrtsstrassen zum Unfallgebiet blo-
ckiert, es bilden sich Staus und die Ret-
tungsmannschaften kommen nur mit
Mühe voran. Daher wird die sofortige
Zusammenarbeit und Koordination der
beiden Länder unumgänglich.

Aber, gehen wir der Reihe nach vor und
sehen uns an, wie man in beiden Ländern
auf das Ereignis reagiert.

In der Schweiz liegt die Verantwortung
für den Schutz der Sicherheit im Alltag
und im Katastrophenfall bei den Kanto-
nen, die über fünf Mittel verfügen, um
die Sicherheit zu gewährleisten: Polizei,
Feuerwehr, Sanität/Rettungsdienste (die
sogenannten Blaulichtorganisationen) so-
wie der Zivilschutz und die Instandhal-
tungsorganisationen des Kantons. Gleich
nach dem Alarm gehen die ersten drei
Organisationen in den Einsatz. Sobald
die Ausmasse der Katastrophe klar sind,
wird die kantonale Führungsorganisati-
on aktiviert. Es ist ein sehr gut struktu-
rierter Stab, der die Rettungsaktionen ab-
schätzen, planen und führen kann. Er wird
vom Kommandanten der Kantonspoli-
zei geleitet (oder vom seinen Stellvertre-
ter) und durch den Chef des Kantonalen
 Verbindungsstabs ergänzt. Der Kantonale
Verbindungsstab ist ein Militärorgan, das
die Interventionsmöglichkeiten der Armee
umgehend beurteilt. Da die kantonalen
Kräfte auf den Normalfall zugeschnitten

«ODESCALCHI» – Training für
 grenzüberschreitende Hilfe im Tessin 
«ODESCALCHI» ist der Name einer kommenden Übung der Territorial
 Region 3, der ein apokalyptisches, aber ziemlich realistisches 
Szenario zugrunde liegt.  Erschwerend zum Szenario kommt der
 Umstand des  Einsatzes über die Landesgrenzen hinweg dazu.

Treffen in Mendrisio zur Vorbereitung der
Übung «ODESCALCHI».
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sind und daher eine Katastrophe grossen
Ausmasses nur für einen beschränkten
Zeitraum bewältigen können, werden die
Hilfsbegehren unverzüglich vorbereitet, so
dass die Unterstützung geplant, die Ver-
schiebung von Mannschaften und Mit-
teln in die Wege geleitet und mit den ers-
ten Rekognoszierungen begonnen wer-
den kann. Die Begehren werden über die
Territorialregion 3, welche (unter ande-
rem) für die Einsätze im Tessin zuständig
ist, an den Führungsstab der Armee über-
mittelt, der seinerseits wieder für die Zu-
teilung der Truppen zuständig ist. Die
Truppen werden daher der Territorialre-
gion 3 einsatzunterstellt, wo ein kleinerer
Stab in engem Kontakt mit dem Kanton
den Einsatz plant. Die Truppen beginnen
ihren Einsatz innerhalb von 6 bis 24
Stunden ab Eintritt der Katastrophe. Die
Unterstützung durch die Armee erfolgt
subsidiär, das heisst, der Kanton leitet die
Operationen (er bestimmt, was zu tun ist),
der Kommandant des Militärs führt sie (er
bestimmt, wie sie durchzuführen sind).

Bei der Übung «ODESCALCHI» wer-
den das Geniebataillon 9, das Katastro-
phenhilfebataillon 3, das Führungsun -
terstützungsbataillon 23 sowie einige Spe -
zialeinheiten im Einsatz stehen. Andere
Truppenkörper werden simuliert. Alle
diese Elemente ersetzen bzw. ergänzen
zum Teil die zivilen Mittel. Sie stellen
schwere Mittel und Arbeitskräfte zur Ver-
fügung. 

Welche Art der Unterstützung wird be-
nötigt? In einer ersten Phase geht es da-
rum, Leben zu retten, das heisst: Suche in
den Trümmern, Rettung und Transport
der Verwundeten, medizinische Triage.
Gleichzeitig müssen die Überlebenden be-
treut werden, daher werden Sammelstel-
len geschaffen, Notunterkünfte betrieben,
warme Mahlzeiten zubereitet, Wasser ver-
teilt sowie Transportmöglichkeiten und lo-
gistische Unterstützung bereitgestellt. Pa-
rallel dazu müssen die Trümmer wegge-
räumt und die gesperrten Strassen wieder
freigegeben werden, Brände bekämpft und
die dafür notwendigen Wasserreservoirs
angelegt werden, Wassertransporte durch-
geführt und Bassins für die Versorgung
der Helikopter bereitgestellt werden, um
weiteren Gefahren vorzubeugen.

In der zweiten Phase geht es darum,
die Wiederherstellung der normalen Le-
bensbedingungen herbeizuführen, ein-
sturzgefährdete Gebäude und Kunstbau-
ten zu stützen und zu sichern und wieder
normale Verkehrsbedingungen herzustel-
len. In dieser Phase wird auch eine Brü-

cke von der Schweiz nach Italien errich-
tet, die zum Symbol der Übung «ODES-
CALCHI» wird. Es gibt auch immer je-
manden, der versucht, eine chaotischen Si-
tuation zu seinem eigenen Vorteil zu nut-
zen, daher ist es wichtig, die Kantonspo-
lizei mit einem Wachtdispositiv zu un ter -
stützen, um Plünderungen zu vermeiden
und für die Festgenommenen ein proviso-
risches Gefangenenzentrum zu errichten.

In der dritten Phase kehrt man wieder
zur Normalität zurück. Die Armee über-
gibt die Baustellen wieder an die zivilen
und privaten Organisationen und zieht
sich zurück, nachdem sie ihre Pflicht ge-
tan hat.

Organisation und Vorgehen
aus italienischer Sicht

Auf italienischer Seite ist die Organisa-
tion stärker zentralisiert. Bei einer grösse-
ren Katastrophe liegt die Verantwortung
für den Einsatz beim Ministerpräsiden-
ten, der sie dem örtlichen Präfekten (so-
zusagen als bevollmächtigten Vertreter
des Staates in den Provinzen) überträgt,
wenn dies erforderlich ist. In unserem
Fall wird «ODESCALCHI» von der Prä-
fektur in Como geleitet, welcher die ita-
lienischen Ersteinsatzkräfte (Carabinieri,
Polizei, Sanität, nationaler Zivilschutz,
Feuerwehr, Stadtpolizei, usw.) unterstellt
werden. Auch in Italien wird bei einer
grösseren Katastrophe das Militär mobi-
lisiert, in diesem Fall das «Comando For-
ze di Difesa Nord» (= Kommando Vertei-
digungskräfte Nord), dem im Notfall so-
fort alle Kräfte, die sich im Gebiet befin-
den, unterstellt sind und, falls erforder-
lich, auch noch weitere zugeteilt werden.

Die Aufstellung der italienischen Regi-
menter ist jedoch nicht vollständig, son-
dern es werden eher hochspezialisierte
Elemente eingesetzt wie z.B. Feldspitäler,
Mittel gegen nukleare, biologische und
chemische Bedrohung, Eisenbahn- und
Brückengenie (mit schwimmenden Pon-
tons, die wie Brücken montiert sind, aber
auch als Fähre eingesetzt werden können)
usw. Die Einsatzmodalitäten hingegen
sind jenen in der Schweiz sehr ähnlich.

Hier geht es also um grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit. 1995 wurde ein
Abkommen zwischen Italien und der
Schweiz geschlossen, das die gegenseitige
Hilfeleistung im Falle einer Katastrophe
im Grenzgebiet vorsieht. Der betroffene
Staat muss diese Hilfe anfordern, sie er-
folgt subsidiär, zu den gleichen Modali -
täten wie die Unterstützung der Kantone
durch den Bund. In Italien muss der Mi-
nisterpräsident diese Hilfe anfordern, in
der Schweiz tut dies entweder das Depar-
tement für auswärtige Angelegenheiten
oder die Regierung des betroffenen Kan-
tons. Im Falle der Übung «ODESCAL-
CHI» ist es die Kantonsregierung.

Wie wir bereits gesehen haben, ist die
Zusammenarbeit von Anfang an notwen-
dig, allein schon, um das Problem der Zu-
fahrt der Rettungsmannschaften zu be-
wältigen. Denn, abgesehen von den ge-
sperrten Strassen im Schadenraum, ist in
Italien die Situation der Verkehrswege für
den Transport von schweren Mitteln im
Gebiet von Como extrem komplex. Pon-
te Chiasso wäre aber über das Tal «Valle

Aktionsüberprüfung auf Geländemodell 
mit Vertretern der kantonalen Schutz-
organisationen.
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für die Lagerung  
radioaktiver Abfälle
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Kostenlose Führungen 
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www.armeemuseum.ch
Mail: info@armeemuseum.ch - shop@armeemuseum.ch

Postadresse: Verein Schweizer Armeemuseum … CH 3600 Thun

Neuerscheinungen 
im Verlag VSAM

Der lange Weg zur Schweizerfahne 
Le long chemin vers le Drapeau suisse
In deutscher und französischer Sprache und mit 
vielen Illustrationen erklärt der Autor, Brigadier 
aD Jürg Keller, wie es dazu kam, dass das 
Schweizer Staatssymbol heute ein frei-
schwebendes weisses Kreuz auf 
rotem Grund ist. 

Format A4, gebunden, 152 Seiten, durch-
gehend farbig. Preis: 42.- CHF exkl. Versand

Die 4.7 cm Munition der Schweizer Armee
Autor Peter Jaeggi hat eine komplette … mit Originalplänen 
und Fotos illustrierte … Übersicht dieses Kalibers erarbeitet. 
Benutzt wurde diese Munition für die mobile und verbun-
kerte Infanteriekanone und Panzerabwehrkanone.

Format A4, geheftet, 40 Seiten, durchgehend farbig. 
Preis: 12.- CHF exkl. Versand

WERDE FLUGVERKEHRSLEITER ODER TACTICAL FIGHTER CONTROLLER (M/W)
MELDE DICH JETZT FÜR DIE AUSBILDUNG AN.

BEGINN DER AUSBILDUNG: AB OKTOBER 2016

Du bist Schweizerin oder Schweizer?*

Du besitzt eine europäische Staatsbürgerschaft?**

Du bist 18 bis 30 Jahre alt?

Du hast eine abgeschlossene Lehre oder 

die Matura in der Tasche?

Englisch ist für Dich kein Problem?

* Du hast die Wahl zwischen ziviler und militärischer Flugsicherung. 
** Deine einzige Option ist die zivile Flugsicherung. 

Melde Dich für das Auswahlverfahren an!
Die Ausbildung wird vergütet und dauert zweieinhalb Jahre.
Dein Abschlussdiplom (HF) ist international anerkannt. 
Nach der Ausbildung garantieren wir Dir einen Arbeitsplatz.

ANMELDUNG FÜR DIE EIGNUNGSTESTS AUF SKYGUIDE.CH
FÜR WEITERE INFORMATIONEN: RECRUITMENT@SKYGUIDE.CH

with you, all the way.

HELP US TO ORGANISE THE SKY



dei Mulini» und den Pass von Novazzano
Resiga für schwere Mittel leicht erreich-
bar. Auf Schweizer Seite kann der See-
damm von Melide, der wegen der Ko -
lonnen der Ferienreisenden blockiert ist,

über den Grenzübergang von Ponte Tresa
und das Valganna-Tal umgangen werden.
Deshalb ist es schneller und effizienter,
wenn man sich gegenseitig bereits vor Ort
befindliche Einheiten mit Spezialausrüs-
tung zur Verfügung stellt, als auf solche
Mittel aus Bern oder Rom zu warten.

Ein Beispiel ist der italienische Hilfs-
zug, der in der Schweiz zum Einsatz kom-
men wird sowie die Schweizer Brücke,
die grenzüberschreitend über den Fluss
Breggia gebaut wird, als Symbol für die
Verbindung der beiden Länder, die ge-
meinsam nach einer Lösung suchen müs-
sen. Einerseits müssen sie die Folgen des
Unglücks, das sie beide getroffen hat, be-
wältigen und andererseits den Opfern zu
Hilfe kommen, die beidseits der Grenze
gleichermassen leiden.

Namensgebung

In seiner Jugend war der spätere Papst
Innozenz XI Odescalchi Apostolischer Ad-
ministrator der Diözese Como, zu der da-
mals auch das Mendrisiotto gehörte, ins-
besondere die Pfarrei von Balerna (wo er
offenbar wohnte). Als er zum Papst ge-
wählt wurde, erwies er sich als Verfech-
ter einer sittenstrengen Kirche und wur-
de wichtigster Unterstützer der zweiten
Heiligen Liga zur Verteidigung Wiens ge-
gen die Türken. Dadurch konnte deren
Expansion in Europa gestoppt werden.
Sein Name vereint auf ideale Weise Chi-
asso und Como, in Erinnerung an eine
ehrenwerte zivile Macht, die aber auch mi-
litärische Gewalt gut zu nutzen wusste.

Zusammenfassung

«ODESCALCHI» findet von 19. bis
22. Juni 2016 statt. Jeder Tag wird einen
anderen Schwerpunkt haben. Am 19.06.

wird in erster Linie
die kantonale Orga-
nisation in Ak tion
sein, hauptsächlich
mit den Blaulichtor-
ganisationen und dem
Zivilschutz, die vor
allem Erste Hilfe leis-
ten, beim Löschen
der Brände eingesetzt
werden und die nach-
folgenden Operatio-
nen planen. In der
Nacht zum 20.06.
kommen die Trup-
pen der Territorialre-
gion 3 zum Einsatz.
Ihr erstes Ziel wird

die Suche in den Trümmern sein, die Ret-
tung von Menschenleben, die medizini-
sche Triage und sie werden auch beim Lö-
schen der Brände mithelfen. Am 21.06.
wird man sich auf die Wiederherstellung
der Verkehrswege und auf die Errichtung
der Brücke konzentrieren. Die Übung
endet am 22.06. mit dem Rückzug der
Truppen und der Schlussfeier.

Schlusswort

«ODESCALCHI» ist ein Anfang. Im
Laufe der Vorbereitungsphase wurde ein
wertvolles Netz an Kontakten zwischen
Italien und der Schweiz aufgebaut. Im Be-
darfsfall wird es dieses Netzwerk ermög -
lichen, Rettungseinsätze auf beiden Seiten
der Grenze sehr rasch und aufs Beste zu
bewältigen. Nach der Übung wird es da-
her wichtig sein, die Ergebnisse im Detail
zu prüfen und Bedingungen zu schaffen,
um Schwachpunkte abbauen und Stärken
beibehalten zu können. Vor allem aber
ist es wesentlich, die persönlichen Bezie-
hungen, welche zur Durchführung dieser
demnächst stattfindenden bedeutenden
Übung geführt haben, zu festigen und
dauerhaft zu gestalten. �

Oberst i Gst
Francesco Piffaretti
SC/C Ausb Ter Reg 3
6826 Riva San Vitale

Wargaming «ODESCALCHI» in Mendrisio. Bilder: Kdo Ter Reg 3

SWISS TOOL SPIRIT

Qualitätsvoll. Vielseitig. Robust. 
Das aktuell stärkste Werkzeug 
von Victorinox ist auch bei 
anspruchs vollen Arbeiten ein 
zuverlässiger Begleiter.

105 mm, 205 g, 26 Functions

VICTORINOX.COM 



Einsatz und Ausbildung

Christoph Meier, Redaktor ASMZ

Die Ausbildungsinhalte, die in einer
Rekrutenschule vermittelt werden müs-
sen, haben sich vermehrt. Insbesondere
im Hinblick auf die WEA muss in der
Ausbildung Zeit eingespart werden. 

Argumente gegen Seriefeuer
in der Grundausbildung

Der vollautomatische Einsatz der per-
sönlichen Waffe biete gemäss den Serie-
feuergegnern gar keine taktischen Vor -

teile, weshalb darauf in der Grundaus -
bildung verzichtet werden könne. Mit ra-
schem Einzelfeuer (rasch abgefeuerte Ein-
zelschüsse) liesse sich eine ähnliche Leis-
tung zum Niederhalten des Gegners er-
wirken, die sogar noch präziser sei als
das Seriefeuer und von 0 bis 400 Metern
 relativ präzise Treffer ermögliche. Hinzu
kommt, dass die meisten Kampfverbän-
de (z.B. Infanterie und Panzergrenadie-
re) mit dem leichten Maschinengewehr
(LMg) eine bessere Möglichkeit be sässen,
Seriefeuer an den Gegner zu bringen und
das Se riefeuer des Einzelnen somit obso-

let sei. Schlussendlich sei der Munitions-
verbrauch, wenn jeder Soldat diese Feuer-
art anwende, deutlich zu hoch, was durch
das kleine Magazin (20 Schuss) akzentu-
iert wird. Auch in der Ausbildung würde
das Trainieren von Seriefeuer die Kosten
wegen Munitionsverbrauch und Waffen-
wartung in die Höhe treiben.

Argumente für Seriefeuer
in der Grundausbildung

Die Befürworter wehren sich dagegen,
dass ein Soldat seine persönliche Waffe

Vollautomatik bei der persönlichen
 Waffe – Sinn oder Unsinn?
Nach dem Sturmgewehr (Stgw) 57 vereint auch das Stgw 90 die  Fähigkeiten,
sowohl mit präzisem Einzelschuss auf lange Distanzen als auch mit Serie-
feuer auf kürzere Distanzen wirken zu können. Die Rekruten der Schweizerarmee
 werden jedoch nicht mehr im Seriefeuer ausgebildet und  können somit nicht
die volle Kapazität ihrer persönlichen Waffe ausnützen. 

T 058 280 1000 (24 h)
Ihre Schweizer Versicherung.

Begeisterung?
«Kunstliebhaber schätzen 
Sicherheit.»

Franz von Stuck (1863 … 1928) | Susanna im Bade, 1904, Öl auf Leinwand, 134.5x98cm

Helvetia Kunstversicherung Artas.
Was immer Sie vorhaben. Wir sind für Sie da.
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nicht vollständig beherrscht. Sie sind be-
sorgt, dass bei einer Folgebeschaffung des
Stgw 90 allenfalls nur eine halbautomati-
sche Waffe in Betracht gezogen wird. Der
Einsatz von Seriefeuer sei sehr nützlich,
um gegnerische Mas sie   rungen zu be-
kämpfen und die Feuerüberlegenheit zu-
rückzuerlangen. Dazu kommt, dass Sol-
daten in der heutigen Zeit immer besser
geschützt sind und somit Einzelschüsse
und Doubletten oft nicht aus reichen,

um genügend Wirkung
an den Gegner zu brin-
gen. Aus der Bewegung
könne schlussendlich mit
einer höheren Schusska-
denz effektiver bekämpft
werden.

Die Verfechter des Se-
riefeuers stellen sich dem
Argument, dass Seriefeu-
er des Stgw durch das
LMg ersetzt werden kann,
entgegen, indem sie fest-
halten, dass bei weitem
nicht alle Truppengattun-
gen über solche Waffen
verfügen. Sie räumen je-
doch ein, dass gewisse An-

passungen für den Effektiven Einsatz ge-
macht werden müssten. Einerseits sei das
Stgw 90 verhältnismässig leicht im voll-
automatischen Einsatz zu kontrollieren,
es brauche jedoch hierfür intensive Aus-
bildung.Weiter sehen sie das Problem des
erhöhten Munitionsbedarfs, das aber mit
einem neuen Magazin (30 statt 20 Schuss)
teilweise gelöst werden könne. So eine Be-
schaffung sei nicht dringend notwendig,
könne aber als «Reservebeschaffungspro-

jekt» dienen, falls geplante Beschaffungs-
vorhaben verzögert und Ressourcen frei
werden.

Die Befürworter und Gegner sind sich
in der Regel einig, dass bei einer Nachfol-
gebeschaffung für das Stgw 90 keinesfalls
auf die Vollautomatik verzichtet werden
darf. Wenn denn auch über den Sinn, die
inten sive Ausbildung in Seriefeuer in die

Grundausbildung zu integrieren, gestrit-
ten wird, so müsse mindestens die Fähig-
keit der Waffe weiter bestehen. Die Aus-
bildung könne man anpassen.Wenn aber
einmal ein halbautomatisches Gewehr be-
schafft ist, kann man die Fähigkeit nicht
zurückerlangen, wenn dies die Lage erfor-
dern sollte. �

«Die Befürworter Seriefeuer
wehren sich dagegen,
dass ein Soldat seine

 persönliche  Waffe nicht
 vollständig  beherrscht.»

Stgw 90 mit montiertem Granatwerfer. Bild: Wikipedia
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MEILENSTEINE PROJEKT WEA
2016

Die Projektorganisation WEA besteht aus verschiedenen Teil projekten und Querschnitts bereichen 
aus dem gesamten Bereich Verteidigung. Die Meilensteine WEA geben eine Übersicht zum Stand der 
Inhalte und Arbeiten in den Teilprojekten.

QUARTAL 3

PERSONAL MILIZ
Unter der Leitung der DU CdA “ nden die Mutationsrap-
porte der Grossen Verbände statt, an denen die weitere 
Verwendung und Einteilung der höheren Milizkader 
geplant wird.

PERSONAL VERWALTUNG
Basierend auf den genehmigten Detailstrukturen wer-
den die Stellenbeschreibungen der Führungsstufen 1 
und 2 erarbeitet.

GESCHÄFTSORDNUNGEN (GO)
Die Geschäftsordnung Verteidigung und die Geschäfts-
ordnungen der Direktunterstellten CdA werden 
erarbeitet. (Genehmigung GO V 2. Quartal 2017) 

QUARTAL 4

AUSBILDUNG
Die Detailkonzepte und Ausbildungsvorgaben für die 
Grund- und Kaderausbildung sowie die Fortbildungs-
dienste der Truppe werden fertiggestellt.

PERSONAL VERWALTUNG
Die Stellenbeschreibungen der Funktionen ab 
Führungsstufe 3 werden erarbeitet.

BEFEHLSGEBUNG
Auf der Basis der Organisationsbefehle der Direktunter-
stellen CdA werden die nachgelagerten Befehlsgebungen 
2018 erarbeitet.

REGLEMENTE
Nach der FSO 17 wird mit der OF�17 ein weiteres 
 Führungsreglement erlassen.

WEITERE INFORMATIONEN ZUR WEA
www.armee.ch/wea und im Dossier WEA auf www.vbs.ch/wea
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Weiterentwicklung der Armee

Claude Meier, Jürg Röthlisberger

Mit der Armeebefehlsgebung erlässt der
Chef der Armee (CdA) erstmals Vorgaben
für die Streitkräfteentwicklung und die
Grundbereitschaft, welche für die ganze
Armee gelten. Die Armeebefehlsgebung
löst somit die heutige Befehlsgebung
«AMADEUS» ab, welche lediglich auf die
Grundbereitschaft und auf ausgewählte
Formationen ausgerichtet war.

Grundlagen der neuen Armeebefehls-
gebung sind die Strategischen Stossrich-
tungen der Schweizer Armee, die Teilstra-
tegien der Gruppe Verteidigung (Gruppe
V) und die  konzeptionellen Arbeiten zur
Weiterentwicklung der Armee, die im Ar-
meestab in Zusammenarbeit mit allen be-
troffenen DU CdA erarbeitet wurden. Der
Armeestab ist sowohl die Vorgabestelle für
die Bereiche Streitkräfte- und Unterneh-
mensentwicklung als auch für die Grund-

bereitschaft. Er leitet die Erarbeitung der
Armeebefehlsgebung und stellt die Ab-
sprache und Synchronisation zwischen
den DU CdA sicher.

Die Armeebefehlsgebung schafft Vo-
raussetzungen für die Einsätze der Armee
in allen Lagen und stellt die Ausrichtung
der Streitkräfte- und Unternehmensent-
wicklung auf das Leistungsprofil sicher.

Das Erstellen der Einsatzbereitschaft
und die Führung von konkreten Einsät-

Die neue Armeebefehlsgebung
2018 –2021
Die neue Armeebefehlsgebung beruht auf den Arbeiten und Konzepten zur
Weiterentwicklung der Armee (WEA). Mit der Armeebefehlsgebung erhalten
die Direktunterstellten des Chefs der Armee (DU CdA) ein umfassendes
 Gesamtpaket zur Sicherstellung der Einsätze, der Führung, der Ausbildung,
der Bereitschaft, der Streitkräfte- und Unternehmensentwicklung sowie
zur Erbringung von Basisleistungen1. Am 27. April 2016 hat die Armeeführung
die Armeebefehlsgebung per 01.01.2018 in Kraft gesetzt.
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zen der Armee sind nicht
Bestandteil der Armeebe-
fehlsgebung. Das diesbezüg-
liche Vorgehen sowie die
Verantwortlichkeiten sind
im Reglement Führung und
Stabsorganisation (FSO 17)
beschrieben. Für diese Auf-
gaben wird ab 01.01.2018
das Kommando Operatio-
nen verantwortlich sein.

Die ständigen Aufgaben
der Gruppe Verteidigung
werden in der Geschäftsord-
nung V (GO V) geregelt
und sind ebenfalls nicht Bestandteil der
Armeebefehlsgebung.

Die neue Führungsstruktur der
Schweizer Armee

Die neue Führungsstruktur, die am
18. März 2016 durch das Parlament ver-
abschiedet wurde und die Führungspro-
zesse, die grundsätzlich für alle Lagen
 gelten, werden im Konzept «Führungs-
struktur der Schweizer Armee (C2)» ab-
gebildet. Dieses Konzept ist
eine wesentliche Grundlage
der Armee befehls ge bung. 

Die Führungsprozesse
sind Voraussetzung für die
vier grundsätzlichen Tätig-
keiten der Gruppe V:
• die Streitkräfte- und Un-

ternehmensentwicklung;
• die Sicherstellung der

Grund- und Einsatzbereitschaft in den
Bereichen Personal, Ausbildung, Lo-
gistik und Führung (PALF);

• die Führung von Armeeeinsätzen und
• die Steuerung von Basisleistungen.

Diese Prozesse bedingen eine Führungs-
struktur mit eindeutigen Führungsstufen
und Zuständigkeiten, die einerseits durch-
gängig und andererseits für alle Lagen mehr
oder weniger gleich ist. Mit der Unter -
scheidung zwischen militärstrate gischer,
operativer und taktischer Führungsstufe
mit jeweils klar abgegrenzten Aufgaben
wird diesem Erfordernis Rechnung getra-
gen. Deshalb ist die Armee neu gemäss
Abbildung1 gegliedert. Dem Komman-
do Operationen sind das Heer, die Luft-
waffe, die Territorialdivisionen, die Mili-
tärpolizei, das Kommando Spezialkräfte,
das Kompetenzzentrum SWISSINTund
der Militärische Nachrichtendienst unter-
stellt. Der LBA ist neben der Logistikbri-
gade ebenfalls die Sanität und dem Kom-

mando Ausbildung sind die Höhere Ka-
derausbildung, das Personelle der Armee,
die Lehrverbände sowie die Kompetenz-
zentren unterstellt.

Aufbau der Armeebefehlsgebung

Der Aufbau der Armeebefehlsgebung
trägt der neuen Führungsstruktur Rech-
nung. Sie besteht aus dem Armeebefehl
sowie den nachgeordneten Umsetzungs-
befehlen. In letzteren werden die Berei-

che MASTERPLAN, Bereitschaft, Aus-
bildung, Milizpersonal und militärisches
Berufspersonal für die ganze Armee ge -
regelt. Die Umsetzungsbefehle werden
durch die zuständigen DU CdA erarbei-
tet und armeeweit abgestimmt. Sie bein-
halten die detaillierten Vorgaben in den
spezifischen Bereichen. Sie sind, wie die
ganze Armeebefehlsgebung, für vier Jah-

re gültig und werden bei Bedarf jährlich
überarbeitet. 

Mit dem Armeebefehl legt der Chef der
Armee für die nächsten vier Jahre die allge-
meinen Vorgaben für die Weiterentwick-
lung und Leistungserbringung der Grup-
pe V und der Armee fest.

Der MASTERPLAN zeigt in groben
Zügen die Streitkräfte- und Unterneh-

mensentwicklung der Ar-
mee auf. Aktuell sind da-
bei auch die Planungen zur
WEA gemäss Botschaft vom
03.09.2014 als Grundlage
berücksichtigt. 

Im Befehl für die Ausbil-
dung werden Ausbildungs-
vorgaben für die ganze Ar-
mee erlassen. Er berück-

sichtigt dabei die neuen Strukturen und
Prozesse der Armee (C2-Strukturen) und
die daraus resultierende Rollenverteilung.
Diese bezieht sich auf die Zuständigkei-
ten für Einsatz und Ausbildung.

Der Befehl für die Bereitschaft regelt
die Bereitschaft der Armee für die Ausbil-

Einsatz UnterstŸtzung Ausbildung 

Chef der Armee 

Armeestab 

Kommando 
Operationen 

Kommando 
Ausbildung 

Logistikbasis 
der Armee 

(LBA) 

FŸhrungsunter- 
stŸtzungsbasis 

 (FUB) 

Stv CdA 

Abb.1: Führungsstruktur der Schweizer
 Armee ab 01.01.2018 .

Armeebefehl 
(CdA) 

Umsetzungsbefehle DU CdA  

Befehl fŸr die 
Ausbildung der 

Armee 
(Kdo Ausb) 

MASTERPLAN 
(A Stab) 

Befehl fŸr die 
Bereitschaft der 

Armee 
(Kdo Op) 

Bf fŸr das 
Personelle der 

Armee 
(Kdo Ausb) 

Bf fŸr die Einsatz- 
und Laufbahn-

steuerung 
(Kdo Ausb) 

Armeebefehlsgebung  

Abb.2: Struktur der Armeebefehlsgebung.

«Mit der Armeebefehls gebung werden die
 Voraussetzungen geschaffen, damit die Verbände

ihre Grundbereitschaft gemäss dem
Leistungsprofil der  Armee erreichen werden.»
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dung der Stäbe und Verbän-
de, den Einsatzund die Un-
terstützungsleistungen. 

Der Befehl für das Perso-
nelle der Armee regelt armee-
weit die Belange des Miliz-
personals.

Der Befehl für die Ein-
satz- und Laufbahnsteue-
rung (ELS) der Armee hat
zum Zweck, die Rollenver-
teilung und Aufgabenzuord-
nung im Bereich des Berufs-
personals in der Gruppe Vund der Armee
einheitlich und verbindlich zu regeln.

Ein besonderes Augenmerk gilt den
Vorgaben für die Bereitschaft der Forma-
tionen, welche erstmals so detailliert und
umfangreich erlassen werden. Diese sind
auf das Leistungsprofil der Armee ausge-
richtet.

Erarbeitung der
neuen Armeebefehlsgebung

Eine besondere Herausforderung war
die Erarbeitung der Armeebefehlsgebung
2018–2021 entlang den zukünftigen Füh-
rungsstrukturen gemäss Abbildung 1, da
bis Ende 2017 im Tagesgeschäft noch in
den aktuell gültigen Strukturen mit Heer,
Luftwaffe und Höhere Kaderausbildung
der Armee als DU CdA gearbeitet wird.
Deshalb erfolgte die Erarbeitung in enger
Zusammenarbeit mit den verantwortlichen
Teilprojektleitern der zukünftigen DU CdA
in der Projektorganisation der WEA.

In mehreren Stabsarbeitswochen wur-
den der Armeebefehl und die Umsetzungs-
befehle unter Einbezug der Verantwortli-
chen aus der aktuellen sowie der zukünf-

tigen Führungsstruktur erarbeitet und
laufend abgestimmt. Parallel zur Erar -
beitung wurde die Armeeführung regel-
mässig über den Stand der Arbeiten in-
formiert und es wurden für die Weite r -

Divisionär
Claude Meier
Chef Armeestab
1084 Carrouge VD

Oberst i Gst
Jürg Röthlisberger
Armeestab, Chef Unter -
nehmensentwicklung
 Verteidigung/Militärdoktrin
3303 Jegenstorf BE

Abb 4: Zeitplanung Befehlsgebung 2018.

«Mit der Armeebefehls gebung
erhalten die DU CdA das

 umfassende Gesamt paket zur
Sicherstellung von Einsätzen

und Basisleistungen,
der Bereitschaft, Führung
und Ausbildung  sowie für

die  Streitkräfte- und
Unternehmensentwicklung.»

Abb.3: Die Armeeführung anlässlich der  
Unterzeichnung der Armeebefehlsgebung.

Bild: ZEM

arbeit notwendige Grundsatzentscheide
abgeholt.

Kaskade der Umsetzung – von der
Stufe Armee bis zur Stufe Einheit

Die verantwortlichen Teilprojektleiter
der neuen DU CdA setzen die Armeebe-
fehlsgebung in Organisationsbefehle ge-
mäss Abbildung 4 um. Sie stellen sicher,
dass der Prozess über die Befehlskaskade
bis zur Stufe Einheit zeitgerecht abge-
schlossen wird, damit zum Jahresbeginn
2018 die ersten Wiederholungskurse ent-
sprechend vorbereitet sind und durchge-
führt werden können.

Ausblick

Mit der Unterzeichnung der Armee -
befehlsgebung am 27. April 2016 ist der
Startschuss für deren Umsetzung gefallen.
Damit ist jedoch die Arbeit an der Armee-
befehlsgebung noch nicht abgeschlossen.
Ein sich wandelndes Umfeld verlangt nach
kontinuierlichen Anpassungen. Die Beila-
gen und Anhänge der Umsetzungsbefeh-
le werden deshalb laufend optimiert. �

* Basisleistungen sind Leistungen, welche perma-
nent und unabhängig von einem konkreten Auf-
trag erbracht werden müssen.
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ne, gewachsene und breit abgestützte Lö-
sungsvorschlag, an welchem die Armee-
vertreter, der Bundesrat, das Parlament
und die Milizorganisationen massgebend
mitgewirkt haben. Auch aus der Sicht
der SOG mag die WEA nicht die perfekt
modulierte Lösung darstellen – aber eines
ist dennoch klar: Sie ist die mit Abstand
beste Lösung, weil sie militärisch, poli-
tisch, finanziell und gesellschaftlich eine
gute, tragfähige und realisierbare Basis
ist, um unsere Milizarmee substanziell zu
verbessern und nachhaltig weiterzuent-
wickeln.

Gefährlicher Teufelskreis
ohne Ausweg

Unter diesen Vorzeichen kommt die
Unterstützung eines allfälligen Referen-
dums gegen die WEA für die SOG nicht
in Frage. Ganz im Gegenteil: Die jetzi-
ge Reform darf nicht auf halbem Wege
 steckenbleiben. Eine Rückkehr quasi auf
Feld eins ist keine echte Option, sondern
bringt mehr Schaden als Nutzen für die
Armee. Sämtliche Umbauten der Armee
seit den 1990-er Jahren – die Armee 95,
Armee XXI und der Entwicklungsschritt
08/11 – haben daran gekrankt, dass sie
nicht richtig umgesetzt worden sind. Ein
Referendum, sollte es denn zustande kom-
men und gar Erfolg haben, würde den
ganzen Umsetzungsprozess über Gebühr
strapazieren, unverhältnismässig verzö-
gern und die heutigen Missstände unserer
Armee noch für Jahre geradezu zementie-
ren. Damit verlöre unsere Milizarmee letzt-
lich auch ihre Glaubwürdigkeit.

Keine brauchbaren Lösungs -
vorschläge der WEA-Gegner

Seitens der Referendumsbefürworter
liegt ein brauchbarer, mithin ernsthafter
und realisierbarer Lösungsansatz nicht
vor. Sie reklamieren bezüglich Bestand
und Struktur den gegenwärtigen Status

Oberst i Gst Stefan Holenstein
Präsident SOG

Die SOG stellt mit
Genugtuung fest, dass
ihre zahlreichen Ver-
besserungsvorschläge
zur WEA grundle-
gend zur Kenntnis
genommen und in
die Botschaft einge-
flossen sind. Wir sind

der klaren Auffassung, dass die WEA
dringend notwendig ist, um die jeweils
fortgepflanzten Mängel aus den früheren
Reformen und namentlich in der aktuel-
len Armee XXI endlich zu beheben.

Als Offiziere haben wir zur Genüge
 gelernt, in verschiedenen Varianten und
Optionen zu denken und diese pragma-
tisch und vernünftig gegeneinander ab-
zuwägen. Hat sich der Kommandant, ge-
stützt auf die vorliegenden Entscheidungs-
grundlagen, indes auf eine Variante fest-

gelegt, dann wurde diese auch konsequent
verfolgt und umgesetzt. Auch im Kreise
der Schweizer Milizverbände hat bisher
gegolten, dass nach einer poli tischen Ent-
scheidfindung die Reihen geschlossen wer-
den – bisweilen auch zähneknirschend.

Das nun vorliegende Reformprojekt
«Wei terentwicklung der Armee» ist der
aus einem langjährigen Prozess entstande-

quo. Das ist unredlich, weil sie von einer
unterfinanzierten Armee und von Ein-
heiten und Stäben ausgehen, die noch
höchstens zur Hälfte alimentiert werden
können. Hinzu kommt, dass die Reser -
vebestände derzeit gar nicht ausreichend
ausgerüstet sind. Im Weiteren sprechen
die Gegner der WEA oft und gerne von
Verfassungsbruch. Prima vista ist dies

eine verlockende, dankbare Argumenta-
tion, weil sie relativ leicht ins Felde ge-
führt und einmal – unwidersprochen –
weiterhin behauptet werden kann, zumal
die Schweiz das Instrument der Verfas-
sungsgerichtsbarkeit nicht kennt. Gleich-
gültig, wie hoch der gewünschte oder ge-
forderte Armeebestand auch ist, letztlich
lässt er sich nur über die Verweildauer
der Truppenangehörigen in der Armee
steuern.

Fazit

Die WEA muss jetzt umgesetzt wer-
den – alle Voraussetzungen sind gegeben.
Die Aufrechterhaltung des Status quo ist
untauglich, Stillstand wäre ein grosser
Rückschritt. In den Milizverbänden sind
die Reihen zu schliessen. Ein Referen-
dum gegen die WEA sähe keinerlei Ge-
winner, sondern nur Verlierer, auch und
gerade unter den Armeebefürwortern!
Eine solche, fatale Konstellation schafft
Unsicherheit, schwächt die Milzarmee
und nagt an ihrer Glaubwürdigkeit. Das
gilt es zu verhindern! �

Ein Nein zur WEA ist keine Option
Die Schweizerische Offiziersgesellschaft (SOG) begrüsst
das Ja des Parlaments vom 18. März 2016 zur Weiterentwicklung
der Armee (WEA) ausdrücklich. Diese gewährleistet die nötige
Rechtssicherheit, um die Armee auf eine stabile und zukunfts-
fähige Basis zu stellen.

«Die vorliegende WEA
ist die Variante,

für die sich Armee,
Bundesrat und

Parlament in einem
langen Prozess

entschieden haben.»

«Das Referendum kennt 
keine Gewinner

und hat in jedem Fall
eine Verliererin:

die Armee.»
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Bevölkerungsschutz

Eugen Thomann, Redaktor ASMZ

Die Schar der Gäste zeugt jedes Jahr
vom Gewicht der KVMBZ. Zu ihnen
zählten 2016 der Präsident der einschlä-
gigen Regierungskonferenz, der Tessiner
Staats ratspräsident Norman
Gobbi, die Thurgauer Sicher-
heitsdirektorin Cornelia Kom-
posch,Vertreter der Armeespit -
ze und vieler Bundesbehörden.

Nach vier Jahren gab Urs
Alig, Chef des Thurgauer Am-
tes für Bevölkerungsschutz und
Armee (ABA), den Vorsitz der
KBMBZ ab, weil er in die
 Privatwirtschaft zurückkehrt.
Zum Nachfolger erkor die Ver-
sammlung den 48-jährigen
Die go Ochsner, Chef des Solothurner Am-
tes für Militär und Bevölkerungsschutz.
Wie sein Vorgänger bekleidet er militärisch
den Rang eines Obersten; der General-
stabsoffizier dient dem Stab der Luftwaffe.

Auf vier Präsidialjahre zurückblickend,
hob Alig vier Projekte hervor, woran die
KVMBZ mitwirkte:
• die Strategie Bevölkerungsschutz und

Zivilschutz 2015+;
• die Schlussrunde der Weiterentwick-

lung der Armee (WEA);
• den Aufbau des Sicherheitsverbundes

Schweiz (SVS) samt der Sicherheitsver-
bundsübung 14;

• den Entwurf des Sicherheitspolitischen
Berichtes 2016.

Alle vier Vorhaben zeitigten – bis jetzt –
erfreuliche Ergebnisse. Die KVMZ wird
diese Prozesse weiter begleiten, ebenso
die der Dienstpflicht gewidmete Studien-
gruppe.

Sicherheitsverbund Schweiz 
als Dach

In den SVS bringt sich die KVMBZ auf
mehreren Wegen ein. Namentlich steht ihr
in der Operativen Plattform einer der
zwölf Sitze zu.

Der Delegierte SVS zog eine persön -
 liche Bilanz. André Duvillard stimmte
die Zuhörer mit einem bildhaften Ver-
gleich ein; der SVS habe sich von «Nessi»,
einem im wabernden Nebel bloss ver -
muteten Ungeheuer, immerhin zu  einer

«Maus» konkretisiert, die ir-
gendwo auf dem Elefanten-
rüssel der schwei zerischen Si-
cherheitspolitik sitze. Ernst-
hafter betrachtet, hat sich der
SVS konsolidiert, eine erste
minimale  Rechtsgrundlage
erhalten,  indem die beiden
zuständigen Regierungs kon -
fe renzen der Kantone mit
dem Bund gegen Ende 2015
eine Verwaltungsvereinba-
rung schlossen, – streng pa -

ritätisch wie im SVS üblich. Der bildet
nach wie vor keine Krisenstruktur. Der
Delegierte warnte vor grossen Entwick-
lungsschritten, die nur heftige Emotio-
nen wecken würden. An Herausforde-
rungen fehlt es dem SVS trotzdem nicht.
Es gilt,
• ein nationales Krisenmanage -

ment zu entwickeln;
• die operative Schulung zu för-

dern;
• ein gemeinsames Denken

auch im zivilen Bereich zu
finden;

• und das alles in Übungen zu
erproben, hauptsächlich 2019
und 2023 in Sicherheitsver-
bundsübungen.

Unwettereinsatz
als praktisches Beispiel

Walter Schönholzer, der Gemeinde-
präsident von Kradolf-Schönenberg im
Thurgau steuerte einen Erfahrungsbe-
richt bei. Hintergrund bildeten die Über-
schwemmungen vom Sonntagnachmit-
tag, dem 14. Juni 2015, als zwei einander
über lagernde Gewitterzellen sich statio-
när entluden und in Kradolf zwei kleine
Bäche reissend über die Ufer traten. Die

Flut schob mancherorts den Strassen -
belag weg, blockierte Unterführungen,
drang in 100 Keller ein, verwandelte 100

Autos in Schrott und hinter-
liess in der Gemeinde allein
Schäden von mehr als 10 Mil -
lio nen Franken – Dank dem
spontanen Eingreifen zwei er
kri senerprobter Fachleute be-
klagte man keine menschlichen
Opfer.

Selbstverständlich bildete sich
aus Polizei und Feuerwehr die
Einsatzorganisation unter der
dafür vorgesehenen Führung.
Urs Alig half als kantonaler

Stabschef direkt mit den Mitteln seines
Amtes. Sein Aufgebot erreichte 100 Zivil-
schutzangehörige, deren Erscheinen be-
reits das Sicherheitsgefühl der Bevölke-
rung stärkte. Das ABA leistete Führungs-
unterstützung und übernahm zu einem
guten Teil die rasch erforderliche Medien-
arbeit.

Unter Schönholzers Erkenntnissen fiel
auf, welchen Vorteil die frühere militä -
rische Ausbildung den zivilen Führungs-
kräften verschafft. �

KVMBZ: Von Urs Alig zu Diego Ochsner
Die «Konferenz der kantonalen Verantwortlichen für Militär, Bevölkerungs-
schutz und Zivilschutz» wirkt ausserhalb des Rampenlichts als ein Scharnier
des Sicherheitsverbundes Schweiz. Sie tagte am 25. und 26. Februar 2016
auf dem «Wolfsberg» im thurgauischen Ermatingen.

Unentbehrliche Stimme
der Kantone
Die Abkürzung der «KVMBZ» mag vielen
kaum geläufig sein. Dennoch leistet sie
einen gewichtigen Beitrag an unsere Si-
cherheit. Ohne sie litte die Qualität der
einschlägigen Gesetzgebung- und Kon-
zeptarbeit. Dafür diene die WEA wie die
Konzeptstudie «Grundlagen der zivil-mi -
li tärischen Zusammenarbeit im Rahmen
der Unterstützung ziviler Behörden» als
Beispiel. Gemeinsame Fachdokumente,
Ausbildung und taktische Unterlagen er-
leichtern die Zusammenarbeit der Kan-
tone. Dass solche Gremien Ansichten
und Wünsche der Kantone formulieren,
kommt wesentlich den Bundesbehörden
wie der Armeeleitung zugute, die sonst
eher vom Tagesgeschäft abhängige Ein-
zelmeinungen vernehmen. ET

Urs Alig Bilder: ASMZ

Diego Ochsner
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Der Einladung der deutschen Milizor-
ganisationen ins Landratsamt Konstanz
folgten rund 150 Zuhörer, viele aus Ös -
ter reich und der Schweiz.

Instabiler Vorhof

Zahlreiche Krisen schütteln Europa. Ma-
gister Peter Gridling, Direktor des Bundes-
amtes für Verfassungsschutz
und Terrorismusbekämpfung
und damit Leiter der obersten
Staatsschutzbehörde im ös ter -
 reichi schen Innenministerium,
lenk te die Aufmerksamkeit der
Zuhörer auf den Unruheherd
Westbalkan; er spielt eine exis -
 tentielle Rolle für Europa und
ist weit von Stabilität entfernt.
Seine Wirtschaft entwickelt
sich zögerlich, die Po litiker
lassen den gewünschten ethi-
schen Standard vermissen, ethnische Span-
nungen belasten das Zusammenleben, es
herrscht ein hohes Mass an Korruption
und Kriminalität. Waffen und Spreng-
stoff sind im Westbalkan ebenso reichlich
vorhanden wie kriminelle Netzwerke, die
liefern wollen.

Integration zur Prävention

Migration bedeutet eine sicherheitspo-
litische Herausforderung. Über 800000
Menschen strömten nach Österreich, die
Registrierung versagte. 90000 beantrag-
ten Asyl. Eine Änderung der Asylgesetz-
gebung drängt sich auf, «Dublin» exis-
tiert nicht mehr. Der Schengenkodex ist
zur Sicherheit aller zu nutzen. Ein Grenz-
management war unausweichlich; Öster-
reich verstärkte den Grenzschutz zu Ser-
bien und Kroatien. Heute sind im Schnitt
monatlich 5000 Neuankünfte zu verzeich-
nen, der Deal mit der Türkei beginnt zu
greifen. 

Das Integrationsbudget des Aussenmi-
nisteriums wurde verdoppelt, im Jahr 2017
wird es 98 Mio. Euro betragen. Sprachun-
terricht und Wertevermittlung sollen dem
Entstehen von Parallelgesellschaften vor-
beugen. 

Der Staatsschutz verfolgt vor allem die
Radikalisierung und Polarisierung, sie be-
lasten das gesellschaftliche Zusammenle-
ben. Gestiegen sind Fremdenfeindlichkeit
und rassistische Handlungen, Anschlä-

ge gegen Asyl-Infrastrukturen.
Die Lagerbildung in der Bevöl-
kerung wächst, Demonstratio-
nen zwischen links und rechts
eskalieren. Antisemitische Zü -
ge zeigen auch Muslime. 

Erhalt des
Sicherheitsgefühls

Nichts mit der Flüchtlings-
bewegung hat der Terrorismus
zu tun. Er steckt in unsern Ge-

sellschaften. 267 Personen haben aus Ös -
terreich den Weg in den Dschihad ange-
treten. Das ist eine hohe Zahl
für ein kleines Land, ein nicht
zu unterschätzendes Gefähr-
dungspotential. 79 sind zu-
rückgekehrt, 43 wurden aktiv
von der Ausreise abgehalten.
Wer sich freiwillig in Bürger-
kriegssituationen einmischt,
muss in Österreich mit Behin-
derung rechnen. Für die Justiz
ist es schwierig, dafür Beweise
zu erbringen, die Ermittlung
vor Ort fällt weg. Die Netz-
werke zwischen dem IS und europäischen
Gruppen sind nicht fassbar, erfolgreich
schlugen sie in Paris und Brüssel zu. Die
Abstände zwischen den Terrorakten wer-
den immer kürzer, die Straftaten immer
schwerer. Sie können jedes europäische
Land jederzeit treffen.

Die Polizei unternimmt grosse Anstren-
gungen, zeigt Präsenz, um der Bevölkerung

das Sicherheitsgefühl zu bewahren. Die
Ressourcen des Bundesheeres sollen ge-
stärkt werden, es leistet im Rahmen des
Assistenzdienstes einen wichtigen Beitrag
an die Innere Sicherheit. Die Politik rea-
giert mit Gesetzesänderungen und schafft
die budgetären Voraussetzungen. Das eu-
ropäische Parlament fällt zwar einstimmi-
ge Entscheide, zuhause werden sie teilwei-
se boykottiert. Fehlt eine gesamteuropäi-
sche Lösung, bleibt nationaler Egoismus.

Mehr Einigkeit in Europa

Die globalisierte Welt kennt keine Sta-
bilitätsoasen mehr, stellte Johann Berger,
deutscher Brigadegeneral aD und stellver-
tretender Direktor am George C. Marshall
European Center in Garmisch Partenkir-
chen, illusionslos fest. Migration, Terro-
rismus, Nahost, Russland, Afrika, euro-
päischer Osten, das sind Komponenten
eines unheimlich komplexen Gebildes.
Eine Weltordnung verschwindet. Die Ur-
sachen sind an den Wurzeln zu packen.
Das Fazit: Wir brauchen mehr EU! Na-

tional er reicht auf dieser Welt
keiner mehr etwas. Nur ein ge-
eintes Europa garantiert ein
friedenperspektivisch und öko-
nomisch lebenswertes Dasein.

Eine funktionsfähige Ord-
nung baut auf Rechtsstaatlich-
keit, Bildung, gemeinsame
Werte, Staatskooperation. Die
Friedensdividende mit ihren
Segnungen ist aufgebraucht.
Die Politik ist kaum mehr
in der Lage, bei dem raschen

Grad der Veränderung objektiv untersuch-
bare Lösungsansätze zu präsentieren.

Das Vertrauen der Bürger in die Bun-
despolitik und deren Fähigkeit, eine Krise
zu bewältigen, schwindet. Eine Tendenz
zur Bewaffnung zum Selbstschutz ist er-
kennbar. Im Asylwesen halten Ablehnung
und Willkommenskultur einander die
Waage. Verbalinjurien gegen Flüchtlin-

Ähnliche Sorgen um die Innere Sicherheit
rund um den Bodensee
Die Auswirkungen von Migration und Terrorismus auf die Innere Sicherheit,
sie standen im Zentrum der diesjährigen Bodenseekonferenz. Das hochaktuelle
Thema war schon vor einem Jahr erste Wahl. Einen optimistischen Ausblick
 wagte keiner der drei Hauptreferenten.

Peter Gridling, Wien
Fotos: Johann M. Bruhn

Johann Berger, Gar-
misch-Partenkirchen
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ge hier, – die Aufforderung, allfälliges
Fehlverhalten zu ignorieren, da. Zu kurz
kommt die Analyse der Beweggründe. 

Flüchtlinge, Terrorismus,
Kriminalität

Entwicklung der Migrantenproble -
matik und Anzahl der Asylanträge in
Deutschland sind bekannt. Hier dürften
sich 500000 nicht registrierte Migranten
und Flüchtlinge aus Syrien, Afghanistan,
Serbien und dem Kosovo aufhalten. Dass
die Masse nach Deutschland strebt, über-
rascht nicht angesichts des gebotenen
Standards. Ihr Bildungsstand ist niedrig.
30–50 Milliarden müssen in den kom-
menden 5–6 Jahren in Schulung fliessen.
40% werden es schaffen, einem Erwerb
nachzugehen, der Rest dürfte «Harz IV» be-
anspruchen. Das soll nicht verschwiegen
werden, aus political correctness. Lehnt
ein  Asylbewerber die Integrationsmass-
nahmen ab, drohen Leistungskürzungen.
Andererseits  verschiebt sich die Alters-
struktur, die Bevölkerungszahl schrumpft
in den nächsten Jahren um 8–10 Millio-
nen. Junge Arbeitskräfte fehlen für den Er-
halt des Wohlstandes. Es braucht Fremde.

Amerikanische Nachrichtendienste war-
nen vor Einschleusung des Terrorismus
durch Flüchtlinge. Eine nicht unerhebli-
che Zahl ist dem IS zuzuordnen. Salafis-
ten locken unbegleitete Jugendliche über
Facebook und Twitter an. Viele verschwin-
den. Die Beteiligung von Migranten an
Straftaten nimmt zu, mehrheitlich sind
es Eriträer, Nordafrikaner und Leute aus
den Balkanländern. Man muss diese Fak-
ten, sie stammen aus dem Bundeskrimi-
nalamt, nennen dürfen, ohne gleich als
rechtsradikal oder sonst was disquali fiziert
zu werden. Asylsuchende selbst sind zu-
nehmend Opfer von Straftaten. Es kommt
zu Massenkonflikten zwischen Flüchtlings-
gruppen, Anschläge auf Asylunterkünfte
häufen sich. 

Lösungsansätze
zur Inneren Sicherheit

Seit 2004 führen der Bund und die Län-
der ein gemeinsames Terrorabwehrzen-
trum, mehr als 40 Sicherheitsbehörden
wirken und sollen um mehr als 8000 Be-
amte aufgestockt werden, u.a. mit Spezia -
listen für Cyber-Business. Der Aufwand
ist riesig.Verbindungen zwischen dem Ter-
rorismus, der Organisierten Kriminalität
und dem Schleppertum sind erwiesen. 

Den Einsatz der Streitkräfte im Innern

meistern andere Staaten besser, gesteht der
deutsche Brigadegeneral. Das neue Weiss-
buch wagt sich an die Thematik. Positiv ist
die Absicht, das Bundesheer um 20000 zu-
sätzliche Angehörige aufzustocken. 

Ruhe vor dem Sturm?

Etwas weniger dramatisch tönte es aus
der Schweiz. Natürlich hält die Fluchtwel-
le alle Instanzen auf Trab, wie Eugen Tho-
mann, Sicherheitsexperte mit Erfahrungen
als ehemaliger Polizeikommandant und
Milizoffizier des Nachrichtendienstes, be-
merkte. Zurzeit ist die Schweizso unat-
traktiv wie noch nie (das Zitat stammt
von Staatssekretär Mario Gatt iker). Die
neue deutsche Flüchtlingspolitik hat den
Druck aus dem Norden erhöht und den
Süden entlastet, was die Verla -
ge rung von Kräften des Grenz-
wachtkorps (GWK) nach
Norden erlaubte. Die Attrak-
tivität der Italienroute und
die Vorgänge am Brennerpass
könnten das bald ändern. 

Sorgen bereitet die Voll-
zugskrise im Asylwesen. Aus-
zuschaffende tauchen unter,
in den Haftanstalten drohen
sich  Parallelgesellschaften zu
entwickeln. Das Entstehen
rechtsfreier Räume erschweren die klein-
räumigen Verhältnisse. 

Sicherheitslage

Das Terrorrisiko ist latent vorhanden,
die Schweiz blieb bisher von Anschlägen
verschont. Es gibt etwa zwei Dutzend
 Internet-Aktivisten. 33 Strafverfahren er-
öffnete die Bundesanwaltschaft gegen 70
Unterstützer. Beim Ranking der Bedro-
hungen sah man bisher einzelne radikali-
sierte Rückkehrer im Vordergrund. Brüs-
sel zeigte, dass von kleineren Gruppen die
grösste Bedrohung ausgeht. Die Terror-
gefahr veranlasste die Polizei, ihre Tak-
tik zu verändern: Die ersten Einsatzkräfte
müssen die Lage sofort bereinigen, ohne
Rücksicht auf Verluste der Gegenseite. 

Rückläufig ist seit Jahren die Krimi -
nalität. 2015 hat das Grenzwachtkorps
900 Einbrecherbanden angehalten. Ist die
Schweiz ein Eldorado für Verbrecher? Mit
Aufklärungsquoten von 32% hinkt sie
hinter Österreich mit 44% und Deutsch-
land mit 54% her, und dies bei einer hö-
heren Anzahl Anzeigen. 

Die Bevölkerung fühlt sich gemäss Um-
fragen unvermindert sicher. Im Wider-

spruch dazu steht die Zunahme von Waf-
fenkäufen und Selbstverteidigungsinstru-
menten, Ähnliches erleben Deutschland
und Österreich.

Konstant hoch ist das Vertrauen in die
Behörden. Polizei und Armee nehmen
Spitzenpositionen ein, das Schlusslicht
tragen seit Jahren die Medien. Dieses po-
sitive Bild wird getrübt durch den Res-
pektschwund vor der Polizei, die sich im-
mer wieder brutalen Angriffen ausgesetzt
sieht, eine Erscheinung, die auch in den
Nachbarländern zu beobachten ist.  

Sicherheitsstruktur
der Schweiz entwickelt sich

Hauptträger der Inneren Sicherheit sind
die Kantone, mangels umfassender Bun-

deskompetenz. Obschon die
Polizeikorps seit2012um 6,6%
aufgestockt wurden, herrscht
weiterhin eine Mangelwirt-
schaft. 17000 Vollzeitpolizis-
ten sind im Einsatz, das trifft
einen Polizisten auf 464 Ein-
wohner, eine im europäischen
Vergleich gerin ge Polizeidich-
te. Reserven fehlen gänzlich.

Diese knappen Strukturen
arbeiten vor allem in unter-
schiedlich ausgestalteten Po -

lizeikonkordaten zusammen. Reicht die
Interkantonale Polizeizusammenarbeit
(IKAPOL) nicht, können die Kantone
beim Bund um subsidiäre Unterstützung
der Armee nachsuchen. Sie ist die strategi-
sche Reserve des Bundes, der mit seinem
Nachrichtendienst, der Bundesstrafge-
richtsbarkeit und internationaler Koordi-
nation zur Inneren Sicherheit beiträgt.

Soll der Polizeiföderalismus überle-
ben, muss er sich weiterentwickeln. Seit
2000 ist die Struktur der Inneren Sicher-
heit in Bewegung geraten. 2006 schlossen
sich alle Kantone der Vereinbarung über
die interkantonalen Polizeieinsätze an, die
Kantone haben für Grossereignisse einen
nationalen Polizei-Führungsstab geschaf-
fen. Der Sicherheitsverbund Schweiz mit
einer paritätischen Vertretung von Bund
und Kantonen wurde 2015 mit einer
 Verwaltungsvereinbarung zementiert. Die
Kantone suchen nach Wegen, ihre Zusam-
menarbeit über die Konkordate hinaus zu
vertiefen, noch mehr Ressourcen gemein-
sam zu nutzen. Dabei könnte ihnen der
Bund mit einem Rahmenerlass helfen.�

* Journalistin, Hptm, zuletzt im Info Rgt1, ehemals
Generalsekretärin der SOG, Winterthur.

Eugen Thomann,
Winterthur
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Eugen Thomann, Redaktor ASMZ

Weitaus die Hauptlast trägt das zur Eid-
genössischen Zollverwaltung gehörende,
von Brigadier Jürg Noth kommandier-
te Grenzwachtkorps (GWK) mit knapp
2000 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern, verteilt auf sechs Grenzwachregio-
nen. Seit die Schweiz den Verträgen von
Schengen beitrat, kontrollieren sie Perso-
nen und Fahrzeuge statt systematisch an
der Landesgrenze gezielt auf Schweizer-
seite im grenznahen Raum.Vor allem gilt
es jetzt, Asylbewerber und illegale Immi -
granten zu erfassen. Nichts geändert hat
«Schengen» an den Zollkontrollen; auch
sie binden namhafte Kräfte des GWK. –
48 Spezialisten stellte das GWK 2015 für
1500 Einsatztage zu FRONTEX ab, der
für den Schutz der europäischen Aussen-
grenzen geschaffenen Agentur.

Sieht sich das GWK überfordert, so
leistet zunächst die zivile Polizei Hilfe,
wenn beispielsweise irgendwo ein plötz-
licher Ansturm stattfindet, oder beim sys-
tematischen Erfassen der zehn Finger -
abdrücke von Asylbewerbern. Sofern das
nicht reicht, kann der Bundesrat Teile der

Armee zur Unterstützung aufbieten. Das
weitere Vorgehen regelt die Verordnung
über den Truppeneinsatz für den Grenz-
polizeidienst (VGD). Der Fall wäre 2015
fast eingetreten, weil der Immigrations-
druck auf die Nord- und Ostgrenze in-
fol ge der deutschen Flüchtlingspolitik
laufend stieg. Zum Glück flaute er im
Herbst an der Südgrenze ab, was dem
GWK das wöchentliche Anpassen des
Dispositivs zwecks internen Kräfteaus-
gleichs gestattete.

Zugleich turbulentes
und erfolgreiches 2015

2015 forderte das GWK stark. Dafür
sorgten ausser der Migrationswelle die
in Frankreich verübten Terroranschläge.
Binnen zweier Stunden waren jeweils die
an der Grenze zugunsten der französi-
schen Grenzpolizei geeigneten Massnah-
men zu treffen. Noch personalintensive-
re Unterstützung leistete das GWK auf
dem Euro-Airport Mulhouse, indem es
sämtliche Passagiere der systematischen
Kontrolle unterzog; Frankreich hatte eine
temporäre Ausnahme von den «Schen-
gen»-Regeln erwirkt.

Mit einer eindrücklichen Jahresbilanz
warteten der amtierende Zollverwaltungs-
direktor Peter Hefti und Brigadier Noth
am 23. Februar auf. Greifen wir ein paar
sicherheitsrelevante Zahlen heraus! Ne-
ben seinen zollrechtlichen Aufgaben ge-
langen dem GWK 2015
• 31000 Aufgriffe illegaler Immigranten,

das Doppelte des Vorjahres, und in 40
Prozent dieser Fälle die Wegweisung
oder Übergabe an die ausländische Be-
hörde;

• knapp 20000 Anhaltungen ausgeschrie-
bener Personen (2014:18500);

• das Festsetzen von fast 900 mutmassli-
chen Einbrecherbanden;

• das Dokumentieren des Verdachtes auf
Schleppertätigkeit in 466 Fällen (2014:
384);

• das Sicherstellen von 2193 gefälschten
und 367 unerlaubt verwendeten Per-
sonaldokumenten (2014: 1619/255).

Nach Häufigkeit geordnet, stammen
die registrierten Immigranten aus Afgha-
nistan, Syrien, Irak, Kosovo, Eritrea, Al-
banien, Marokko.

Positiv vermerkt das GWK zweierlei:
Mit allen Nachbarn, besonders mit Frank-
reich, entwickelte sich die Zusammenar-
beit weiter. Deutlich zurückgegangen ist
die gegen Angehörige des GWK verübte
Gewalt.

Die Hauptsorge an der Grenze gilt
in absteigender Reihenfolge der Migra -
tion, dem Terrorismus, im Bereich der
Kriminalität den Betäubungsmitteln,
Ausweisfälschungen und Waffenrechts-
verstössen, dem Schmuggel zumal in
Ge stalt des überbordenden Einkaufstou-
rismus und den Verstössen gegen Stras-
senverkehrsvorschriften. Die Aufgaben-
last zwingt zum Setzen von Prioritäten.
Ein Abbau von Leistungen findet bisher
nur durch Kürzen von Öffnungszeiten
statt.

Ausblick

Kürzlich bewilligte der Bundesrat dem
GWK 48 neue Stellen. Davon sollten
acht Seiteneinsteiger als Analysten oder
Nachrichtenoffiziere ab Mitte 2016
 arbeiten können, derweil die Ausbil-
dung der neuen Grenzwächter drei Jahre
währt.

Mit einer gewissen Bangigkeit blickt
man nach Süden: Sollte die Italienroute
wieder an Beliebtheit gewinnen, wäh-
rend die Blockaden der Balkanroute an-
dauern, und gleichzeitig der Druck von
Norden anhalten, so würde rasch mili -
tärische Unterstützung erforderlich, zu-
erst von Militärpolizei und Durchdie-
nern, letztlich aber auch von Milizver-
bänden nach einsatzbezogener Ausbil-
dung. �

Schutz der Grenze – auf militärische
 Unterstützung angewiesen?
Der Grenzpolizeidienst bleibt auf unabsehbare Zeit ein entscheidender
Teil der Sicherheit. Die Wahrscheinlichkeit wächst, dass die  Armee
ihn  neben technischer Hilfe mit Truppen unterstützen muss.

Machbares und Unmögliches
In jüngster Zeit schritt die Notfallplanung
voran. Die definierten Szenarien könn-
ten den Einsatz von bis zu 2000 AdA
 erfordern. Bereits sorgten vorsorgliche
Verschiebungen von Diensten für aus-
reichende Verfügbarkeit von Truppen –
und für Unruhe unter den Betroffenen.
Grenzen kann man im äussersten Not-
fall schliessen. Ganz ausser Stande sind
wir hingegen, den Grenzverkehr an Brenn-
punkten wie Basel, Genf, Chiasso syste-
matisch zu kontrollieren. Das fand dort
schon Jahre vor dem «Schengen»-Bei-
tritt nicht mehr statt, würde heute rasch
riesige Staus und wirtschaftliche Infark-
te heraufbeschwören, gehört daher ins
Reich der Illusionen. ET
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send nur noch eine sogenannte Armee -
botschaft veröffentlicht und beraten wird.
Die eigentlichen Kreditbeschlüsse werden
formal allerdings nach wie vor getrennt
gefasst. 

Hauptgründe hinter dieser Änderung
sind gemäss VBS die folgenden: Rüstungs-
und Immobiliengeschäfte hängen häufig
miteinander zusammen. Die Abhängigkei -

ten können transparen ter
dargestellt und der langfris-
tige Finanzbedarf für die
Umsetzung dieser Vorha-
ben besser aufgezeigt wer-
den. Zudem ist es effizien-
ter, bloss eine ein zige Bot-
schaft zu erstellen und zu
beraten. Mit andern Wor-
ten: Es soll «integral zusam-
menhängend» über die be-
antragten Verpflichtungs-
kredite befunden werden;
der Handlungs bedarf und
die effektiv verfügbaren
finanziellen Mittel lassen
sich so besser aufeinander
abstimmen.

Eher überraschend ist in
diesem Zusammenhang al-
lerdings, dass der Anstoss
zu diesem integralen Vor-
gehen nicht vom VBS sel-

Peter Müller, Redaktor ASMZ 

Der Bundesrat beantragt dem Parlament
in seiner Armeebotschaft 2016 einen Ge-
samtkredit von knapp 2 Milliarden Fran-
ken für Rüstungs- und Immobilienvor-
haben. Klammert man das letzte Jahr mit
dem RP 15 und dem RP 15plus sowie das
abgelehnte Gripen-Geschäft aus, so han-
delt es sich sowohl um das grösste Rüs-
tungsbeschaffungs- wie auch das bedeu-
tendste Immobilienprogramm der ver-
gangenen zehn Jahre. Wir haben die ein -
zelnen Vorhaben bereits in der ASMZ
Nr. 04/2016 (S. 60/61) summarisch vor-
gestellt und beschränken uns deshalb heu -
te für die Beschaffungsdetails auf die bei-
den Tabellen. Das Augenmerk soll statt-
dessen auf einige wesentliche strategische
und finanzpolitische Neuerungen gerich-
tet werden. Diese wur den in den bishe -
rigen politischen Diskussionen erstaun -
licherweise praktisch ausgeklammert. Zu
Recht?

Eine Botschaft – zwei Programme

Bis 2015 wurden je eine Botschaft zu den
Rüstungsprogrammen und zu den Immo -
bilien VBS getrennt erstellt und auch zu
unterschiedlichen Zeitpunkten in den Si-
cherheitspolitischen Kommissionen sowie
im Parlament beraten. Ab 2016 erfolgt ein
Paradigmenwechsel, indem zusammenfas-

Armeebotschaft 2016:
Wichtige finanzpolitische Neuerungen
Die erstmals erstellte Armeebotschaft 2016 enthält mehrere strategische
und finanzpolitische Neuerungen. Diese wurden bisher in der Öffentlichkeit
kaum zur Kenntnis genommen oder diskutiert. Sie öffnen der Armee
 wesentlichen finanziellen Handlungsspielraum. Es liegen aber auch gewich -
tige politische Stolpersteine herum, welche aus dem Weg zu räumen sind.

Gesamtkredit Immobilienprogramm VBS 2016                                                                572

Immobilienprogramm VBS 2016 Quelle: Armeebotschaft 2016

Kosten
(in Mio. CHF )

Standort Bauvorhaben

Frauenfeld Neubau Rechenzentrum Campus

Frauenfeld Gesamtsanierung Waffenplatz,
1. Etappe

Steffisburg Armeelogistikcenter,
Neubau Container-Stützpunkt

Jassbach Ausbau Waffenplatz

Tessin Standortverschiebung Sendeanlage

Diverse Rahmenkredit

Nutzung ab

2019                                       150

2020                                       121

2018                                       21

2018                                       17

2019                                       13

offen                                       250

Gesamtkredit Immobilienprogramm VBS 2016                                                                                           1341

Rüstungsprogramm 2016 Quelle: Armeebotschaft 2016

Kosten
(in Mio. CHF)

Beschaffungsvorhaben Anzahl Systemlieferant

Florako, Werterhalt Flores             keine            Thales Raytheon Systems
                                                          Angaben

Patrouillenboot 16                         14                  Marine Alutech Oy Ab (FIN)

12 cm Mörser 16                             32                  - General Dynamics (Mowag)
                                                                                - RUAG Defence

Schultergestützte                           keine            
Mehrzweckwaffen:                         Angaben      
- Heat and Hesh (RGW 90 HH)                            - Dynamit Nobel Defence (DEU)
- Next Generation Light Anti-                              - Saab Dynamics AB (SWE)
Tank Weapon (NLAW)

- Light Anti-Armor Weapon                                  - Nammo Raufoss AS (NOR)
(M72 LAW Mk2)

Kampfflugzeug F/A-18                  keine            - Foreign Military Sales (USA)
Ersatzmaterial                                 Angaben      - Diverse

Lastwagen und Anhänger             2883             Noch offen (Wahl Mitte 2016)

Rahmenkredit                                 keine            Diverse
                                                          Angaben

Ablieferung

2017–2022            91

2018–2021            49

2018–2022            404

2017–2019            256

2016–2025            127

2018–2022            314

2016–2018            100
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ber kam, sondern von der Eidg. Finanz-
verwaltung. Sie war offenbar die treiben-
de Kraft, die beiden Botschaften sowie den
neuen Zahlungsrahmen (siehe anschlies-
send) in einem Gesamtpaket dem Parla-
ment zu unterbreiten.

Zankapfel Zahlungsrahmen

Die Armeebotschaft 2016 enthält ein
weiteres neues, wesentliches Finanzstand-
bein, nämlich den vierjährigen Zahlungs-
rahmen 2017–2020. Dieser basiert auf
dem neuen Artikel 148j des Militärgeset-
zes: Die Bundesversammlung soll für je-
weils vier Jahre mit einfachem Bundes -
beschluss einen Zahlungsrahmen für die
 finanziellen Mittel der Armee sprechen.
Der mehrjährige Zahlungsrahmen erhöht
gegenüber dem früheren Ausgabenpla-
fond die Planungssicherheit der Armee.
Es handelt sich um ein Instrument, das in
andern Aufgabengebieten des Bundes be-
reits üblich und bewährt ist (z.B. Land-
wirtschaft, Bildung, Entwicklungszusam-
menarbeit). Allerdings ist dieser Beschluss
nicht bindend: Das Parlament kann im
Rahmen der jährlichen Voranschläge bei
Sparmassnahmen jederzeit Kürzungen
vornehmen.

Um die Höhe dieses Zahlungsrahmens
hat in den vergangenen Monaten zwischen
Parlament und Bundesrats ein eigentliches
Tauziehen stattgefunden: Ursprünglich
wollte der Bundesrat der Armee für die
Jahre 2017–2020 bloss einen Zahlungs-
rahmen von 18,8 Mia. CHF zugestehen.
Nach den identischen Beschlüssen des
Nationalrats (2. Dezember 2015) und des
Ständerats (7. März 2016) lenkte der Bun-
desrat am 6. April 2016 zähneknirschend
und mit ein paar versteckten Vorbehalten

auf die Anträge des Parlaments ein (20 Mia.
CHF). Allerdings: In der Armeebotschaft
2016 wird unbeirrt der ursprüngliche Zah-
lungsrahmen von 18,8 Mia. CHF dem Par-
lament zum Beschluss unterbreitet!

Juristisches Niemandsland

Die Reaktion der Sicherheitspolitischen
Kommission des Ständerats liess nicht lan-
ge auf sich warten: Sie sagte an ihrer Sit-
zung vom 19. April 2016 mit 8:2 Stimmen
Nein zum Zahlungsrahmen der Armee für
die Jahre 2017–2020 und beschloss, auf

diesen Teil der Armeebotschaft gar nicht
einzutreten! Sie begründete diesen Ent-
scheid einerseits formell: Es fehle eine ex-
plizite rechtliche Grundlage, solange die
Weiterentwicklung der Armee nicht defi-
nitiv verabschiedet sei. Andererseits mach-
te sie geltend, National- und Ständerat hät-
ten einem Zahlungsrahmen von 20 Mia.
CHF bereits zugestimmt, es brauche des-
halb keinen neuen Beschluss dazu… 

Der Ausgang dieses Streits ist offen: Der
Ständerat wird die Armeebotschaft 2016
in der Sommersession beraten, der Na-
tionalrat voraussichtlich in der Herbst-
session. Im Hintergrund lauert allerdings

ein weiteres Damoklesschwert: Gemäss
Finanzhaushaltverordnung unterbreitet
der Bundesrat dem Parlament mehrjäh -
rige Finanzbeschlüsse (Zahlungsrahmen)
zu Beginn einer neuen Legislatur innerhalb
von sechs Monaten nach der Botschaft
über die Legislaturplanung. Falls die Dif-
ferenzen zwischen Bundesrat und Parla-
ment sowie allenfalls zwischen Stände- und
Nationalrat nicht speditiv ausgeräumt wer-
den, kann rein juristisch ein erster Zah-
lungsrahmen für die Armee eventuell erst
für die Jahre 2021–2024 erwirkt werden.
Immerhin: Die Sicherheitspolitische Kom-
mission des Ständerats stimmte daneben
der Armeebotschaft 2016 (Rüstungs- und
Immobilienprogramm VBS) oppositions-
los zu. So oder so: «Affaire à suivre»!  

Mehrjährige Planung offengelegt

Ein weiteres neues Element in der Ar-
meebotschaft ist die transparente Of fen -
legung einer vierjährigen Rüstungsbeschaf-
fungs- und Immobilienbauplanung (siehe
zwei Kästchen unten). Bisher wurden die
jähr lichen Programme gegenüber dem
Parlament kaum in einen grösseren Zu-
sammenhang gestellt. Der Einbau der
mehrjährigen Planung  dient insbesonde-
re der Begründung des Zahlungsrahmens
der Armee: Alle in den kommenden vier
Jahren vorgesehenen Rüstungs- und Im-
mobilienvorhaben sollen dargestellt, der
Finanzbedarf aufgezeigt und in den Ge-
samtzusammenhang der Fähigkeitsent-
wicklung eingebettet werden. Dies ist ein
weiterer wesentlicher Beitrag zur Trans-
parenz sowie zum integralen Ansatz.  

Allerdings warnen die Autoren aus-
drücklich vor einer vermeintlichen Schein-
genauigkeit: Alle Werte sind gerundet, es

Künftige Immobilienprogramme VBS
(Bauplanung)

Jahr      Hauptvorhaben                                    Kosten (in Mio. CHF)

2017   Emmen, Zentrum Luftfahrtsysteme                              440
            Thun, Labor General-Herzog-Haus
            Payerne, Flugplatz Brandausbildungszentrum

2018   Wangen a.A., Waffenplatz                                              590
            Thun, Waffenplatz Zollhaus
           Diverse, Flugfunk Bodeninfrastruktur

2019   Rechenzentrum Kastro                                                    385
           Frauenfeld, Waffenplatz
           Rothenburg, Aussenstelle Logistik

2020   Burgdorf, Ausbau Aussenstelle                                     570
           Dübendorf, Flugplatz Helikopterbasis
           Bière, Waffenplatz (Med. Zentrum, Kadergebäude)

Total Immobilienvorhaben 2017–2020                                 1985*
* inkl. Rahmenkredite                                                                             Quelle: Armeebotschaft 2016

Künftige Rüstungsprogramme
(Beschaffungsplanung)

Jahr      Hauptkomponenten                              Kosten in Mio. CHF

2017   Boden-Luft-Verteidigung (BODLUV), 1. Etappe           900
            Florako, Werterhalt
            Rechenzentrum VBS

2018   Kampfflugzeug F/A-18, Nutzungsverlängerung       1100
            Komponenten der mobilen Kommunikation
           Transporthelikopter 98, Werterhalt

2019   Taktisches Aufklärungssystem                                      600
           8,1 cm Mörser
           Lastwagen und Anhänger

2020   Komponenten der mobilen Kommunikation               820
           Führungsnetz Schweiz
           Lastwagen und Anhänger

Total Rüstungsmaterialbeschaffungen 2017–2020             3420
                                                                                                                   Quelle: Armeebotschaft 2016

Patrouillenboot 16. Bild: VBS/DDPS
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liegen keine genauen Offerten vor, jede
längerfristige Planung ist mit Unsicher-
heiten verbunden und die zur Verfügung
stehenden finanziellen Mittel sind keines-
wegs in Stein gemeisselt. Schliesslich wird
in Erinnerung gerufen, dass mit den Vor-
haben 2016–2020 bei weitem nicht alle
Fähigkeitslücken geschlossen werden kön-
nen. Möglicherweise drängen sich in Kür-
ze mit neuen finanziellen Vorgaben auch
neue Prioritäten auf.

Neuer Ansatz: Rahmenkredit

Erstmals wird dieses Jahr in einem
Rüstungsprogramm auch ein sogenann-
ter Rahmenkredit beantragt (100 Mio.
CHF). Es handelt sich um ein Vorgehen,
welches bei den Immobilienprogrammen
VBS schon lange eingeführt ist, sich be-
währt und auch deutlich höher liegt (ak-
tuell 250 Mio. CHF). Der Rahmenkredit
beinhaltet einzeln nicht spezifizierte In-
vestitionsausgaben. Die genaue Beschaf-
fung und der Betrag für das einzelne Vor-
haben (sog. Spezifikation) werden dabei
der Armee überlassen. Beim Immobilien-
programm liegt die Grenze für eine einzel-
ne Investitionsausgabe bei 10 Mio. CHF;
beim Rüstungsprogramm ist momentan
keine solche Grenze definiert. Es sind
hauptsächlich Nachbeschaffungen vorge-
sehen, welche für die Truppe wegen der
WEA zeitlich dringlich sind (z.B. leichte
Maschinengewehre, Schmutzwasserpum-
pen, leichte Sanitätswagen oder ABC-
Kleinmaterial). Der Rahmenkredit öffnet
der Armee die Beschaffungsflexibilität und
entbindet das Parlament vom Mikroma-
nagement bei Kleinvorhaben. Der Rah-
menkredit soll ab 2017 erhöht werden.

Eine ganz grosse Kiste

Höchst interessant ist schliesslich die
Absicht des Bundesrates, ab 2017 in die
Armeebotschaft auch noch die vier Ver-
pflichtungskredite für die «materielle Si-
cherstellung der Armee» aufzunehmen
(AEB, AMB, EIB und PEB; siehe Kasten
oben rechts). Diese sollen dann erstmals
ebenfalls als Rahmenkredite beantragt
werden. Sie wurden bisher dem Parla-
ment im Rahmen des Voranschlags un-
terbreitet und daher nur von den Finanz-
kommissionen vorberaten. Damit steht
ein weiterer Paradigmenwechsel vor der
Türe: Die Armeebotschaft wird um über
1 Mia. CHF aufgestockt. Diskutierte das
Parlament früher hauptsächlich um Rüs-
tungsprogramme von im Mittel 400–800

Mio. CHF (die Immobilienprogramme
waren meistens unbestritten), so könnten
künftig einzelne Armeebotschaften die
Schwelle von 3 Mia. CHF knacken. Das
wäre dann zwar sehr transparent und voll-
kommen integral. Aber die Sparbefehle
und generellen Kürzungsanträge gewisser
politischer Kreise kämen wohl so sicher
wie das Amen in der Kirche. Das VBS und
der Bundesrat stehen vor einem finanz-
politischen Balanceakt! 

Widersprüche beseitigen

Dieser Balanceakt dürfte nur gelingen,
wenn die Armee über eine klare, mehr-
jährige Beschaffungsplanung verfügt, wel-
che für die einzelnen Jahre auch alterna-

tive Vorhaben beinhaltet. Dies wiederum
bedingt, dass sich die Armee auf einen ver-
lässlichen Finanzrahmen abstützen kann,
welcher ihr Planungssicherheit bietet. Und
das Ganze muss umgesetzt werden in
 einem sauberen, transparenten Beschaf-
fungsprozess. Zwingend müssen dann aber
auch momentane argumentative Holp-
rigkeiten zweifelsfrei geklärt sein. Es seien
bloss drei Beispiele erwähnt:
• Mehrfach hat das VBS betont, für die

Umsetzung und längerfristige Sicher-
stellung der WEA seien 5 Mia. CHF

nötig (und ausreichend). In der Armee-
botschaft 2016 steht dann umgekehrt,
für die Beschaffung neuer Kampfflug-
zeuge und anderer Grosssysteme seien
mehr als 5 Mia. CHF nötig;

• Weiter stellt das VBS fest, mit einem Zah-
lungsrahmen von 20 Mia. CHF könnte
2017 der gesamte geplante Umfang von
BODLUV beantragt werden und nicht
nur der erste Schritt (1100 statt 700 Mio.
CHF). Die medialen Streitigkeiten um
die wahren Kosten seien mal ausgeklam-
mert. Das Projekt ist mittlerweile sistiert,
die 20 Mia. CHF sind wohl gesichert,
trotzdem ist 2017nur eine Teilbeschaf-
fung vorgesehen und die zweite Tranche
ist mittelfristig nirgends ersichtlich; 

• Es herrscht auch innerhalb des VBS of-
fenbar Uneinigkeit, ob ab 2017 in der
Armeebotschaft auch das EIB enthal-
ten sei oder nur die drei andern Kredite
AEB, AMB und PEB; man liest in den
aktuellen Unterlagen beide Varianten.
Ein Ausklammern des EIB macht ge-
gen aussen wohl wenig Sinn.

Dies stärkt nicht gerade das Vertrauen
in der Öffentlichkeit und die notorische
kommunikative Schwäche des VBS wird
einmal mehr offensichtlich. Langfristige
Vision müsste wohl sein: Die Armee ver-
fügt jährlich über einen vierjährigen Rah-
menkredit (nicht Zahlungsrahmen!) mit
eigener Spezifikationsbefugnis. Bundesrat
und Parlament müssten «nur» noch die
Frage beantworten: «Wieviel ist uns die
Sicherheit jährlich wert»? Aufs medial auf-
gebauschte politische Mikromanagement
könnte verzichtet werden. Die Rüstungs-
kommission und einzelne Parlamentarier
haben diesen Ball in der Vergangenheit
schon mehrmals aufgenommen. Sie schei-
terten stets am politischen «Gärtliden-
ken». Vielleicht lässt sich längerfristig der
Weg mit einer umfassenden Armeebot-
schaft und einer stringenten Kommuni-
kation ebnen. �

Materielle Sicherstellung der Armee (MSA)
Weitere Rüstungskredite (in Mio. CHF) Quelle: Armeebotschaft 2016

Ø 2011 –2015
(in Mio. CHF)

Kürzel Kreditbezeichnung

AEB Ausrüstung und Erneuerungsbedarf

AMB Ausbildungsmunition und
Munitionsbewirtschaftung

EIB Ersatzmaterial und 
Instandhaltungsbedarf

PEB Projektierung, Erprobung 
und Beschaffungsvorbereitung

Budget 2016

340                       365

110                       90

520                       590

160                       105

Total MSA-Kredite                                                                   1130                     1150

«Wenn das vorläufig
 sistierte Projekt

BODLUV 2020 später
als geplant  vorgelegt wird,

sind andere Vorhaben
vorzuziehen. Bedarf ist
genügend vorhanden.»
Bundesrat Guy Parmelin, Chef VBS
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anderen Helis sind erfolgreicher. Diese
können die rote Zone unbehelligt wieder
verlassen und sich auf den Weg zur Basis
in Dübendorf machen. 

Ein Szenario, das in einem Ernstfall
durchaus sehr realistisch ist. An diesem
sonnigen Freitag aber handelt es sich bloss
um eine Übung im Rahmen des «ISSYS-
2-Kurses», welchen alle Helikopterpiloten
der Schweizer Armee absolvieren müssen. 

System zur Raketenerkennung

Unter dem Kürzel «ISSYS» wird ein
System verstanden, das vor Bedrohungen
warnen und mit Täuschkörpern Raketen
vom Heli ablenken soll (siehe Box). Die
Entwicklung in Krisengebieten zeigt, dass
die Helikopter als verletzliches Fortbe -
wegungsmittel zum Teil grossen Gefah-
ren ausgesetzt sind. Vor allem sogenann-
te MANPADs, also Lenkwaffen, welche
von nur einer Person eingesetzt werden
können, sind global weit verbreitet. Jedoch
bedienen sich vor allem auch Kampfflug-
zeuge im Einsatz gegen Helikopter gerne
Raketen, da die tiefe Geschwindigkeit des
Helikopters einen direkten Beschuss mit
der Bordkanone wenn nicht verunmög-
licht, dann zumindest sehr erschwert. Dies
hat zwar den Vorteil, dass anfliegende Be-
drohungen meist festgestellt werden kön-
nen, setzt aber voraus, dass das System
entsprechend reagiert und der Pilot auch
weiss, wie er damit umzugehen hat. Im

der Luft nämlich sind drei gegnerische
F/A-18 Hornet unterwegs und versuchen,
die einfliegenden Helikopter mit techni-
schen und visuellen Hilfsmitteln zu lo -
kalisieren und auszuschalten. Vorsichtig
über Kreten gleitend, nutzt «Chewie» jede
Deckungsmöglichkeit, sucht den Radar-
schatten der Berggipfel und vermeidet,
wenn möglich, offene Täler. Zwar ertönt
mehrmals auf dem Weg zur Landezone
die Radarerfassungswarnung, doch der
Cougar erreicht unbehelligt nach gut 30
Minuten die avisierte Landezone. Der
Rückweg nach Walenstadt jedoch wird
brenzliger. Plötzlich meldet sich die Com-
puterstimme und warnt vor einer an -
fliegenden Rakete. Automatisch werden
 Ge genmassnahmen ergriffen, Flares und
Chaffs ausgestossen. Der Pilot versucht mit
einem reflexartigen Manöver, den Heliin
Deckung zu fliegen –leider ohne Erfolg.
Über Funk muss «Chewie» einen «Kill»
durchgeben – «Kite 02» wurde von der
 simulierten Rakete getroffen. Die beiden

Christoph Merki

Die Baumwipfel scheinen das Fahrwerk
des Cougar Helikopters fast zu berühren.
Das Terrain hervorragend zu seinem eige-
nen Vorteil nutzend, steuert «Chewie» den
Helikopter mit sicherer Hand durch die
Täler der Ostschweiz. Der Auftrag ist klar:
Ungesehen die Landezone erreichen, sup -
ponierte eigene Truppen einladen und so-
dann ungesehen die rote Zone wieder ver-
lassen. Sehr einfach formuliert, gestaltet
sich dieser Auftrag schwieriger als dies in
vielen amerikanischen Kriegsfilmen er-
scheinen mag. Noch wird in Formation
geflogen. Die Führung, die Funktion des
sogenannten «Tactical Group Comman-
ders» (TGC), hat Hauptmann Roman
Berli zusammen mit Oberstleutnant Sé-
bastien Bart inne. Doch kaum in die tie-
fen Täler eingedrungen, führt jeder Heli-
kopter seine eigene Mission durch, fliegt
die für ihn definierte Landezone an.
 Obschon der Nachrichtendienst keine
feindliche «Ground-Based Air Defense»
(GBAD) gemeldet hat, gestaltet sich die-
ser Flug als echte Herausforderung. In

ISSYS – mehr als nur
technisches Know-how

Luftwaffe
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Während zweier Wochen haben sechs Super Puma-Piloten im
 Zusammenhang mit dem Selbstverteidigungssystem «ISSYS»
ihre taktischen und technischen Fähigkeiten trainiert und
 erfolgreich die «ISSYS-2-NIGHT-Zulassung» erreicht.

Trotz elektronischer Hilfsmittel wird
im Cockpit mit Karten navigiert.

Bei allen Trainingsflügen wurde der Radar-
schatten gesucht und genutzt.
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werden. Anstrengungen sind im Gange,
das ISSYS-System als Standard auch in
Normalbetrieb einzubinden, egal ob in-
nerhalb der Schweizer Grenzen oder im
Ausland geflogen wird.

Scharfer Schuss über dem See

Als Heimatbasis des diesjährigen ISSYS-
2-Kurses dient der Militärflugplatz Pay-
erne. Drei  Cougar Helikopter stehen den
sechs Auszubildenden mit ihren Flug  leh -
rern zur Verfügung. «Der Kurs 2 knüpft
an den ersten Kurs an, bereits erlernte
operationelle Verfahren werden vertieft»,
erklärt Cheffluglehrer des ISSYS-Kurses
2/16, Hauptmann Roger Widmer, «hinzu

kommen neu die Ver-
fahren gegen Bedro-
hungen aus der Luft.»
Die Teilnehmer sind
ausgebildete Piloten,
einer sogar schon in
der Funktion als Cap-
tain im Einsatz. Das
erste Mal überhaupt
hätten alle Teilnehmer
die Zulassung für den
Formationsflug auch
in der Nacht vorwei-
sen können, stelltWid-
mer erfreut fest. Dies
hat direkten Einfluss
auf die Umsetzung der
einzelnen Missionen.
Während Infanteris-

ten den scharfen Schuss meist mit ohren-
betäubendem Knallen, Feuer und Be -
wegung oder Kompaniegefechtsschiessen
gleichsetzen, sieht dies bei den He li kop -
tern anders aus. Für die Besatzungen der
Cougar Helikopter bedeutet der  scharfe
Schuss lediglich das Abfeuern von Flares
und Chaffs, also Täuschkörper gegen
 radar- oder infrarotgesteuerte Raketen.
Gleich zu Beginn des Kurses ist eine sol-
che Übung geplant. Als Schiessplatz dient
Forel, am Neuenburgersee gelegen. Invol-
viert ist ebenfalls ein Mitarbeiter der Ar-
masuisse, der die vorbeifliegenden Heli-
kopter mit einer Zielvorrichtung «anleuch-
tet» und somit das Erfassen bis hin zu an-
fliegenden Raketen simulieren kann. Um
die Nachtübung durchführen zu können,
ist das vorgängige Durchspielen derselben
Übung bei Tageslicht Voraussetzung, ge-
nau wie bei der Infanterie. Im Gegensatz
zum Füsilier jedoch hört der Pilot im He-
likopter überhaupt nichts vom Abschuss.
Lediglich die Computerstimme bestätigt
den Einsatz der Täuschkörper über das in-

nur bei entsprechenden Übungen akti-
viert. Bei normalen Transportflügen hier-
zulande, also dem Hauptaufgabenbereich
der Heli-Flotte, wird darauf verzichtet. Da
jedoch Schweizer Piloten auch im Ausland
im Einsatz stehen können, wo die Bedro-
hung entsprechend höher ist, muss die
Bedienung dieser Komponente trainiert

Laufe der fortwährenden Ausbildung ab-
solvieren die Heli-Piloten der Schweizer
Armee drei ISSYS-Kurse. Der erste dient
vor allem dem Handling des Systems und
ist auf bodengestützte Bedrohungen fo-
kussiert. Im zweiten Kurs steht der Einsatz
unter Einbezug von Kampfflugzeugen, also
Bedrohungen aus der Luft, im Zentrum.
Als Abschluss dieser Kursreihe trainieren
die Piloten in Schweden auf  einem flächen-
mässig viel grösseren Schiessplatz als in der
Schweiz. Auch wenn nur Flares und Chaffs
ausgestossen werden, dürfen solche Übun-
gen im scharfen Schuss nur über definier-
ten Schiessplätzen durchgeführt werden.
Daher ermöglichen das Terrain und die
Umstände in Schweden ein viel realitäts-
näheres Trainieren, als dies in der Schweiz
möglich ist. 

Bis zum heutigen Zeitpunkt wird das
ISSYS-System bei Schweizer Helikoptern

Luftwaffe

Das taktische Fliegen war immer gefordert, auch beim «scharfen»
Schuss in Formation über dem Neuenburger See. Bilder: Autor

ISSYS – eine Lebensversicherung
Das «Integrated Self-Protection System»
(ISSYS) kann die Erfassung des Helikop-
ters von Zielgeräten sowie sich annähern-
de Raketen detektieren. Entsprechend
können sodann vom Piloten manuell oder
computergesteuert Gegenmassnahmen
eingeleitet werden. Diese können je nach
Bedarf von Auftrag zu Auftrag anders de-
finiert werden. 
Das ISSYS beinhaltet folgende Kompo-
nenten: Warneinheiten gegen Raketenbe-
schuss sowie Laser- und Radarbestrah-
lung (Missile Approach Warner, Laser

Warning Sensors, Radar Warner). Die Ab-
strahlung der Triebwerke und der Abgase
können zusätzlich mit IR-Supressoren ab-
geschwächt werden. Eine Kontrolleinheit
gegen elektronische Kriegführung (Elec -
tronic Warfare Controller), eine Anzeige
der Bedrohung und eine Kontrolleinheit
(Threat Display and Control Unit) sowie
als aktive Massnahmen ein Chaff and
 Flare Dispenser, also Magnesium-Kugeln
gegen Infrarot-Raketen und feine Metall-
streifchen gegen Radarbestrahlung, kom-
plettieren das kompakte System.
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bewegen sich die Akteure in unterschied-
lichen Dimensionen, bedienen sich aber
dennoch ähnlicher Abläufe. Eindrück-
lich hat sich auch gezeigt, dass ohne einen
intakten Luftschirm die Wahrscheinlich-
keit eines erfolgreichen Einsatzes auch bei
den Helikoptern merklich sinkt. Nicht zu
vergessen sind die Bodencrews, welche für
die technische Vorbereitungen und die je-
weiligen Operation Center (OC) zustän-
dig sind, und somit ebenfalls ein wich -
tiges Zahnrad im Getriebe der operatio-
nellen Tätigkeiten der Luftwaffe darstel-
len. Es ist ein Zusammenspiel vieler Team-
player, bei dem sich alle aufeinander ver-
lassen müssen. Nebst der technisch-takti-
schen Ausbildung der Helikopterpiloten
wurde so auch das Zusammenspiel mit
den Jets geübt, was im Normalbetrieb der
Luftwaffe nur am Rande stattfindet. Für
beide Parteien war dies sehr gewinnbrin-
gend. Entsprechend positiv fiel auch die
Bilanz des Kurskommandant, Oberstleut-
nant Rolf Schellenberg aus: «Ich habe
 einen sehr positiven Zusammenhalt im
Team erlebt, die Abläufe haben sehr gut
funktioniert, auch mit den Jets.» Er un-
terstrich dabei, dass an solchen Kursen
auf der Seite der Helikopter wie auch der
Jets von den Erkenntnissen aus nationa-
len und internationalen Übungen profi-
tiert werden kann. «Wir haben ein High-
End-Produkt der militärischen Fliegerei
erreicht», ist er überzeugt. Das Vertrauen
der Piloten in das System ist spätestens
nach diesem Kurs gefestigt. «Das System
funktioniert, jedoch müsste man standard-
mässig damit fliegen», betonte Boner.�

terne Kommunikationssystem. Spektaku-
lärer zeigt sich natürlich ein solcher Ab-
schuss für die nachfliegenden Maschinen,
wenn die ausgestossenen Flares bei knapp
1000 °C verbrennen und den Nachthim-
mel hell erleuchten.

Bergkamm als Deckung

Eindrücklich und bei Nacht auch für
die Piloten eine Herausforderung, ist
 diese Übung aber erst der Anfang eines
für alle Beteiligten lehrreichen und in-
ten siven Kurses. Noch stehen diverse
 Trainingsmissionen unter Einbezug der
F/A-18- und Tiger-Kampfflugzeuge an.
Nicht nur hat die Bedrohung aus der
Luft einen Einfluss auf die Flugstrecke
der Helikopter, auch die Vorbereitungen
verlangen eine intensive Koordination
mit den Jets. Während meist die F/A-18
die Rolle der Gegner übernehmen, kön-
nen die Helikopter auf Unterstützung
von Tiger-Kampfflugzeugen, teilweise in
Kooperation mit weiteren F/A-18, zäh-
len. Die Szenarien sehen jeweils vor, mög-
lichst unbemerkt einen Zielpunkt anzu-
fliegen und dann die rote Zone, also das
Gebiet mit erwarteter feindlicher Einwir-
kung, wieder ungesehen zu verlassen. Die
eigenen Jets sollten dabei die feindlich
agierenden Maschinen beschäftigen und
diesen damit das Absuchen des Luftrau-
mes erschweren. So müssen sich die Pilo-
ten in den Cougar-Maschinen nicht nur
auf den Flug an sich konzentrieren, der
rege Funkverkehr mit der Flugleitstelle
und den eigenen Jets sowie den beiden
anderen Helikoptern fordern die Crews
gleich doppelt. «Diese Einsätze sind pla-
nerisch wie fliegerisch sehr anspruchs-
voll», erklärt Hauptmann Gregor Boner.
Als weitere Dimension spielt auch die
Flugroute eine zentrale Rolle. Diese muss
schon im Vorfeld per Kartenentschluss
festgelegt werden. Während des Fluges
wird jeweils versucht, Bergkämme und
Täler zu nutzen, um den in grosser Höhe
fliegenden Gegnern das Detektieren zu
verunmöglichen. Auch hat sich gezeigt,
dass die Trägheit der elektronischen Er-
fassungssysteme in den Kampfflugzeugen
durch gezielte Manöver getäuscht werden
können. 

Bei diesen Übungsmissionen wird statt
der scharfen Chaffs und Flares Übungs-
munition eingesetzt. Ausgestossen wird
daher während dieser Flüge nichts, je-
doch können die Piloten nach dem Ein-
satz den Verbrauch kontrollieren und mit
den Angaben des Systems vergleichen. 

Intensiv, aber lehrreich

Zwar werden diese Kurse im Rahmen
der Ausbildung am ISSYS-System durch-
geführt, die Piloten lernen jedoch viel
mehr als nur das technische Bedienen des
Systems. Es ist das Zusammenspiel aller
Faktoren, welche den erfolgreichen Aus-
gang eines Einsatzes bestimmen. Im Ver-
laufe der zwei Wochen zeigt sich, dass
das fliegerische Können der Piloten einen
ebenso grossen Anteil am Überleben hat.
Das taktische Lesen des Geländes und das
Ziehen der entsprechenden Konsequen-
zen für den weiteren Verlauf des Fluges
sind dabei zentral. 

Eindrücklich ist auch der Einfluss der
Konstellation der gegnerischen und eige-
nen Kampfflugzeuge während einer Mis-
sion. «Wenn die gegnerischen Jets mit un-
seren beschäftigt waren, hatten sie we -
niger Zeit, um nach uns zu suchen», bi -
lanziert Hauptmann Daniel Stettler nach
 einem Einsatz. 

Allgemein hätten sich die Ausbildungs-
sequenzen während dieses Kurses als sehr
lehrreich erwiesen, ist Hauptmann Ralf
Müllhaupt überzeugt und stellt auch den
Fluglehrern ein gutes Zeugnis aus: «Die
Erwartungen wurden übertroffen.» Vor
allem die taktischen Flüge im Hochgebir-
ge sowie die Koordination mit den Part-
nern in der Luft und am Boden seien eine
Herausforderung gewesen. «Es waren zwei
intensive Wochen, aber sehr gut investierte
Zeit», meinte «Chewie» nach Kursschluss.

High-End-Produkt erreicht

Auch wenn offensichtlich Unterschie-
de zwischen Heer und Luftwaffe existie-
ren, so verschieden sind sich die beiden
Teilstreitkräfte eigentlich gar nicht. Zwar

Schon der Start auf dem Flugplatz erfolgte
in Formation.
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Höhere Kaderausbildung

Michail Genitsch

In den Lehrgängen der Generalstabs-
schule (Gst S) sowie den Technischen
Lehrgängen (TLG) für angehende Nach-
richtenoffiziere an der Zentralschule (ZS)
wird das FIS HE seit mehreren Jahren ein-
gesetzt. Seit 2015 verantwortet die Gst S
zudem die TLG FIS HE auf Stufe Gros-
ser Verband (Gs Vb). Die angehenden
 Generalstabsoffiziere sowie die Offiziere
und höheren Unteroffiziere der Stäbe er-
lernen die Möglichkeiten des Systems
entlang den Prozessen der militärischen
Führung. 

Die Ausbildung erfolgt praxisorientiert
und bietet gleichzeitig die Möglichkeit,
Erfahrungen und Lehren von den auf
dem Führungssimulator übenden Stäben
der Gs Vb laufend, im Sinne von «Best
Practice», in die Ausbildung einfliessen
zu lassen.

FIS HE in den Lehrgängen der HKA

Die Nutzung von FIS HE an der HKA
beschränkt sich auf die Anwendungs -
software. Dies hat entsprechende Kon -
sequenzen für die Erstellung der Übungs-
umgebungen und der Grundlagen auf
dem FIS HE. Alle Formationen und An-
gaben des eigenen Einsatzverbandes, der
übergeordneten wie auch unterstellten
Führungsstufen sowie der Nachbarver-
bände müssen daher manuell erfasst wer-
den.

Der entscheidende Mehrwert des FIS
HE liegt in den zeitlich massiv beschleu-
nigten Ab läufen der Informationsbe-
schaffung, -darstellung und -verbreitung
sowie in der Vernetzung militärischer
und ziviler Stellen. Weiter stellt das Sys-
tem eine deutliche Verbesserung der
Qualität von Produkten sowie die auto-

matische Ak tua lisierung von Lagekarten
und Statusberichten sicher und ermög-
licht es dadurch, Entschlüsse rascher zu
fassen.

Aktuell erfolgt die
Initialausbildung im
Rahmen der TLG FIS
HE. In eineinhalb Ta-
gen werden die Teil-
nehmer befähigt, die
Grundfertigkeiten am
System handhaben,
der Funktion entspre-
chende Produkte aus-
arbeiten sowie An-
sichts- und Filter  funk-
tionalitäten einstellen
zu können (vgl. Abbil-
dung 1). Die Ausbil-
dung findet in Klein-
gruppen statt. Bewährt
hat sich ein Ausbil-
derteam, bestehend
aus einem  Informa-
tik-Fachlehrer und ei-
nem Gruppenchef der
Gst S, um die Verbindung zwischen tech-
nischen und taktischen Aspekten zu ge-
währleisten. Dieser Austausch fördert das
Verständnis für das System und stellt letzt-
lich sicher, dass der Fokus auf den jewei-
ligen Output, sprich auf die geforderten
Produkte, gelegt werden kann.

Anders als in Wiederholungs- oder
Stabskursen erfolgt die Administration
des Systems (Erfassung von Benutzern
und Zuweisung von Rechten) nicht durch
die Stabsoffiziere aus dem FGG 6, sondern
wird durch Berufspersonal getätigt. Das
Aufsetzen der Server sowie der technische
Support darf nicht unterschätzt werden.
Für jede Übungssequenz müssen Daten
zurückgelagert und die neuen Mission
Files geladen werden. Bedingt durch den

Ausbildungsbetrieb hat dies an Randzei-
ten, oft auch über Nacht, zu erfolgen. 

Im Behelf für Generalstabsoffiziere
(BGO 17) sind die Produkte, welche ent-

lang der Prozesse der militärischen Füh-
rung mit FIS HE ausgearbeitet werden
können, erläutert und als Beispiele aufge-
führt. Beginnend bei der Beurteilung der
Lage bis hin zu den räumlichen Planun-
gen aus Unterstützungskonzepten. Die-
se Führungsunterlagen werden auf dem
FIS HE erstellt und anschliessend in der
Lageverfolgung verwendet, überprüft und
angepasst.

Kartendarstellungsmöglichkeiten
und Geoinformationen

Einen entscheidenden Mehrwert bie-
tet das FIS HE im Bereich der Kartendar-
stellungsmöglichkeiten und der Nutzung
von Geoinformationen. Ein definierter

Der Einfluss des FIS HE
auf die Ausbildung an der HKA
Alle Grossen Verbände und die bereits umgeschulten Truppenkörper
setzen das FIS HE seit Jahren in Einsätzen und Übungen ein. Das FIS HE
hat die Ausbildung an der Generalstabsschule, als verantwortliche
 Ausbildungsstätte für die Kader der Stufe Grosser Verband, nachhaltig
beeinflusst. Mit Umsetzung der WEA wird die FIS HE Ausbildung auf
die Stufen Truppenkörper und Einheit ausgeweitet. Somit wird die
 momentan noch vorhandene Ausbildungslücke an der HKA geschlossen.

(Übersicht Ausbildungsmodule)

Abbildung 1 Bilder: HKA
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Kartenausschnitt kann, beispielsweise für
eine Umweltanalyse, den Bedürfnissen
entsprechend dargestellt werden. Abbil-
dung 2 zeigt Anwendungsmöglichkeiten
der Software ARIEL im Bereich von Geo-
informationen respektive der Militär -
geographie. Im Uhrzeigersinn beginnend
oben links die Umgebung von Thun als
Darstellung auf der
Landkarte im Mass-
stab 1:50000 und
oben rechts als Visua-
lisierung im Höhen-
profil. Unten rechts
das gleiche Höhen-
profil, zusätzlich er-
gänzt mit geographi-
schen Datenbankob-
jekten, welche in der
FIS HE Bibliothek
abgelegt sind. Solche
Höhenprofile unter-
stützen beispielsweise
die erste Planung und
Zuweisung von Feu-
erräumen oder Übermittlungsstandorten.
Das vierte Bild schliesslich zeigt eine Sa-
tellitenaufnahme. Der Nutzer kann in-
nert Sekunden verschiedene Ansichten
auswählen, hervorheben und übereinan-
derlegen. Insbesondere in der Bereitstel-
lung und Verwendung von Luftaufnah-
men liegt noch grosses Potential, welches
es in Zukunft vermehrt und besser zu
nutzen gilt.

Die zur Verfügung stehende Ausbil-
dungszeit in den Lehrgängen ist begrenzt.
In den dichten Arbeitsprogrammen kön-
nen nur wenige, meist
zeitintensive Erkun-
dungen im Gelände
eingeplant werden.
Die Erfahrung zeigt
aber, dass der Erkun-
dung von Ein satz -
 räumen für die Ent-
schlussfassung eine
entscheidende Bedeu-
tung zukommt. Auch
hier sollen die beschriebenen Möglich-
keiten des FIS HE nicht in Konkurrenz
zur herkömmlichen Landkarte oder den
erwähnten Erkundungen im Gelände ver-
standen werden, sondern eben als opti ma -
 le Ergänzung.

FIS HE in der Lageverfolgung

Der eigentliche Mehrwert des Systems
kommt erst im Rahmen der Lageverfol-
gung zum Tragen. Nebst der automatisier-

ten Darstellung der eigenen Verbände auf
den Führungskarten, welche in Echtzeit
erfasst und aufgeblendet werden, können
Statusberichte automatisiert und laufend
angepasst werden. Im Rahmen von Aus-
bildungssequenzen mit FIS HE können
wiederum, angelehnt an die Stärken des
Systems, wie die rasche Verfügbarkeit der

Daten über die Führungsstufen und den
automatisierten Darstellungsmöglichkei-
ten, spezifische Aspekte thematisiert und
geschult werden.

Weiter beschleunigt und optimiert das
FIS HE den ND-Prozess massgeblich. Die
Sensoren, beispielsweise ein Aufklärungs-
fahrzeug, stellen den effektiv vorhandenen
Gegner fest und geben ihre Beobachtung
auf dem Gefechtsfahrzeug in das FIS HE
ein. Die Meldungen der Aufklärungsorga-
ne werden mit dem Status REPORTED
direkt auf der Nachrichtenkarte abgebil-

det. Die Nachrichtenoffiziere auf der Stufe
Truppenkörper (Trp Kö) oder Gs Vb ver-
dichten diese Einzelmeldungen, sofern
sie für diesen Nachrichtenbeschaffungs-
raum verantwortlich sind, und tragen sie
als INFERRED, also als abgeleitete oder
analysierte Information auf der Nachrich-
tenführungskarte ein. Nach diesem Prin-
zip wird vorerst noch an der Gst S der
ND-Prozess mit FIS HE ausgebildet.
Über vordefinierte Filter im Bereich Kraft,
Raum und Zeit kann das gegnerische La-

gebild verdichtet und zeitgleich an allen
Stationen dargestellt respektive gesehen
werden. Die verantwortlichen Nachrich-
tenoffiziere haben somit mehr Zeit und
Denkkapazität für die Ausarbeitung von
Lageentwicklungsmöglichkeiten zur Ver-
fügung. Der Verband kann schliesslich
schneller agieren und handeln.

Die im Rahmen der Lehrgänge gewon-
nenen Erkenntnisse widerspiegeln Erfah-
rungen wie auch offene Fragestellungen,
welche es in absehbarer Zukunft mit der
doktringebenden Stelle des Militärischen
Nachrichtendienstes zu klären gilt.

Die in der FSO 17 definierte Interakti-
on zwischen den Führungsstufen kann mit
FIS HE technisch einfach umgesetzt wer-
den. Nach dem Beurteilungsrapport kann
der aktuelle Stand der Aktionsplanung
sofort als Planungsgrundlage an die un-
terstellten Trp Kö übermittelt werden.
Dies ermöglicht einen raschen Einbezug
der nachgelagerten Führungsstufe, somit
praktisch parallele Planungsprozesse und
später eine einfache Rücklagerung der
Planungsdaten der Unterstellten während
taktischen Dialogen.

Stafftool

Ergänzend zur FIS HE Applikation
ARIEL wurde die Software Stafftool durch
die Firma THALES in Zusammenarbeit
mit der Gst S entwickelt, welche es den
Stäben der Gs Vb ermöglicht, ihr Daten-
und Informationsmanagement einfacher,
übersichtlicher und effizienter zu organi-
sieren und zu steuern. Seit letztem Jahr bil-

det diese zusätzliche
Software einen festen
Bestandteil der Ausbil-
dungsinhalte an den
Lehrgängen der Gst S.
Nebst der zentralen
Datenablage können
die wesentlichsten An-
wendungsmöglichkei-
ten wie folgt zusam-
mengefasst werden:

Funktionalitäten zur Stabssteuerung (bspw.
Zeitpläne), automatisierte Präsentations-
möglichkeiten für die Durchführung von
Rapporten und die Möglichkeit zum zeit-
gleichen Arbeiten an Dokumenten.

Die enge Zusammenarbeit zwischen der
Gst S, dem Komp Zen C4ISTAR und
der Industrie, ermöglichte es, die nutzer-
seitigen Bedürfnisse und Erkenntnisse lau-
fend und zielführend in die Entwicklung
einfliessen zu lassen. Gleiches Vorgehen ist
im Bereich der Applikation Stabstool, einer

Abbildung 2: Kartendarstellungen und  Geoinformationen.

«Das FIS HE unterstützt die Lageverfolgung, die Aktions-
planung und die Befehlsgebung. Richtig eingesetzt
 erlaubt es, die Geschwindigkeit, die Präzision und

 Flexibilität beim Verbreiten von  Informationen zu erhöhen.»
BGO17
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Höhere Kaderausbildung

vergleichbaren Anwendung auf Stufe Trp
Kö, anzustreben. Ist es doch die HKA, wel-
che die Grundausbildung der Komman-
danten und Stäbe und auf Stufe Trp Kö
sowie der ihr zugewiesenen Führungsbe-
helfe (bspw. Behelf Führung Truppenkör-
per) verantwortet.

Blick in die Zukunft –
Herausforderungen für die HKA

Wie eingangs erwähnt, verfügt die HKA
über eine langjährige Erfahrung in der Aus-
bildung und dem Ein-
satz von FIS HE auf
Stu fe Gs Vb, welche als
Ausgangspunkt für die
Weiterentwicklung der
Ausbildung auf die Stu-
fen Einh und Trp Kö
gesehen werden kann.

Mit Umsetzung der Weiterentwicklung
der Armee (WEA) ab 01.01.2018 geht es
für die HKA nun darum, das FIS HE
künftig in sämtlichen Milizlehrgängen ein-
zusetzen. Dies stellt ins besondere für die
ZS eine nicht zu unterschätzende Heraus -
forderung dar. Folgend sollen der aktuelle
Bearbeitungsstand des Ausbildungskon-
zeptes, spezifische Fragestellung und wei-
tere Erkenntnisse, auch in Bezug auf die
spätere Tätigkeit in den Einteilungsver-
bänden, aufgezeigt werden.

Angehende Einh Kdt beginnen künftig
ihre Weiterbildung mit dem vierwöchigen
Führungslehrgang Einheit (FLG Einh).
Kommandanten, Offiziere und Höhere
Unteroffiziere der Stäbe auf Stufe Trp Kö
absolvieren den FLG Trp Kö.* Dies stellt
für das Gros der Teilnehmer gleichzeitig
auch den ersten Berührungspunkt mit
dem FIS HE dar. Nebst der Initialausbil-
dung im Bereich der Handhabung und der
Vermittlung der relevanten Grundfertig-
keiten muss es zu Beginn der Ausbildung
darum gehen, die angehenden Komman-

danten und Führungsgehilfen generell für
den Einsatz von Führungssystemen, dies
beinhaltet aus das FIS der Luftwaffe (FIS
LW), zu sensibilisieren. Die Arbeit mit mi-
litärischen Führungssystemen wird somit
zum festen Bestandteil der Ausbildung al-
ler höheren Kader der Armee.

Entscheidend dabei ist das vorgängige
Definieren des Einsatzes von FIS HE auf
Stufe Einh und Trp Kö, also Klarheit zu
schaffen, wie auf diesen Stufen mit FIS
HE geführt wird. Der Einh Kdt beispiels -
weise hat keinen Stab zur Verfügung und

muss zwingend einfach und pragma tisch
führen können. Auf dieser Stufe be-
schränkt sich die Handhabung im We-
sentlichen auf die Informationsgewin-
nung und die Eingabe von Meldungen.
Dies erfordert klare Leitli nien für die zu
tätigenden Aufgaben in der Anwendung.
Auch auf Stufe Trp Kö müssen gewisse
Fragestellungen und Vorgehensweisen
vertieft betrachtet und analysiert werden,
selbstverständlich immer im Blickwinkel
und unter Einbezug des gesamten Füh-
rungsverbundes.

Technisch soll das FIS HE am Stand-
ort der ZS in Luzern über eine virtuali-
sierte Applikation, welche über sämtli-
chen Funktionalitäten verfügt, zugäng-
lich gemacht werden. Diese wird auf der
elektronischen Lernplattform (Learning
Management System, LMS) des VBS be-
trieben. Der Zugang auf diese Plattform
erfolgt über die bereits vorhandenen Lap-
tops, welche ebenso für alle weiteren Aus-
bildungssequenzen verwendet werden.

Die didaktisch-methodischen Umset-
zungskonzepte der einzelnen Lehrgänge
müssen so angelegt werden, dass das FIS
HE als integraler Bestandteil der Führung
verstanden wird. Die technische Ausbil-
dung am System darf die zur Verfügung
stehende Zeit für die prozessualen und
taktischen Lerninhalte nicht konkurren-
zieren. Der Fokus muss dabei schwerge-
wichtig auf die Aufgaben und Tätigkei-
ten im Rahmen der Lageverfolgung, wie
dem Erarbeiten und Darstellen von La -
gekarten gelegt werden. Dies bedingt das
vorgängige Erarbeiten von Übungen, wel-
che die eben erwähnten Haupttätigkeiten
berücksichtigen.

Mindestens so gefordert sind aber auch
die Lehr- und die Einteilungsverbände,
welche die nachfolgenden Ausbildungs-
und Truppendienst verantworten. Das FIS
HE muss in den erwähnten Dienstleis-
tungen während Verbandsübungen ein-
gesetzt werden. Solche Übungen bedingen
in der Planung, Durchführung und Aus-
wertung einen grossen zeitlichen und ko-
ordinativen Aufwand. Nebst der Befähi-
gung zur Vorbereitung und Durchführung
von Stabs- und Volltruppenübungen mit
FIS HE durch die jeweiligen Übungsleiter-

teams, müssen die da -
zu vorhandenen Pro-
zesse zum taktischen
und technischen Ein-
satz des Systems ver -
einfacht werden. Dies
kann mit standardi-
sierten Übungskon-

zepten unter der Berücksichtigung der er-
forderlichen FIS HE Tauglichkeit, mittels
gezielter Ausbildung der Übungsverant-
wortlichen in Lehrgängen sowie der Re-
duktion von Schnittstellen und Ansprech-
partnern angegangen werden.

Fazit

Entscheidend für den Erfolg in der Aus-
bildung von FIS HE sowie dem damit
einhergehenden Mindset der Kader aller
Stufen ist die regelmässige Anwendung
in Ausbildungssequenzen und Übungen.
In Zukunft muss es aber noch besser ge -
lingen, die Ausbildungsbestrebungen al-
ler Organisationseinheiten zu bündeln,
Stabs- und Volltruppenübungen mit FIS
HE fokussierter und weniger aufwändig
durchführen zu können sowie die techni-
sche Weiterentwicklung aller Komponen-
ten des Systems, inklusive einer verein-
fachten und intuitiveren Handhabung,
voranzutreiben, um damit die eigentliche
Bestimmung von militärischen Führungs-
systemen nutzen und ausschöpfen zu kön-
nen. In der Ausbildung gilt: «trainiere wie
du kämpfst» – somit ist das FIS HE an der
HKA ein «MUST». �

* Siehe: Artikel «Zentralschule: Qualität aus Lei-
denschaft» von Brigadier Daniel Keller, ASMZ
05/2016 (Seite 45–47).

Oberstlt i Gst
Michail Genitsch
MSc IDS / EMBA FHO
SC Stv HKA
HKA
4142 Münchenstein

Stabsoffizier bei der Arbeit mit FIS HE.

«Ohne FIS HE wird in zukünftigen Konflikten kein
 militärischer Erfolg möglich sein.»

Brigadier Daniel Lätsch, Kdt Gst S
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von naheliegenden Entscheidungen. Geht
es aber um neue Lösungen und wenig au-
tomatisierte Handlungen, hat die Stress-
reaktion einen abträglichen Effekt auf die
Leistung.

Ein optimales Training zeichnet aus,
dass die Übungsanforderungen über den
Anforderungen im Einsatz liegen sollten,
dass die Übungsanlage möglichst realitäts-
nah ist und dass das Aktivierungsniveau
in der Übung mit dem in der Ernstsitua-
tion vergleichbar sein sollte3. Zu diesem
Zweck stehen entsprechende Anlagen wie
beispielsweise Schiesskino oder Übungs-
dörfer zur Verfügung. Solche Rahmenbe-
dingungen ermöglichen ohne Zweifel eine
ausgezeichnete Einsatzvorbereitung. Denn
die psychologische Forschung zeigt, dass
sich ein Transfer von Trainingssituation
auf den Einsatz vor allem dann einstellt,
wenn die Lernsituation möglichst reali-
tätsnah ist4.

Trainieren in der Vorstellung

Nun gibt es Szenarien, die sich kaum
oder nur schwer realitätsnah trainieren las-
sen. Sei es, dass eine solche Übungsanlage
zu gefährlich wäre oder dass sich derar -
tige Trainingsmöglichkeiten zu wenig re-

Bartholomäus Wissmath,
Andrea Schneider, Hubert Annen

Menschliches Erleben und Verhalten in
Extremsituationen folgt eigenen Regeln.
Von Polizisten, die ein lebensbedrohliches
Feuergefecht überlebt haben, werden Auf-
fälligkeiten wie die Verringerung der akus -
tischen Wahrnehmung, die Einschränkung
des Sehfeldes oder die überdeutlicheWahr-
nehmung von Details berichtet1. Diese
Phänomene treten während der Reaktion
auf die lebensbedrohliche Gefahr auf und
wirken sich entsprechend auf die Akti vi -
täten der Einsatzkräfte aus. Bei Sonder -
 einsatzkommandos der Polizei werden
im Ernstfall typischerweise wichtige De-
tails übersehen und die hohe Aktivierung
hemmt die Reaktionsfähigkeit sowie die
Informationsverarbeitungskapazität2.
Folglich wird «vorhandenes» Wissen nicht
abgerufen und es resultieren unökonomi-
sche Such-, Orientierungs- und Entschei-
dungsstrategien. 

Grundlagen wirksamen Trainings

Die oben beschriebenen Effekte wer-
den nach Ausnahmesituationen immer
wieder berichtet und haben schon sehr

früh zu einer entsprechenden Ausbildung
der Streitkräfte geführt. Zentral ist dabei
das Überlernen bzw. der Drill: Die Bedie-
nung einer Waffe oder eines Gerätes wird
so lange geübt, bis davon ausgegangen wer-
den kann, dass diese auch unter widrigen

Bedingungen oder Hochstress fehlerfrei
und schnell erfolgen kann. Die betreffen-
de Handhabung soll dann möglichst we-
nig mentale Ressourcen binden, damit
möglichst viele Ressourcen für die Bewäl-
tigung der Situation zur Verfügung ste-
hen. Eine hohe Aktivierung fördert zwar
das Ausführen von gut geübten und auto-
matisierten Handlungen und das Fällen

An der Universität Bern wurden Befunde zum
Mentalen Training  systematisch ausgewertet.
 Basierend auf diesen Ergebnissen  wurde
 zusammen mit dem Lehrverband Genie/Rettung
ein  spezifisches vorstellungsbezogenes
 Trainingsprogramm entwickelt. Die damit
 gemachten Erfahrungen sind durchwegs positiv.

Mentales Training zur Vorbereitung
auf Extremsituationen 

Forschung und Lehre

Realitätsnahes Training im Übungsdorf Epeisses.

«Übungen sollten
möglichst realitätsnah
 angelegt  werden und

das  Aktivierungsniveau
in der Übung sollte

mit dem in der Ernstsituation
vergleichbar sein.»
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Forschung und Lehre

gelmässig ergeben. In diesem Zusammen-
hang wird im Spitzensport und auch bei
Einsatzkräften zunehmend auf Elemente
des Mentalen Trainings zurückgegriffen.
Dazu gehören Massnahmen zur Zielset-
zung und -erreichung, zur Selbstinstruk-
tion, zur Visualisierung optimalen Verhal-
tens und zur Regulierung des Erregungs-
niveaus. 

Diesbezüglich wurden kürzlich an der
Universität Bern Forschungsarbeiten zum
Mentalen Training systematisch ausgewer-
tet. Bei dieser Art von Training werden
Wahrnehmungsleistungen, Bewegungs-
muster, Handlungsabläufe oder strategi-
sche Aufgaben in der Vorstellung trainiert.
Die betreffenden Vorstellungen sollten da-
bei so lebhaft wie möglich sein und neben
Sinneseindrücken wie Gerüchen oder Ge-
räuschen auch emotionale Zustände be-
inhalten5. Derartiges Training kann die
Wahrnehmung schärfen, Bewegungsab-
läufe optimieren und das Fällen von Ent-
scheidungen verbessern.  Erfahrene Perso-
nen profitieren besonders stark von Men-
talem Training, da jene auf bestehenden
Erinnerungen und Schemata aufbauen
können. Ein Lernzuwachs wird aber auch
bei Novizen berichtet. Wie sonst auch
zeigt sich ein stärkerer Effekt mit zuneh-
mender Trainingsdauer und regelmässiger
Wiederholung.

Mentales Training als Einsatz -
vorbereitung beim Lehrverband

Genie-/Rettung

Basierend auf oben aufgeführten Be-
funden wurde gemeinsam mit Oberstlt
Frédéric Wagnon und Stabsadj Stefano
Villa vom Lehrverband Genie/Rettung
ein spezifisches Mentales Training entwi-
ckelt. Dazu wurden zunächst Szenarien
identifiziert, die eine grosse Herausforde-
rung darstellen, bislang aber kaum ge-
übt worden sind. Konkret handelte es sich
um die Szenarien Angriff während eines
Rettungseinsatzes, Überraschende Begegnung
mit gefährlichen Güternund Brennendes
Gasleck.Zur Konzeption der Trainingsin-
halte wurden erfahrene Einsatzkräfte zu
den Szenarien befragt. Die Experten nann-
ten entscheidende Wahrnehmungen so-
wie mögliche Formen der Reaktion. Die
Interviews wurden anschliessend mit den
Experten dahingehend ausgewertet, wel-
che Verhaltensweisen günstig bzw. un-
günstig erscheinen. 

Auf der Basis der so erarbeiteten Sze -
narien wurde dann ein spezifisches Men -
tales Training durchgeführt. Verschiede-

ne Gruppen des Verbands Swiss Rescue
wurden erst allgemein über menschliches
Erleben und Verhalten in Extremsituatio-
nen unterrichtet. Danach wurden die Ein-
satzkräfte über das zu trainierende Sze -
nario informiert und angeleitet, sich das
Szenario vorzustellen. Ausgangspunkt war
ein den Personen vertrauter Moment wie
zum Beispiel das Aufgebot. Das Szenario
wurde dann schrittweise entwickelt und
die Personen wurden ermuntert, sich ein
sensorisch möglichst reichhaltiges Sze -
nario vorzustellen. Sobald die Teilneh-
menden eine Sequenz in der Vorstellung
bewältigt hatten, gab der Trainer Inputs
zum weiteren Verlauf (z.B. der angrei fen -
de Gegner erhält Verstärkung, die Kom-
munikation mit der Führung bricht ab
oder es werden mehrere Verletzte gefun-
den). 

Im Anschluss an die individuelle Vor-
stellung des Szenarios berichteten die Teil-
nehmenden in der Gruppe von ihren ima-
ginären Sinneseindrücken, dem gewähl-
ten Verhalten, allfälligen Schwierigkeiten
und dem als zielführend erlebten Verhal-
ten. Im Anschluss wurden die in der Si-
mulation gemachten Erfahrungen in der
Gruppe diskutiert und es wurde eine Mus-
terlösung präsentiert. 

Die überwiegende Mehrheit der Teil-
nehmenden hat das Mentale Training als
zweckmässig und wirksam erlebt. Zusätz-
lich zur Selbstwahrnehmung  wurde den
beteiligten Führungskräften ein spezifi-
sches Instrumentarium zur systematischen
Beobachtung der Leistung vermittelt.6 Da-
mit konnte einige Wochen später in ver-
schiedenen Übungsszenarien gezeigt wer-
den, dass Personen, die im Vorfeld men-
tal trainiert hatten, generell bessere Leis-
tungen erbrachten. Die Erfahrungen mit
dem Mentalen Training waren insgesamt
so positiv, dass man inskünftig im Sinne
einer Ergänzung zu allen anderen Trai-
ningsformen daran festhalten wird. Da-

bei möchte man das erkannte Potenzial
mentaler Trainingsformen insbesondere
auch auf dem Weg zu einem Einsatz nut-
zen, um sich noch gezielter und effizien-
ter auf das spezifische Szenario vorzube-
reiten. �

1 Artwohl, A., & Christensen, L. W. (1997). Deadly
force encounters: What cops need to know to mental-
ly and physically prepare for and survive a gunfight.
Boulder, CO: Paladin Press.

2 Singer, S., Riber, W., & Lockner, G. (2001).
Spezialeinheiten. In Hermanutz, M., Ludwig,
C., & Schmalzl, H. P. (Hrsg.). Moderne Polizei-
psychologie in Schlüsselbegriffen. (205-215) Stutt-
gart: Boorberg.

3 Ungerer, D., & Ungerer J. (2008). Lebensgefähr-
liche Situationen als polizeiliche Herausforderun-
gen.Frankfurt: Verlag für Polizeiwissenschaft.

4 Baldwin, T. & Ford, J. (1988). Transfer of training:
A review and directions for future research.Per-
sonnel Psychology,41, 63-105.

5 Driskell, J. E., Copper, C., & Moran, A. (1994).
Does mental practice enhance performance? Jour-
nal of applied psychology, 79(4), 481-492.

6 Hier bedanken wir uns für die fachliche Unter-
stützung von Dr. Jan Schmutz von der Abteilung
Arbeits- und Organisationspsychologie an der
ETH Zürich.

Oberst
Hubert Annen
Dr. phil., Dozent Militär -
psychologie und Militär -
pädagogik, MILAK/ETHZ
6300 Zug

Bartholomäus Wissmath
Dr. phil.-hum.
Geschäftsführer
w hoch2 GmbH
3007 Bern

Andrea Schneider
Master of Science
in Psychology
Junior Researcher
Universität Fribourg
3012 Bern

Das Trainieren in der Vorstellung wird
sowohl von den Einsatzkräften als auch
deren Vorgesetzten positiv erlebt. Es
handelt sich um ein individuelles und
kostengünstiges Training, welches das
Üben von spezifischen Situationen er-
laubt, die in der Realität kaum oder je-
denfalls nicht zeitnah genug trainiert
werden können. Für die Armee scheint
das Trainieren in der Vorstellung als Er-
gänzung zu realitätsnahem und anfor -
de  rungs reichem physischem Training
durchaus Potenzial zu haben. 

«Beim Mentalen Training
werden Wahr-

nehmungsleistungen,
 Bewegungsmuster,

 Handlungsabläufe oder
 strategische Aufgaben in der

Vorstellung trainiert.»
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Heini Hofmann

Das Handling gehegter und gezähmter
Wildtiere war zur Zeit der ersten stehen-
den und fahrenden Menagerien (= später
Zoo und Zirkus) ein Lernprozess, der sein
Lehrgeld forderte, zum Teil mit tragischen
Ereignissen. Ein solches geschah am 28.
Juni 1866 im freiburgischen Murten.

Der Reiz des Andersartigen

Der Marktflecken Murten beherbergte
damals knapp 2300 Einwohner, arbeitsa-
me Kleinstädter, deren Leben sich inner-
halb der Stadtmauern um Familie, Haus
und Handwerk drehte. Viel Abwechslung
und Unterhaltung gab es nicht, ausser hin
und wieder fahrendes Volk wie Gaukler,
Seiltänzer und Komödianten, «die Rat
und Klerus restriktiv auftreten liess», da-
mit die Sesshaften ein wenig, aber nicht
zu viel «vom Reiz des Andersartigen, Exo-
tischen und vermeintlich Verruchten» nip-
pen durften, wie sich Chronist Hermann
Schöpfer ausdrückte.

Kein Wunder, dass die Artisten solch
nomadisierender Truppen, unter ihnen
auch die Arenen Nock und Knie, bei den
Bewohnern von damals auf grosse Sym-
pathie stiessen. Menagerien wurden aller-
dings noch nicht mitgeführt, ausser gele-
gentlich vereinzelte Wildtiere, Tanzbären
etwa oder ein gezähmter Wolf. Eine Sen-
sation war es daher, als 1866 riesige An-
schlagzettel eine Galavorstellung der ame-
rikanischen Kunstreitergesellschaft Bell
Rums Myers ankündeten.

Denn dieser Circus Bell & Myers führ-
te neben vielen Pferden auch zwei Asia -
tische Elefanten mit, einen stosszahn -
bewehrten Bullen und eine Kuh. Solch
fremdländische Riesentiere, die man bis-
her nur vom Hörensagen oder aus Bü-
chern kannte, als Statussymbole gekrön-
ter Häupter oder als tragische Helden
bei Hannibals Alpenüberquerung, soll-

de im Hotel Weisses Kreuz und in dessen
geräumigen Stallungen.

Das einmalige, ausverkaufte Gastspiel
– in einem beim Schützenhaus mit Zelt-
planen eingefassten Koral – dauerte am
27. Juni von acht bis elf Uhr abends. Das
Publikum bedachte die Kunststücke der
grauen Riesen mit Staunen, herzhaftem
Lachen und grossem Applaus. Die beiden
Elefanten gehorchten ihrem Kornak aufs
Wort. Ein verschworenes Trio – so schien
es! Beglückt gingen alle nach Hause, und
die Sommernacht senkte sich über das
Städtchen.

Der Kornak ist tot!

Doch dann, am nächsten Morgen –
das grauenvolle Erwachen. Ein Augen -
zeuge, Schlosser Johann Frey, wurde bei
Tagesanbruch durch einen Tumult aus
dem Schlaf gerissen; das ganze Städtchen
war in Aufruhr. Der Elefantenbulle hatte
sich losgerissen, war total ausgerastet und
schlug alles kurz und klein, was ihm in
den Weg kam. Es dauerte einige Zeit, bis
es den Zirkusleuten gelang, das erregte Tier
wieder in den Stall zurückzudrängen.

Erst jetzt wurde klar, was geschehen war:
Der Elefantenbulle hatte seinen Kornak,
der ihn während 14 Jahren betreut hatte,
getötet. Er hatte ihn mit seinem kräfti-
gen Rüssel zweimal in die Luft gewuch-
tet, dann mit den Stosszähnen in den Bo-
den gedrückt und schliesslich noch mit
Fusstritten traktiert. Der Unglückliche
starb nach einer qualvollen Stunde. Mur-
ten stand unter Schock und unverhofft

ten nun leibhaftig im Landstädtchen auf-
treten. Die Spannung stieg spürbar!

Quartier im Weissen Kreuz

Der Zirkustross-Einzug ins Städtchen
am 27. Juni 1866 war gesäumt von un-
gläubig staunendem Wochenmarktvolk.
Die beiden Kolosse, die ihrem langjähri-
gen Pfleger (Kornak) wie Schäfchen folg-
ten, spritzten sich beim Rathausbrunnen
zum Gaudi des Publikums, das von der
Dusche auch etwas abbekam, den Stras-
senstaub vom Leib. Quartier bezogen wur-

Finaler Sechspfünder-Fangschuss:
Schweizer Armee auf Elefantenjagd
Das Drama um den Elefantenbullen von Murten, der 1866 durch eine
 Kanonenkugel zu Tode kam, wird jetzt – 150 Jahre danach – erneut medial
zelebriert und dabei allzugern besserwisserisch  kritisiert. Eine objektive
Rückblende führt zu einem anderen Schluss.

Das einzige noch existierende Exemplar
 einer 6-pfünder-Vorderlader-Artilleriekanone
auf englischer Lafette, mit der 1866 in
 Murten der «ausgerastete» Elefantenbulle
erlegt wurde, ist im Besitz des Schweizer
 Armeemuseums.

Bild: Verein Schweizer Armeemuseum

Das Vollkugelgeschoss aus Eisen der
6-pfünder-Vorderlader-Artilleriekanone,
 Ordonnanz 1843, wie es 1866 in Murten
zum Einsatz gelangte (Kugelgewicht
2,860 kg, Schwarzpulverladung 750 g,
Mündungsgeschwindigkeit 435 m/s).

Bild: Verein Schweizer Armeemuseum
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Blitz und Donnerschlag

Der Hauptmann gab «Feuer frei», ein
Donnerblitz liess das Städtchen erzittern,
der graue Riese kippte an Ort zur Seite
und blieb regungslos liegen, während das
Blut aus dem Einschussloch quoll. Die
Kugel, die – beim Schulterblatt eintre-
tend – den massigen Körper voll durch-
schlagen hatte, ruinierte auch noch die
Treppe des Gasthofs Adler, bevor sie als
Querschläger in einem Heuwagen ste-
ckenblieb. Vorsorglich postierte Scharf-
schützen gaben – überflüssigerweise –
noch eine Stutzersalve obendrein. Die Ge-
fahr war gebannt; doch jetzt warteten an-
dere Aufgaben.

Kurz nach Mittag führte der Gehilfe
des Kornaks das weibliche Tier gen Frei-
burg. Mehrmals blieb die Elefantenkuh
stehen und hielt vergeblich Ausschau nach
ihrem langjährigen Kumpan.

Unter grosser Anteilnahme der Bevöl-
kerung wurde nachmittags der getötete
Elefantenpfleger, ein Engländer namens

Moffet, beerdigt. Seine Frau legte ihm zwei
Münzen auf die Augenlider – als Tribut
an den Totengott. Der Murtner Männer-
chor sang ihm ein ergreifendes Grablied,
und aus Mitleid für die Wittwe und de-
ren Kleinkind gab es eine stattliche Kol-
lekte.

Elefanten-Gulasch

Erst am Folgetag, dem 29. Juni, wurde
der Elefant, nachdem er (zwar mit Stroh
abgedeckt) an der Sonne gelegen hatte,
an Ort von den Metzgern Riesenmey und
Fasnacht abgehäutet und zerlegt und das
Fleisch zu 20 Cts. das Pfund restlos an
die Bevölkerung ausgewogen. Abgesehen

zugleich vor einem schrecklichen Pro-
blem, das allen fremd und unheimlich
war. Trotzdem musste unverzüglich ge-
handelt werden.

Sechspfünder-Artilleriekanone

Vom sichern Port des heutigen Wis-
sensstandes wäre es billig, die Entschei-
dungsnöte der Murtner angesichts einer
solch plötzlich auftretenden, völlig unkal-
kulierbaren Bedrohung retrospektiv zu be-
lächeln oder gar zu kritisieren. Im Gegen-
teil, man muss ihnen attestieren, dass sie,
von den damaligen Möglichkeiten her,
richtig, rasch und erst noch erfolgreich
gehandelt und damit weiteres Unheil ver-
hindert haben. 

Gemeinderat und Zirkusdirektor wa-
ren sich einig, dass das nicht mehr kon-
trollierbare Tier getötet werden muss-
te – aber wie? Vergiften oder Erschiessen
durch Scharfschützen wurde, weil zu un-
sicher bezüglich rascher Wirkung, verwor-
fen. Man wollte auf sicher gehen und be-
orderte aus Freiburg eine 6-pfünder-Artil-
leriekanone, die um11Uhr mittags eintraf.
Der ortsansässige Artilleriehauptmann Da-
niel Stock übernahm das Kommando.

Die Rathausgasse wurde abgesperrt
und – um den «Elefanten-Perimeter»
 einzugrenzen – mit beladenen Heuwagen
verbarrikadiert. Wegen der zu erwarten-
den Druckwelle mussten alle Häuser die
Fenster öffnen. Auch die Feuerwehr war
vorsorglich aufgeboten. Kinder wurden
im Schulhaus «consigniert».Vor der Stall-
türe wurde Lockfutter deponiert, bevor
man sie öffnete. Vorsichtig näherte sich
der Bulle dem Futter, zog sich aber gleich
wieder zurück. Erst beim zweiten Heraus-
treten blieb er einen kurzen Moment mit
der Breitseite zur Kanone stehen.

Der tote Elefantenbulle in seiner Blutlache,
umringt von Murtner Honorationen. Dass er
in der Musth (Brunft) war, was nach  heutiger
Kenntnis sein ausgerastetes  Verhalten
 erklärt, ist am  Sekret der Schläfendrüse
(zwischen Auge und Ohr) gut zu  erkennen.

Bild: Nat.histor. Museum Bern

Die «Exekutions-Kanone» – Auch Geschütze haben ihre Geschichte
Nachrüstungsprobleme beim Armeema -
terial gab es schon damals. Die nach eid-
genössischer Ordonnanz von 1819 gefer-
tigten 6- und 12-pfünder-Kanonen waren
in den Jahren 1843/44 zwecks Gewichts-
und Kosteneinsparung modifiziert wor-
den, was jedoch zur Folge hatte, dass etli-
che dieser Kanonenrohre bei der Schuss-
abgabe zersprangen.
Beim Elefantendrama von Murten 1866
bestand diese Gefahr jedoch nicht mehr,
da diese Kanonen 1852 wieder auf die ur-
sprünglichen Rohrmasse zurückkorrigiert
und in der (heutigen Kirchenglocken-)
Gies serei Rüetschi in Aarau neu gegos-

sen worden waren. Deshalb lautete 1866
die Bilanz dieser Gulasch-Kanone im trau-
rig-wahren Sinn: Ein finaler Fangschuss,
ein Treffer.
Noch etwas war analog wie heute, wenn
Abfangjäger ausserhalb der Bürozeiten
(noch) nicht starten können: Als aus Mur-
ten die notfallmässige Bestellung von (ur-
sprünglich) zwei 4-pfünder-Kanonen ein-
traf, war im Zeughaus Freiburg nur gerade
eine allereinzige 6-pfünder-Kanone in Be-
reitschaft, zudem mit nicht originaler La-
fette, was im «Murtenbieter» einen gehar-
nischten Kommentar mit der Forderung
nach politischem Handeln zur Folge hatte.

Heute existiert von solchen 6-pfünder-Ar -
tilleriekanonen nur noch ein allerletztes
Exemplar, zusammengesetzt aus einem
im Alten Zeughaus Solothurn gefunde-
nen Rohr und einer im Artilleriemuseum
Morges entdeckten, rohrlosen Lafette. In
der Geschützwerkstatt Burgdorf wurde
das Unikat flott gemacht, um in die Ar-
til leriesammlung von Thun integriert zu
werden. Oberst aD Henri Habegger, Stef-
fisburg, hat über alte Artillerie-Geschüt-
ze im Neujahrsblatt der Feuerwerker-Ge-
sellschaft publiziert (Zürich, 2009) und
arbeitet zurzeit an einer umfgangreichen
neuen Publika tion.
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erging es dem Skelett, das seinerzeit direkt
ins Institut für Anatomie der Universität
Bern gelangt war, dort aber ein Dornrös-
chen- Da sein fristete. Deshalb wurde es
später ebenfalls ins neue Naturhistorische
Museum geholt, wo es seit 2001ausgestellt
ist und vor ein paar Jahren sogar noch-
mals einen neuen Ehrenplatz erhielt. An
solch eine Odyssee des Murtner Elefan-
tenbullen hätte 1866 wohl niemand zu
denken gewagt.

Damals noch nicht bekannt

Vor dem Ereignis 1866 in Murten wa-
ren auch schon in London, Venedig und
Genf ausgerastete Elefanten mit Kanonen
erschossen worden, weil damals nicht be-
kannt war, dass Bullen ab dem 15.Lebens-
jahr in die Musth (phonetisch: mast) kom-
men, ein heftiger Erregungszustand der
Brunst, erkennbar an der Sekretabsonde-
rung der Schläfendrüse zwischen Auge und
Ohr (auf dem Bild des toten Murten-Ele-
fanten gut zu sehen). In freier Wildbahn
macht sie dieser Ausnahmezustand zum
«Platzhirsch», dem Rivalen ausweichen
und mit dem sich die Kühe paaren. Heute
kann man Sicherheitsvorkehrungen tref-
fen. Trotzdem kommt es auch jetzt noch
gelegentlich zu tödlichen Zwischenfällen
mit Elefantenbullen im Testosteronschub,
letztmals in Thailand im Februar 2016. 

Die Moral von der Geschicht’

Im Museum Murten erinnert heute,
neben Schriftstücken, noch die ominöse
Kanonenkugel an die elefantöse Episode.
Fakt aber bleibt: Behörden und Bevöl -

kerung von Murten haben 1866 ein wie
ein Blitz aus heiterem Himmel über sie
hereingebrochenes, aus damaligem Wis-
sensstand nicht einzuschätzendes Unheil
in kühler Vernunft bestmöglich bewältigt.
Es war keine Bestrafung oder gar «Hin-
richtung», es war notwendiger Schutz der
Bevölkerung. Aus heutiger Sicht ist daher
nicht Häme, sondern Respekt angebracht.

Ganz in diesem Sinn stand eine be-
reits 1992 inszenierte Gedenkveranstal-
tung durch den heutigen Betreiber des
schwimmenden Salontheaters Herzbara-
cke auf dem Zürichsee, Federico Emanu-
el Pfaffen. Mit der Produktion «DasEle-
fant kommt» (in Analogie zu dem, was
heute wieder hoch aktuell ist: «Das Frem-
de kommt») tourte er, zusammen mit der
Elefantenkuh Dunja und einem Viermast-
Chapiteau von Murten über die Alpen bis
ins Engadin. 

Und nun, 2016, das 150-Jahr-Jubiläum
mit Events, Medienpräsenz und Sovenirs.
Der Murten-Elefant mitsamt der «Gu-
lasch-Kanone» ist definitiv unsterblich ge-
worden, und dies ausgerechnet jetzt, da
man auch in der Schweiz die Elefanten
aus dem Zirkus verbannt hat. Tote leben
länger! �

Infos zum Gedenkjahr:
www.nmbe.ch und www.museummurten.ch

vom Zeitverzug entsprach diese «Haus-
schlachtung» nicht ganz heutigen Hygie-
nevorschriften, weil das Tier auch unge-
nügend ausgeblutet war. Kein Wunder,
gelang das exotische Gulasch den Murt-
ner Hausfrauen unterschiedlich gut. Aber
gerühmt wurde es allenthalben. Eine Be-
stellung der Herren aus Neuenburg für
etliche Zentner Fleisch zu gutem Preis traf
allerdings zu spät ein…

Der Tod des grauen Riesen war zugleich
der Anfang einer neuen Herausforderung.
Nachdem die unberechenbare Gefahr ge-
bannt und der Koloss verspiesen war, stan-
den Mitleid mit dem «hingerichteten» Ele-
fanten, Verehrung seiner kraftvollen Ge-
stalt und naturkundliches Interesse im Fo-
kus. Die ausgestopfte Hülle und das mon-
tierte Skelett sollten, so waren sich Behör-
den und Bevölkerung einig, der Nachwelt
erhalten bleiben. 

Post-mortem-Odyssee

Doch weil der von Präparator Daniel
Zahnd «rekonstruierte» Elefantenbulle zu
gross war für das Murtner Naturalien -
kabinett, und weil die Realisierung eines
extra geplanten, massgeschneiderten Aus-
stellungspavillons im Schweizerhausstil zu
teuer geworden wäre (Kostenwahrheit hat-
te bei den Stadtvätern Vorrang vor Ge-
fühlswallungen der Bevölkerung), lande-
te er dann schliesslich doch im Natur -
historischen Museum Bern, das – rück-
blickend – cleverer taktiert hatte.

In den 1930er Jahren jedoch, beim Um-
zug des Museums in den Neubau an der
Bernastrasse, wurde das Murten-Elefant-
Präparat still und leise entsorgt… Anders

Oberst Vet D aD
Heini Hofmann
Zoo- und Zirkustierarzt,
heute freier Publizist
8645 Jona

Heute nimmt der Murtner Elefant im Naturhistorischen  Museum Bern
nun sogar einen Ehrenplatz ein – in einem  modern gestalteten, karus -
sel lartig bewegten Knochendiorama. Bild: Nat.histor. Museum Bern

Auswägen des Fleisches des toten Murtner Elefanten an die
 Bevölkerung (aus einem Kinderbuch-Unikat, das Marcelle Stähelin
einst für ihre Grosskinder gezeichnet hat). Bild: Museum Murten
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Jürg Stüssi-Lauterburg

Im April 1941 bezog der vierte durch
die Vereinigte Bundesversammlung ge-
wählte General, Henri Guisan, in Interla-
ken sein Hauptquartier in der Villa Rhein-
land (nachmals Villa Cranz). Nach 75 Jah-
ren hielt die Gemeinde Rückblick auf ein
Datum der Schweizer Geschichte.

Veranlassung

Was war seit der Mobilmachung 1939
nicht alles geschehen? Die hinter Seen und
Flüssen und auf dem Jurakamm aufge-
baute Armeestellung Sargans-Zürich-Die-
tikon-Villigen AG-Gempen SO hätte er-
laubt, mit dem demokratischen Frankreich
zusammen zu kämpfen. Im Mai und Juni
1940 brach Frankreich zusammen. Sich
den Nazis anzupassen, kam nicht in Fra-
ge: Guisan entschied sich für einen Plan,
von den Grenzen an zu kämpfen, aber
den Hauptwiderstand im Gebirge zu leis-
ten. Dadurch konnte für mehrere Mona-
te die Benützung der Eisenbahntransver-
salen Gotthard und Lötschberg-Simplon
für deutsche Kohle, deutschen Stahl nach
Italien unterbrochen werden, sodass die
deutschen Planer mit einem Zusammen-
bruch Italiens rechnen mussten. Und
im Ergebnis die Operation Schweiz ver -
schoben. Die Réduitkonzeption wurde
den Kommandanten am 25. Juli 1940 auf
dem Rütli erklärt. Für diese neue Konzep-
tion war Schloss Gümligen kein geeigne-
ter Kommandoposten mehr, deshalb er-
folgte der Umzug nach Interlaken.

Erinnerung

75 Jahre danach erinnerte, am 7. April
2016, Gemeindepräsident Urs Graf im
Hotel Victoria-Jungfrau vor über 320 In-
teressierten an die Guisanbezüge in sei-
ner Gemeinde, deren Schreiber heute im
ehemaligen Büro des Generals amtet. Der
Autor dieser Zeilen versuchte, ein Gesamt-
bild zu bieten. Auch weniger bekannte

Meyers, welcher 1936 mit EMD-Chef
Minger zusammen die Wehranleihe ver-
trat, ein politisches Schlüsselereignis. Ueli
Maurer betonte das Aussergewöhnlich je-
ner Generation, welche gesagt habe  «Mier
wänd doch ekä Nazi wäärde.»Diesen Wil-
len habe das Volk in Henri Guisan verkör-

pert gesehen. In Ueli Mau-
rers Elternhaus sei immer
zur Zeit gemolken worden,
immer, mit einer Ausnah-
me: Die im Radio übertra-
gene Beerdigungsfeier für
General Guisan habe sich
die Familie gemeinsam an-
gehört, in diesem einen Fall
sei man später als üblich in
den Stall gegangen.

Der von der IG Bödeli-
Werke, von der Offiziersge-
sellschaft Interlaken-Ober -
hasli, der Stiftung Infante-
riebunker Fischbalmen und

dem UOV Interlaken und Umgebung ge-
meinsam organisierte Anlass wurde von Ge-
meinderätin Manuela Nyffeler-Lanker ge -
konnt und sympathisch moderiert und ge-
hört zu den Anlässen, die erlebt zu haben
der Schreiber dieser Zeilen um nichts in der
Welt missen möchte, zu den Tagen, für die
es sich gelohnt hat, auf der Welt zu sein. �

Tatsachen kamen zur Sprache, etwa die ge-
heimen Vieraugengespräche des US-Mi-
litärattachés in Bern, Barnwell Rhett Leg-
ge, mit dem General und die unter ande-
rem solcher Beziehungspflege zuzuschrei-
bende amerikanische Entschlossenheit, für
die Auftragserfüllung der Armee notwen-
dige Güter trotz Blockade in die Schweiz
zu senden. Staatssekretär Cordell Hull, sah
die Dinge am 14. April 1943 so:

«In meiner Einschätzung gehört es zu un-
seren vitalen Interessen, dass die Schweizer
Armee das höchste mögliche Niveau militä-
rischer Bereitschaft und Effizienz aufrecht -
erhält.»

Wie isoliert die Schweiz war, zeigt die
Liste der sechzehn Staaten, die zum 650.
Jahrestag des Bundes am
1. August 1941 gratulier-
ten: Vatikanstaat, Portugal,
Frankreich, Liechtenstein,
Slowakei, Exil-Polen, Exil-
Lettland, Finnland, Schwe-
den, Exil-Norwegen, die
Türkei, China, Argenti-
nien, die Dominikanische
Republik, das Britische
Empire und die Vereinigten
Staaten von Amerika. Dass
Hitlers Reich und Musso-
linis Impero nicht dazu ge-
hörten, wirft ein helles Licht
auf die Schweiz von 1941.

Fragwürdige Aspekte, die vorüberge-
hende, für einige zurückgewiesene Flücht-
linge tödliche, Grenzschliessung von 1942
etwa, kamen genauso zur Sprache wie
ruhmreiche, zum Beispiel die vorüberge-
hende Aufnahme Tausender von Kindern.

«Mier wänd doch ekä
Nazi wäärde»

Drei Veteranen erzählten von eigenem
Erleben. Eine gediegene Dame wusste von
ihrer Rolle als Blumenmädchen zu berich-
ten: «Dr General het mer es Müntschi ggää.»
Bundesrat Ueli Maurer ist als Vorsteher
des Finanzdepartements Nachfolger Albert

Interlaken, Guisans Hauptquartier –
ein Rückblick nach75 Jahren
Im April 1941 bezog der vierte General des Bundesstaates,
Henri Guisan, in Interlaken sein neues Hauptquartier in der Villa
Rheinland (nachmals Villa Cranz). 

Oberst i Gst
Jürg Stüssi-Lauterburg
Dr. phil.
Chef Bibliothek
am  Guisanplatz
5210 Windisch

Bundesrat Ueli Maurer in
 Interlaken. Bild: Urs Häfliger,

Jungfrauzeitung

«In my opinion it is in our vital interests
that the Swiss Army be maintained at
the highest possible standard of mili-
tary preparedness and efficiency»

Cordell Hull (1871–1955, Friedensno -
belpreisträger 1945), 47. Staatssekretär
der Vereinigten Staaten von Amerika am
14. April 1943.
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Hans-Peter Widmer

Gegen 40 Feldzeichen der 1939 gegrün-
deten und 1994 aufgelösten Grenzbriga-
de 5 präsentieren sich jetzt vereint in einer
eindrücklichen Fahnengalerie im Militär-
museum in Full. Ihre Zusammenführung

aus inzwischen geschlossenen Zeughäu-
sern und andern Aufbewahrungsorten war
eine Sisyphusarbeit. Der Kanton nahm
die Banner jüngst in seine Obhut. Das
geschah im letzten Moment, denn einige
Stoffe sind reparaturbedürftig. 

Die nun gesicherte Deponierung ist der
Initiative des ehemaligen Aargauer Regie-
rungs- und Ständerates Thomas Pfisterer,
früherer Stabschef der Brigade, sowie der
Unterstützung durch die Regierung, das
Museum Aargau, den Kreiskommandan-
ten Rolf Stäuble und den Präsidenten des
Vereins Militär- und Festungsmuseum
Full-Reuenthal, Thomas Hug, mit sei-
nen Helfern zu verdanken. Pfisterer be-
tonte an der Übergabefeier, die Feldzei-
chen symbolisierten Pflichterfüllung und
Verzicht von Abertausenden Wehrmän-
nern und ihren Familien.

enge Beziehungen zur Zivilbevölkerung
und beste Geländekenntnisse. Sie ver-
stärkten die Abwehrkraft durch Hunder-
te Waffenstellungen, Unterstände, Sper-
ren und Bunker, die bis in der Zeit des
Kalten Krieges erweitert und erneuert
wurden. 

Erinnerungskultur

Der Aargauer Regierungsrat Alex Hür-
zeler bezeichnete die Feldzeichen als ein
Stück Erinnerungskultur. Sie rückten die
bewegtesten Jahrzehnte des 20. Jahrhun-

derts wieder ins Bewusstsein. Hürzeler be-
stätigte bei dieser Gelegenheit dem Mu-
seumspräsidenten Thomas Hug, das Ge-
such um einen namhaften Beitrag aus dem
Swisslosfonds für den Erwerb, die Res-

Sogar Kompanie-Standarten 

In der Grenzbrigade 5 gab es neben den
Bataillons-Fahnen auch Kompanie-Stan-
darten – eine Ausnahme in der Armee.
Dies unterstrich den besonderen Korps-
geist der Truppe. Sie besetzte im Aktiv-

dienst den exponier-
ten Aargauer Grenz-
abschnitt von Rümi-
kon bis Stein mit den
kürzesten Einfallach-
sen von Norden ins
Schweizer Mittelland.
Ihr ultimativer Auftrag
lautete, Angreifer «bis
zum letzten Schuss»
– und Blutstropfen –
zu stoppen, bevor das
Gros der Armee kampf-
bereit war.

Die Brigadeangehö-
rigen stammten haupt-
sächlich aus der Grenz-
region und schützten
somit ihre engste Hei-

mat. In den letzten Kriegsjahren kam noch
das Oberaargauer Infanterie-Regiment 16
dazu. Die Stärken der Grenzschutztrup-
pen waren Motivation und Pflichtgefühl,

Die Feldzeichen der früheren Gz Br5
und der F Div 5 sind gerettet
Das Militärmusem im aargauischen Full zeigt neu die Feldzeichen
der ehemaligen Grenzbrigade 5 der Öffentlichkeit. Ins Blickfeld werden
zudem die Fahnen einstiger Aargauer Füsilier-Bataillone in der
früheren Felddivision 5 gerückt. Sie werden aber dezentral, in sechs
Ortschaften ihres damaligen Rekrutierungsgebietes ausgestellt. 

Ad hoc-Bataillonsfahne aus dem eigenen Sack bezahlt
Neben den im Militärmuseum ausgestell-
ten Kompanie-Standarten der ehemaligen
Gz Br 5 – die ein Armee-Novum waren –
befindet sich eine Trouvaille: das Feldzei-
chen des Werk Bat ad hoc 5. Die Wehr-
männer, welche die jeweiligen Infante -
riewerke betreuten, wurden zur Verbes -
serung der Ausbildung in einem Ad-hoc-
Werkbataillon zusammengefasst. Ihr da-
maliger Kommandant Fritz Iten, eine kraft-
volle aargauische Persönlichkeit, brachte
es fertig, die Schar zu einem effizienten

Verband zusammenzuschweissen. Um dem
Zusammenhalt Ausdruck zu geben, liess
Iten von sich aus eine besondere Batail-
lons-Standarte erstellen, wie sie in keiner
Armeeweisung vorkam – und bezahlte
sie auch gleich aus dem eigenen Sack,
um die Militärbürokratie nicht bemühen
und Scherereien gewärtigen zu müssen.
Iten, inzwischen 91-jährig, hütete das
Feldzeichen jahrelang bei sich zuhause
und gab es jetzt in die Fahnensammlung
im Militärmuseum.

«Ausdruck eines
besonderen Korpsgeistes

der Truppe:
‹Bis zum letzten Schuss›.»

Thomas Pfisterer, Initiant der Feldzeichen-Rettung. 
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frühere Brigadekader
– waren sich einig,
dass die neue Fahnen-
ausstellung eine wei-
tere Publikumsattrak-
tion in dem mit kraft-
vollem Idealismus be-
triebenen Militärmu-
seum darstelle. Die
lange Reihe hängen-
der Banner mag zwar
nicht die idealste Auf-
bewahrungsform sein,
weil sich die Seiden-
stoffe mit der Zeit ver-
ziehen könnten, aber
am Wichtigsten ist
fürs Erste, dass die
Sammlung der Feld-
zeichen gesichert ist.

Weitere Fahnenstandorte

Auch die Feldzeichen der ehemaligen
Füsilier-Bataillone der Infanterie-Regi-
menter 23 und 24 aus der 2003 aufgelös-
ten Felddivision 5 sind künftig in öffent-
lichen Gebäuden zu sehen: Im Rathaus
Wettingen das S Bat 4; in Bremgarten das

Füs Bat 46, im Museum Zofingen das Füs
Bat 55; im Tabakmuseum Reinach das
Füs Bat 56; in Aarau das Füs Bat 57; in
Ennetbaden das Füs Bat 102. Ferner wird

die Ausstellung «Fahnenmarsch» im Fo -
yer des Grossratsgebäudes in Aarau bis im
Sommer verlängert. Es ist zu hoffen, dass
der Grundstock ergänzt wird, so durch
die beim Bund und Kanton Basel-Stadt
aufbewahrten restlichen Fahnen der Ar-
tillerie und Panzerverbände. �

taurierung und Öffnung von 40 weiteren
einst geheimen Militäranlagen im ehema-
ligen Brigaderaum, unter ihnen der Bri-
gade KP, sei «auf gutem Weg». 60 solche
Zeugnisse betreut der Verein Militär- und
Festungsmuseum Full-Reuenthal bereits. 

Die Gäste der Übergabefeier – unter
ihnen ehemalige ranghohe Militärs und

«Neue Publikumsattraktion
in dem mit Idealismus

 betriebenen
 Militärmuseum.»

Wachtmeister
Hans-Peter Widmer
Redaktor i.R.
Journalist und Buchautor
5212 Hausen

Die eindrückliche Fahnengalerie im Militärmuseum. Bilder: Autor

UNUS PRO OMNIBUS,
OMNES PRO UNO �
EINER FÜR ALLE, ALLE
FÜR EINEN.

Stiftung der Of“  ziere der Schweizer Armee 
Mit Ihrer Unterstützung stärken Sie das 
Milizsystem, die Milizarmee und eine glaub-
würdige Sicherheits politik der Schweiz. 
Die Stiftung ist steuerbefreit. Jeder Beitrag zählt!

Bankverbindung:  UBS AG
IBAN: CH380026226210411901K

Weitere Informationen unter:
www.of“  ziersstiftung.ch

Stiftung der Of“  ziere der Schweizer Armee
117-119 avenue Général Guisan, 
Case postale 212, CH-1009 Pully
info@of“  ziersstiftung.ch
www.of“  ziersstiftung.ch
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20 zusätzliche
 Tanksysteme

Das Bundesheer beschafft in
zwei Tranchen im Jahr 2016
insgesamt 20 Kraftstoffsyste-
me (mobile Tankcontainer) des
Herstellers WEW Westerwäl-
der Eisenwerk GmbH. Seit
längerem testete die österrei-
chische Armee einige Systeme,
welche von der deutschen Bun-
deswehr übernommen werden
konnten. Die nun bestellten
Tanks sind in ISO-Rahmen

eingepasst und können mittels
Abrollsystem, nachdem diese
per Bahn, auf dem Wasser oder
der Strasse transportiert wur-
den, an jedem Standort ab Bo-
den oder LKW eingesetzt wer-
den.  Das Bundesheer wird die
Containertankanlage 10 m³
(CTA 10 m³) genannte mobi-
le Tankstelle dazu verwenden,
um Fahrzeug- sowie Flugtreib-
stoff zu transportieren. Ein
System fasst 10000 Liter und
misst 20 Fuss (Schiffcontainer-
mass). 

Österreich

USA / IS

Neuer Satellit – 
neuer Lieferant

Der nächste GPS-Satellit des
US-Militärs wird nicht wie bis-
her von der United Launch Al-
liance von Boeing und Lock-
heed, sondern von SpaceX ins
All befördert.

Die United Launch Alliance
(ULA), ein Joint Venture von
Boeing und Lockheed, konnte
sich bisher verlässlich auf Auf-
träge des US-Militärs verlas-
sen. Nun bricht aber das pri-
vate Raumfahrtunternehmen
SpaceX die Monopolstellung
auf. SpaceX erhält den Auf-

trag, den nächsten GPS-Satel-
liten in den Orbit zu beför-
dern. Der Start dafür soll im
Mai 2018 in Florida erfolgen.

Der Verlust dieses Auftra-
ges bedeutet das Ende eines ge-
wichtigen Einkommenszwei-
ges von ULA. Während das
Joint Venture üblicherweise
rund 200 Millionen Dollar für
einen Raketenstart mit einem
GPS-Satelliten an Bord ver-
rechnet, verlangt SpaceX le-
diglich 83 Millionen Dollar.
Die Wiederverwertbarkeit der
Trägerrakete trägt einen gros-
sen Anteil an den geringeren
Kosten.

Wie SpaceX zuletzt bei der
ersten geglückten Landung
auf einer Plattform im Wasser
bewiesen hat, kann es den
grössten Teil einer Trägerra -
kete recyceln, während ULA-
Trägerraketen nur für den
Einmalgebrauch konzipiert
sind. Die Atlas-V-Rakete von
ULA ist ausserdem auf rus -
sische Zulieferer angewiesen.
Die Sanktionen seit dem rus-
sischen Einmarsch auf der
Halbinsel Krim führen zu
 einem Engpass. Bei ULA
sind aufgrund der Schwierig-
keiten bereits Entlassungen
geplant.

USA

Neue Tankcontainer des Bundesheers. Bild: WEW

SpaceX Launch. Bild: Space X

Cyber gegen Terror

Mit massiven Cyber-Atta-
cken wollen die US-Streitkräf-
te die Internetverbindungen
der Jihadistenmiliz Islamischer
Staat (IS) kappen. Die Extre-
misten sollten in die «virtuelle
Isolation» getrieben werden.

Für die Angriffe im Internet
ist die geheimnisumrankte Ein-
heit U.S. Army Cyber Com-
mand zuständig, die vor sechs
Jahren gegründet wurde. Die
At tacken gegen den IS seien
«die erste grössere Kampfope-
ration» des Kommandos, sagte
Verteidigungsminister Ashton
Carter in der Anhörung durch
den Streitkräfteausschuss des
Senats.

Als Ziele der Cyber-Angriffe
nannte Carter unter anderem,
die internen Kommunikations-
flüsse der Gruppe zu unterbre-
chen sowie ihr die Rekrutie-
rung und die Geldwäsche zu
erschweren. Die Angriffe über
das Internet spielten in der US-
geführten Mi litäroperation ge-
gen den IS eine wichtige Rol-
le, betonte der Pentagon-Chef.

Eine US-geführte Militär-
allianz bekämpft die IS-Jiha-
disten seit dem Jahr 2014 in
Syrien und im Irak. Trotz Ge-
bietsverlusten in jüngster Zeit
kontrolliert die Miliz aber nach
wie vor weite Regionen in bei-
den Ländern.
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SpaceX kann sich unter -
dessen auf ein florierendes
Geschäft mit dem US-Militär
freuen. Um den neuen Auftrag
musste das Unternehmen hart
kämpfen. Bei der Auftrags -

vergabe war SpaceX zunächst
übergangen worden. SpaceX
bekämpfte das Vorgehen vor
Gericht und gewann. Space X
ist ein Unternehmen des Tes-
la-Gründers Elon Musk.

U-Boote aus Frankreich

Paris hat begeistert auf ei-
nen milliardenschweren U-
Boot-Auftrag aus Australien
reagiert. Australien hatte zu-
vor den mehrheitlich staat -
lichen Schiffsbaukonzern
DCNS mit dem Bau von U-
Booten im Wert von rund 35
Milliarden Euro beauftragt.
DCNS befindet sich mehr-
heitlich im Besitz des franzö-
sischen Staates. Die deutsche
Thyssenkrupp und die japa-
nische Mitsubishi gingen leer
aus.

Der über mehrere Jahrzehn-
te gestreckte Auftrag hat ein
Volumen von rund 40 Mrd.
Franken. Australien will sei-
ne U-Boot-Flotte von zurzeit
sechs Schiffen ersetzen und aus-
bauen. Die Regierung kündig-
te im März ein umfangreiches
Aufrüstungsprogramm an, mit
Ausgaben von allein 195 Mil-
liarden australischen Dollar
(150 Mrd. Franken) bis zum
Jahr 2025. Der U-Boot-Auf-
trag gilt als grösste militäri-
sche Anschaffung der Landes-
geschichte. Inklusive Wartung
handelt es sich um einen der
lukrativsten Verträge in der
Rüstungsbranche weltweit.

In Deutschland und in Ja-
pan ist die Enttäuschung gross;
in Japan ist sie auch bitter: Vor
zwei Jahren erst hatte die Re-
gierung die Regeln zum Ex-
port von Waffen und Militär-
technik gelockert. Damit en-
dete nach 47 Jahren ein Ver-
bot von Waffenexporten, das
in der pazifistischen Verfassung
des Landes seinen Ursprung
hatte.

Für Japan war das nicht nur
ein Versuch, der Verteidigungs-
industrie zu helfen und vom
kleinen Heimatmarkt aus zu
globalisieren. Dahinter steckte
noch viel mehr strategisches
Interesse. Als Reaktion auf
Chinas Aufrüstung und Pe-
kings Drang in die asiatischen
Gewässer soll die Ausfuhr ja-
panischer Militärtechnik die
Beziehungen zu Verbündeten
stärken und die gemeinsame
Abwehrbereitschaft verbessern.

Konkret hätte die Idee eines
sicherheitspolitischen Vierecks
zwischen den Vereinigten Staa-
ten, Australien, Indien und Ja-
pan bei einem Zuschlag Auf-
wind erhalten. Wegen dieser
verteidigungspolitischen Kom-
ponente galt das japanische An-
gebot vielen Beobachtern lan-
ge Zeit als führend.

Australien

U-Boot «Shortfin Barracuda» der DCNS. Bild: DCNS

Drohnenprogramm
bis 2020

Das russische Militär kün-
digte 2014 an, in den Jahren
bis 2020 etwa 7,5 Mia. EUR
für Drohnen auszugeben, um
mit anderen hochgerüsteten
Ländern konkurrieren zu kön-
nen. Zwei Jahre später befin-
den sich diese Pläne in der Um-
setzung. Nach monatelanger
Verhandlung über die Bildung
eines Joint-Venture-Unterneh-
mens mit Israel wurde diese
Zusammenarbeit, von welcher
Russland seit dem Georgien-
krieg 2008 profitierte, infol-
ge eines Vetos aus Washington
perApril beendet. Die bereits
beschafften 10 FORPOST
(russische Lizenz der SEAR-
CHER 2) und 30 BIRDEYE
von Israel Aerospace Indus-
tries werden aber weiterhin im
Dienst bleiben. Erstere derzeit
beispielsweise auch über Sy-
rien. In diesem Zusammen-
hang kann nun der Testbeginn
von UNITED 40 Drohnen
aus dem Hause ADCOM-
Systems, einem Hersteller aus
den Vereinigten Arabischen
Emiraten gesehen werden.
Diese MALE (medium alti -
tude long endurance) Über -
wachungs- und/oder Kampf-
drohne wird derzeit im süd-
russischen Akhtubinsk nahe
Wolgograd getestet. UNITED
40 ist zweimotorig, hat eine
Spannweite von 17,53 Metern
und kann auf vier Aufhän-
gungen je 100 kg Munition
aufnehmen. Mit einer Dienst-
gipfelhöhe von 8000 Metern
kann die Drohne über 100
Stunden operieren.

Gleichzeitig arbeitet die Rus-
sische United Aircraft Corpo-
ration (UAC) an drei schwe-

ren HALE (high altitude long
endurance) Drohnen. Je ein
System mit maximalem Start-
gewicht von drei, fünf und zehn
Tonnen (im Vergleich dazu
hat eine GLOBALHAWK ein
 maximales Startgewicht von
14,6 Tonnen). Sergei Korot-
kov, Chefkonstrukteur von
UAC meint dazu, dass sich
diese drei Typen derzeit in un-
terschiedlichen Entwicklungs-
stadien befinden, wovon eine
Drohne bereits als Prototyp
fertiggestellt wäre. Zusätzlich
wurden auch die Produzenten
MiG, Sukhoi, Sokol und CJSC
Tranzas Aviatsiya mit schwe-
ren Drohnenprojekten beauf-
tragt. Das als OKHOTNIK
bezeichnete System soll ähnlich
einem 6.-Generation-Kampf-
jet, aber unbemannt wirken
können und befindet sich
ebenfalls in Entwicklung und
soll 2018 seinen ersten Flug
absolvieren. Auf die Frage, ob
Russland nicht auch eine der
GLOBALHAWK überlegene
Drohne herstellen wolle, ent-
gegnete Korotkov, dass für 20
Tonnen UAV’s (ähnlich einer
OKHTOTNIK) derzeit abso-
lut keine Notwendigkeit be-
stehe. Im Endstadium ihrer
Entwicklung befinden sich of-
fenbar die ALTIUS-M (Kampf-
drohne mit grosser Reich -
weite), ZENITSA (Kampf-
drohne mit mittlerer Reichwei-
te), sowie die DOZOR-600
(Überwachungsdrohne mittle-
rer Reichweite). Wurde 2014
die Ankündigung dieser Pro-
gramme noch allseits als Bluff
eingestuft, wird nunmehr da-
von ausgegangen, dass Russ-
land sein Ziel bis 2020 mit
den USA (in Punkto Droh-
nen) gleichauf zu sein, errei-
chen dürfte.

Russland



Balikatan

«Schulter an Schulter» heisst
im philippinischen Tagalog
«Balikatan» und ist der Name
einer jährlichen Militärübung
auf den Inseln. Dieses Jahr
reist auch US-Verteidigungs-
minister Ashton Carter zur
Übung an, bei der 3000 phi-

lippinische und 4400 US-ame-
rikanische Soldaten zwei Wo-
chen lang Kampfhandlungen
und humanitäre Assistenzein-
sätze üben. 

Zwei Wochen dauert auch
die Reise Carters in Asien, bei
der er um eine stärkere mili  tä -
 rische Zusammenarbeit mit In-
dien und den Philippinen wirbt.

«Die Asien-Pazifik-Region ist
die wichtigste Region für Ame-
rikas Zukunft», sagte Carter im
Vorfeld. Neben demKampf ge-
gen die Terrormiliz «Islamischer
Staat» gehört der «Schwenk
nach Asien» zu den aussenpo-
litischen Prioritäten der USA.

Auf den Philippinen wird
in einem Abkommen beschlos-

sen, dass das US-Militär den
philippinischen Streitkräften
bei der Modernisierung assis-
tieren wird. Das lässt sich das
US-Militär 40 Millionen Dol-
lar kosten. Dafür öffnen die
Philippinen den Amerikanern
fünf Militärbasen, auf denen
sie für mindestens zehn Jahre
Infrastruktur aufbauen und er-
weitern können. Die USA sol-
len moderne technische Aus-
rüstung auf die Philippinen
bringen. 

Eine der Basen, auf denen
die Amerikaner nun tätig sein
werden, liegt auf der Insel Pa-
lawan am Rand des Südchine-
sischen Meeres. Von hier aus
erstreckt sich eine von den Phi-
lippinen beanspruchte «Wirt-
schaftszone», die zum Teil auch
China für sich reklamiert. Die
Philippinen plädieren für eine
internationale Schlichtung des
Streits, der chinesische Aussen-
minister Lu Kang sagte dazu
am Dienstag, die geforderte
Schlichtung sei eine «Provo-
kation, verkleidet als Recht». 

Philippinen

Internationale Nachrichten
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Übung Balikatan. Bild: US Pacific Command

Neuer Kampfpanzer

Nebst neuen BAHMAN
57mm Zwillings-Flugabwehr -
kanonen, KIAN 6×6 Lastwa-
gen, SHAHER 14,5mm und
BAHER 23mm Scharfschüt-
zengewehren, einem SHAH-
RAN genannten NBRC-Ab-
wehrpanzer sowie einer kampf-
wertgesteigerten Variante des
Kampfpanzers CHIEFTAIN
führte die islamische Repu-
blik Iran Mitte April auch ei-
nen neuen, selbstentwickelten
Kampfpanzer vor. Der TIAM
genannte Panzer scheint ge-
mäss ersten Bildern eine Kreu-
zung zwischen US-Amerikani -
schem PATTON und Chine-
sischem T-59 zu sein und ver-
fügt mit einer 105mm-Kano-
ne über eine vergleichbar feu-
erschwache Hauptwaffe. Bei
der ersten öffentlichen De-

monstration wurde der TIAM
fast zur Hälfte mit Reaktiv-
panzerung verkleidet und fuhr
mit einer nach 1960er Jahre
riechenden schwarzen, dicken
Rauchwolke auf. Vermisst wer-
den Radarsysteme oder zeitge-
mässe Aktivpanzerung. So fällt
der TIAM ein wenig aus der
iranischen Militärdoktrin, wel-
che laut dem Kommandanten
der Landstreitkräfte, Brigade-
general Ahamd Reza Pourdas-
tan, auf Abschreckung anstatt
Offensivkapazität ausgerichtet
sei. Über die Anzahl dieser
«neuen» Panzer wurde hinge-
gen keine Aussage gemacht.
Allgemein steht diese Vorstel-
lung ein wenig schräg in der
aktuellen iranischen Rüstungs-
politik, denn laut Pourdastan
wurden bereits im März 2016
die ersten gänzlich im Iran kon-
zipierten KARRAR Kampf-

Iran

Armee gegen Taliban

Die Afghanische Armee wei-
tet ihre Offensive gegen die Ta-
liban aus.

Im April und Mai wurden
etwa 120 regierungsfeindliche
Kämpfer getötet. Das ist das
Ergebnis einer breit angeleg-
ten Offensive gegen die Tali-
ban seitens der afghanischen
Armee. Die Sicherheitskräfte
gingen in 18 Provinzen gegen
die als aufständisch eingestuf-
ten Taliban vor, wie das Vertei-
digungsministerium in Kabul
mitteilte. Auch die Luftwaffe
sei im Einsatz.

Das Militär reagiert damit
auf die Frühjahrsoffensive, die
die Taliban Mitte April ange-
kündigt hatten. Laut Vertei-
digungsministerium wurden
im Osten des Landes inner-
halb von 24 Stunden 80 regie-

Afghanistan

rungsfeindliche Kämpfer ge-
tötet, darunter auch neun An-
gehörige der Extremistenmiliz
IS. Der sogenannte Islamische
Staat hat weite Teile des Iraks
und Syriens unter seiner Kon-
trolle, gewinnt aber auch in
Libyen und Afghanistan an Be-
deutung. 

Die Taliban haben seit dem
Abzug der internationalen
Kampftruppen aus Afghanis-
tan Ende 2014 an Kraft ge-
wonnen und sind jetzt so stark
wie seit ihrem Sturz durch
eine US-geführte Invasion
2001 nicht mehr. Erst am 19.
April 2016 waren bei einem
Selbstmordanschlag der Ta -
liban in Kabul mehr als 60
Menschen getötet und rund
350 weitere verletzt worden.
Es war eines der schwersten
Attentate in der Hauptstadt
seit 2011.
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Weltweite
 Cyberbedrohung

Spätestens seit Stuxnet und
den fünf Jahre danach folgen-
den Duqu (2.0) oder Flame
genannten Malware-Attacken
muss die Frage gestellt werden,
wann man selbst Opfer davon
wird. Derzeit wird internatio-
nal davon ausgegangen, dass
insbesondere als kritische In-
frastruktur (im klassischen mi-
litärischen Sinn) bekannte Ob-
jekte bedroht sind. Das beson-
dere daran, die meisten Orga-
nisationen oder Firmen bewirt-
schaften diese mit total veralte -
ten (und somit nicht mehr up-
datefähigen) Betriebssystemen,
welche, oftmals wider bes-
seren Wissens, am «offenen» 
Internet angeschlossen sind.
Mittels einfacher Suche auf
der Website www.shodan.io
gelangt man so unter ande-
rem auf öffentlich zugängliche
SCADA (Supervisory Control
and Data Acquisition) Syste-
me, welche dem Überwachen
und Steuern technischer Pro-
zesse mittels eines Computer-
Systems dienen. Eine Anfrage
auf shodan am 1. Mai 2016
mit dem Stichwort «Switzer-

land» ergab tausende von Re-
sultaten, darunter beispielswei-
se die Bank für Internationa-
len Zahlungsverkehr (BIZ),
allerlei KMU’s aber auch Be-
triebe des Öffentlichen Ver-
kehrs, Stromversorgung oder
regionale Bootshäfen. Interna-
tional wird davon ausgegan-
gen, dass in Zukunft vermehrt
auch die Gesundheitsversor-
gung Opfer von Cyber-Atta-
cken sein wird. Der kürzlich
erschiene Halbjahresbericht
der Melde- und Analysestelle
Informationssicherung ME-

Cyberdefense

LANI des Bundes erwähnt un-
ter den angegriffenen Schwei-
zer Unternehmen die Tame-
dia, lematin.ch, die Stadt Lau-
sanne und regelmässig die
Bundesverwaltung (inkl. dem
EDA und VBS, wie jüngst bei
der RUAG). Die Bedrohung
geht dabei von privaten Ein-
zeltätern bis hin zu organisier-
ten Profitcenter oder staatlich
motivierten und finanzierten
Täterschaften aus. Problema-
tisch wird es, wenn wie im letz-
ten Jahr geschehen, Cybersecu -
rity-Berater (welche auch mil-

lionenteure Software an Bun-
des- oder Kantonsbehörden
verkaufen) wie das in Mailand
angesiedelte «Hacking-Team»
selbst Opfer einer Cyber-At -
tacke wird. Innert Sekunden
wurde deren gesamte Schutz-
und Sicherheitssoftware, An-
griff- und Spionagetools frei
verfügbar ins Internet gestellt,
was letztendlich einzig den
Hackern selbst wiederum zu
Gute kam. Andererseits stellt
die Cyber-Bedrohung auch für
militärische Kräfte eine zu-
nehmende aktiv-direkte Ge-
fahr dar. So wurde beispiels-
weise im letzten Sommer eine
deutsche PATRIOT-Stellung
in der Südosttürkei entlang
der Syrischen Grenze kurz -
zeitig von Hackern übernom-
men. Dabei könnte einerseits
die Sensor-Effektor-Interope-
rabilität als Teil der Echtzeit-
Datenübertragung zwischen
Raketenplattform und Kon-
trollsystems ausgenutzt wor-
den sein oder Hacker könn-
ten den Computer Chip zur
Gesamtkontrolle des Waffen-
systems kompromittiert ha-
ben. 

Pascal Kohler,
Henrique Schneider

Gefälschte Eingabeseite des fedpol.
Quelle: Koordinationsstelle zur Bekämpfung der Internetkriminalität
(KOBIK)

panzer eingeführt. Dieses Mo-
dell, so der Heeresgeneral, sei
dem russischen T-90 überle-
gen und stelle eines der mo-
dernsten Systeme weltweit dar,
wurde aber bei der Waffen-
schau im April nicht präsen-
tiert. Iran plante ursprünglich
von Russland T-90 Kampf-
panzer zu erwerben, verkünde-
te dann aber, ein eigenes, ge-
genüber M1A2 ABRAMS und
LEOPARD II duellfähiges Sys-
tem aufzubauen. KARRAR, so
wird vermutet, bleibt deshalb
der verzweifelte Versuch über
die eigenen Unzulänglichkei-
ten hinwegzutäuschen: feh-
lende Wettbewerbsfähigkeit,
Mangel an technologischem
Know-how und vor allem fi-
nanzielle Not. Kampfpanzer TIAM. Bild: IRNA
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Lyssachstrasse 5, 3400 Burgdorf,
G 079 330 31 87.
i www.ogb.ch

Donnerstag, 9. Juni, 18.30 Uhr, Restau-
rant Schmiedstube, Bern. Referatvon
Regierungspräsident Jürg Käser, Präsident
KKJPD: «Herausforderungen der Migra-
tion für die Schweiz».
Donnerstag, 15. September, 19 Uhr, Res-
taurant Schmiedstube, Bern. Referatvon
Brigadier Alain Vuitel, Chef MND: «Lage
Schweiz».
Samstag, 17. September, 8 Uhr, Schiess-
platz Sand, Bern. Übung COLT.

OG Biel/Bienne-Seeland
Präsident: Major Patrick Nyfeler,
Bährenackerweg 7, 4513 Langendorf,
M 079 246 07 65.
i www.bieleroffiziere.ch

Donnerstag bis Samstag, 9. bis 11. Juni,
Biel. Bieler Lauftage.
Freitag, 2. September, ab 17 Uhr, Walpers-
wil. Combatschiessen.

OG Burgdorf
Präsident: Hptm Michael Hirschi,
Strandweg 19, 3400 Burgdorf.
i www.og-burgdorf.ch

Freitag, 24. Juni, 18 Uhr, Schützemat-
te, Burgdorf. OG-Pistolenschiessen
und Plauschwettkampf.
Freitag/Samstag, 1./2. Juli, Bruchsal
(Karlsruhe, D). Internationaler Schiess-
wettbewerb.
Freitag, 2. September. Besuchbeim FU
Bat 1 und Aufkl Bat 1 im Rahmen der
«Presence 16».
Samstag, 17. September, 9 Uhr, Waf-
fenplatz Sand. Combatschiessen «U
COLT».
Montag, 17. Oktober, 19 Uhr. Übung
Problemerfassung Schadenplatz.Prak-
tischer Vergleich zwischen militärischer
und ziviler Problemerfassung.
OG-Stamm:jeden ersten Freitag des Mo-
nats ab 18 Uhr im Gewölbekeller, Res-
taurant Schützenhaus.

OG Huttwil und Umgebung
Präsident:Hptm André Schärer,
Sonnhaldenstrasse 14, 4950 Huttwil,
P 062 962 08 73, G 062 962 33 88,
Fax 062 962 13 62.

Freitag, 17. Juni, 18 bis 19 Uhr, Pistolen-
stand Huttwil, 25-m-Anlage. OG Hutt-
wil Pistolen-Cup,mit Damen: Bundes-
stich (Obligatorisches Programm).
Freitag, 2. September. 75-Jahr-Jubiläum
OG Huttwil und Umgebung.
Freitag, 16. September, 18 bis 19 Uhr, Pis-
tolenstand Huttwil, 25-m-Anlage. OG
Huttwil Pistolen-Cup:OG-Stich.

OG Interlaken-Oberhasli
Vizepräsident:
Oberstlt i Gst Robert Flück,
Seestrasse 46, 3852 Ringgenberg,
P 033 821 13 24.
i www.oginterlaken-oberhasli.ch

Section du Jura Bernois
Président: Lt col Laurent Jacot,
Rue des Planches 35, 2613 Villeret,

Beiträge für die September-Num mer
bis Mittwoch, 10. August,bei  Major
Markus Schuler, Guggi strasse 19, 6005
Luzern.                                         
E-Mail: sog.und.sektionen@asmz.ch
i www.asmz.ch/sog-sektionen/

SOG-Vorstand
Präsident:
Oberst i Gst Stefan Holenstein,
G 071 223 32 32, sholenstein@sog.ch
Vizepräsidenten:
Oberst i Gst Marcus B. Graf,
Ten col Stefano Giedemann.
Generalsekretär:
Major Daniel Slongo, M 079 658 69 47.
Assistentin des Generalsekretärs:
Major Kathrin Loppacher.
Generalsekretariat:
Schweiz. Offiziersgesellschaft (SOG),
Oberer Graben 12, Postfach 20,
9001 St.Gallen,
Tel. 071 223 32 32, Fax 071 223 32 30.
i www.sog.ch, office@sog.ch

Samstag, 18. März 2017, Wallis. Delegier-
tenversammlung.

Kommission ASMZ der SOG
Präsident:
Oberst i Gst Christoph Grossmann,
Bachtobelstrasse 25, 8303 Bassersdorf,
M 079 430 53 43.

Kommission SOG International
Präsident:Oberst Marco La Bella,
Grundhaldenstrasse 26, 8303 Bassersdorf,
P 043 837 02 70, M 076 355 55 13.

Aargau

Aargauische OG
Präsident: Oberst Peter Balzer,
Rebenweg 25, 5074 Eiken,
M 079 317 56 99.
i www.aargauer-offiziersgesellschaft.ch

OG Aarau
Präsident: Oblt Reto Berli,
Weiherweg 21, 5502 Hunzenschwil,
P 062 897 69 70, G 062 832 08 34,
M 079 784 43 43.
i www.ogaarau.ch

Samstag, 25. Juni, Reduit, Festung Gott-
hard. Militärhistorischer Anlassmit
Hans Rudolf Fuhrer.
Samstag, 20. August. Gemeinschaftsanlass
OGA und FOG: Wanderungüber den
Jura: Staffelegg–Benken.
Sonntag, 4. September, Lenzburg. Fuss-
ballturnier.
Donnerstag bis Sonntag, 29. September
bis 2. Oktober. MAG (Markt Aarauer Ge-
werbetreibender), mit Chässchnitten-Beiz
von OGA und Arizona.
Freitag, 21. Oktober. Suuser-Bummel
zum Restaurant Barmelhof zur Metzgete.
Freitag, 13. Januar 2017, Aarau. Neumit-
gliederanlass:Arizona Reitstall und Ober-
torturm.
Mittwoch, 15. Februar 2017, Aarau. 150.
Generalversammlungder Offiziersgesell-
schaft Aarau.

Reitsektion Arizona
Obmann:Hptm Marc Suter,

Künzlimattstrasse 16b, 5032 Aarau Rohr,
M 079 652 49 43.
i www.arizona.ch

April bis Juni. Sommerreitkurs 2016.
Samstag, 18. Juni, Bären, Suhr. 10000
Rittertag.
Samstag bis Freitag, 3. bis 9. September.
Ausland-Reitwoche.

OG Baden
Präsident:Hptm Caspar Zimmermann,
Belvédère 1, 5400 Baden,
P 056 535 74 67, G 058 464 22 11,
M 076 374 57 82.
i www.og-baden.ch

Samstag, 23. Juli. Sportanlass.
Freitag, 30. September, 19 bis 22 Uhr,
Cortis Schweizer Weine, Rathausgasse,
Baden. Weindegustation.
OG-Stamm:jeden ersten Donnerstag
im Monat (ausgenommen Januar) ab 19
Uhr im Restaurant Rose, Weite Gasse 23,
Baden.

OG Brugg
Präsident:Maj i Gst Titus Meier,
Nigglistrasse 13d, 5200 Brugg,
P 056 450 31 91.
i www.ogbrugg.ch

OG Freiamt
Präsident: Major Michael Hackl, 
Bodenfeldstrasse 28, 8965 Berikon,
G 056 633 15 15, M 079 406 82 66.
i www.ogfreiamt.ch

Donnerstag, 2. Juni, Forsthaus Brem -
garten. 91. GeneralversammlungOG
Freiamt.
Samstag, 6. August, 10.35 Uhr, Gotthard-
Passhöhe. Kulturanlass: Führungdurch
den Sasso San Gottardo mit unserem Mit-
glied und Stiftungsratspräsident Briga-
dier Alfred Markwalder.

Fricktalische OG
Präsident:
Oberstlt i Gst Markus M. Müller,
Spycherweg 3, 8957 Spreitenbach,
Telefon 079 286 47 82. 
i www.fricktaleroffiziere.ch

Freitag/Samstag, 1./2. Juli, Bruchsal. In-
ternationaler Schiesswettbewerb «Esch-
bach».
Mittwoch, 13. Juli, 18.30 bis 20.30 Uhr.
Sommer-Rapport.
Samstag bis Samstag, 16. bis 23. Juli,
Nijmegen. 100. Internationaler 4-Tage-
Marsch.
Samstag, 20. August, Staffelegg. Jura-
Rapportmit OG Aarau.
Samstag, 17. September. FOG in the
(JU-)AIR.
Mittwoch, 12. Oktober, 18.30 bis 21.30
Uhr, Restaurant Löwen, Herznach.
Herbst-Rapportmit Wildgerichten.

OG Lenzburg
Präsident: Major Marcel Strebel,
Zopfgasse 4, 5603 Staufen,
G 058 481 22 77, M 079 758 57 88.
i www.oglenzburg.ch

Freitag, 17. Juni, 18 Uhr, Schiessanlage
Lenzhard, Lenzburg. 25-m-Obligatori-
sches.

Sonntag, 4. September, 10 Uhr, Sportplatz
Wilmatte, Lenzburg. Fussballturnier.

OG Zofingen
Präsident:Oberst i Gst Christoph Fehr,
Offiziersgesellschaft Zofingen,
4800 Zofingen.
Reiterobmann:Oberst Roger Eltbogen.
i www.ogzofingen.ch

Freitag, 26. August, 17.30 Uhr. Manipu -
lationstraining Pistole;18 Uhr: Kurz-
distanzschiessen Pistole;anschliessend
Sommerstammmit Grill. Treffpunkt:
Schiessplatz Spittelberg, Platz C, Hauen-
stein–Ifenthal.
Mittwoch, 26. Oktober, 18 Uhr, Stadt-
saalküche, Zofingen. Kochkurs.

Appenzell

Appenzellische OG
Präsident: Oberstlt i Gst Marco Knechtle,
Edelgrueb 7, 9055 Bühler,
M 079 698 12 60.
i www.appog.ch

Basel

OG beider Basel
Präsident:Oberstlt Carl-Gustav Mez,
Grellingerstrasse 62, 4020 Basel,
Telefon 061 312 00 29.
i www.ogbeiderbasel.ch

Mittwoch, 8. Juni. Referat«Einbruchs-
kriminalität – Einsatztaktik der Polizei
BL».
Freitag/Samstag, 1./2. Juli, Deutschland.
Internationaler Schiesswettbewerb.
Samstag, 27. August. Obligatorisches.
Samstag, 27. August. Gefechtsschiessen
Stgw UOV.
Samstag, 3. September. Jagdhüttenbum-
mel.
Freitag, 16. September. Befördertenapéro.
Samstag, 17. September. CITOORM.
Organisation: UORM.
Dienstag, 11. Oktober. Internationales
GWK-Schiessen.
Samstag, 29. Oktober. Ramsach-Schies-
sen.
Stamm:jeden 1. Freitag im Monat (Aus-
nahme: 12.8.) ab 19 Uhr im Restaurant
Aeschenplatz, Aeschenplatz 4, Basel.

Artillerie-Offiziers-Verein Basel
Präsident:
Oberstlt i Gst Markus Waldvogel,
Eichenstrasse 19, 4054 Basel,
P 061 321 73 01, M 079 201 79 69.
i www.aov.ch

Bern

OG des Kantons Bern (KBOG)
Präsident:Oberstlt Francesco M. Rappa,
Schlossgässli 19, 3400 Burgdorf,
G 034 420 21 21, M 079 550 10 56.
i www.kbog.ch

OG der Stadt Bern
Präsident:
Oberstlt i Gst Matthias Spycher.
Mutationsführer/Kontakt:
Oblt Simon Niffenegger, c/o Analytix-
Group AG,
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Téléphone 079 418 64 23.
i www.sojb.ch

OG Langenthal und Umgebung
Präsident:Major Christoph Schärer,
Winkelweg 18, 4932 Lotzwil,
M 079 306 59 25, G 062 916 80 80,
Fax 062 916 80 81.
i www.oglangenthal.ch 

Freitag/Samstag, 10./11. Juni, Biel. Lauf-
tage Biel:Stafette 100 km.
Mittwoch, 24. August. Aktueller Anlass
mit Oberst i Gst Marcus B. Graf: «Wehr-
gerechtigkeit – besteht Handlungsbedarf?»
Mittwoch, 19. Oktober. Seniorenanlass:
Referatvon Simon Kuert, Pfarrer und
Historiker und Mitglied der OGL: «In-
wieweit hat das frühere Infanterieregi-
ment 16 zur Identitätsbildung der Regi-
on Oberaargau beigetragen?»
Mittwoch, 26. Oktober. Treffen ehema-
liger und aktiver Reiter.

OG Langnau und Umgebung
Präsident:Oberst i Gst Andreas Schmutz,
Schlossstrasse 18, 3550 Langnau i.E.,
G 058 465 75 79, M 079 211 34 74
i www.oglangnau.ch

Sonntag, 31. Juli, 17.30 Uhr. Kranznie-
derlegung am Soldatendenkmal bei der
Kirche Langnau i.E.
Montag, 5. September, 20 Uhr. Haupt-
versammlung.

OG Thun
Präsident:
Oberstlt i Gst Peter Scheidegger,
Steghausweg 4, 3604 Thun,
P 079 506 50 80, G 058 464 28 04.
Korrespondenz OG Thun:
Anita Binkert, Aebnit, 
3614 Unterlangenegg.
i www.og-thun.ch

OG-Stamm:jeden 1. Samstag im Mo-
nat ab 16.45 Uhr im Restaurant Falken,
Thun. Kontakt: Oberst Theo Müller, P
033 345 30 41, G 031 324 35 73.

OG Uni Bern
Siehe «Hochschulen» im Teil «Fach-OG».

Freiburg

Société fribourgeoise
des officiers / Freiburgische
Offiziersgesellschaft
Président cantonal / Kantonalpräsident:
Lt col Christophe Bifrare,
Case postale 1418, 1701 Fribourg,
B 026 305 38 87, M 079 448 79 03.
i www.sfo-fog.ch

Section Gruyère/Veveyse
Président: Lt col Christophe Bifrare,
Rue du pays d’en-Haut 43, 1630 Bulle,
M 079 448 79 03.
Courrier:C.P. 77, 1630 Bulle.

OG Seebezirk
Präsident:Major i Gst Nicolas Magnin,
Récheraulaz 8, 3280 Meyriez,
M 079 671 03 02.

Sonntag, 5. Juni. Begehung des Schlacht-
feldes der Murtenschlachtmit Dr. Jürg
Stüssi-Lauterburg, anschliessend Grill (Fa-
milienanlass).
Sonntag, 26. Juni. 84. Murtenschiessen.
Traditionelle Munitionsausgabe durch
unsere Sektion, Umzug aufs Bodenmün-
zi, Feldgottesdienst, anschliessend Früh-
schoppen.

Juni, Raum Weinland. BesuchABC Abw
Ei Kp 10.
Juli. Referat«Internationale Einsätze» der
Schweizer Armee.
August/September. Podium zum Nach-
richtendienstgesetz,zusammen mit KOG
Zürich und OG Winterthur und Umge-
bung.
Samstag, 1. Oktober, Winterthur. Com-
batschiessenmit OG Winterthur und
Umgebung.

Schwyz

OG des Kantons Schwyz
Präsident:Oberstlt Oliver Klemenz,
Grossmorgen 3, 8840 Einsiedeln,
P 055 412 76 68, M 079 938 82 92.
i www.kog-sz.ch

OG Einsiedeln
Präsident:Major Jahn Koch,
Landoltstrasse 16, 8006 Zürich.
i www.og-einsiedeln.ch

Samstag, 11. Juni, 13.30 Uhr, Schiess-
platz Cholmattli, Altmatt. Pistolen- und
Sturmgewehr-Schiessen.

Offiziersverein Innerschwyz
Präsident:Major René Hunziker,
Artherstrasse 170, 6405 Immensee,
Telefon 079 542 25 22.
i www.kog-sz.ch

Bis Sonntag, 30. Oktober, Museum Burg
Zug. Individuelle Besichtigung«14/18
– Die Schweiz und der Grosse Krieg».
Montag, 29. August. Sicherheitspoliti-
sches Forum Zentralschweiz:«Stromsi-
cherheit in der Schweiz».
Freitag, 2. September, Pistolenstand Laim-
gasse, Schwyz. Nachtpistolenschiessen,
in Zusammenarbeit mit der Pistolensek-
tion des UOV Schwyz.

OG March-Höfe
Präsident: Major i Gst Michael Marty,
Glärnischstrasse 18, 8853 Lachen,
P 079 436 46 59.
i www.ogmh.ch

Samstag,11.Juni, Roggenacher, Pfäffikon.
Shooting & Wursting.
Donnerstag, 7. Juli, 19 Uhr, Seerose, Pfäf-
fikon. Of-Stamm.
Freitag oder Samstag, 2. oder 3. Septem-
ber. TruppenbesuchFU Br 41: «INTER-
ARMES».
Sonntag, 11. September, Luegeten. Buu-
re-Zmorge.
Donnerstag, 13. Oktober, 19 Uhr, See-
rose, Pfäffikon. Of-Stamm.

Solothurn

OG des Kantons Solothurn
Präsident:Major Philippe Arnet,
Buchenstrasse 10, 4562 Biberist,
G 032 677 17 17.

OG der Stadt Solothurn
und Umgebung
Präsident:Major Michael Käsermann,
Eichholzstrasse 2, 4552 Derendingen,
G 032 624 65 45, M 078 752 22 24.
i www.og-solothurn.ch

Freitag, 19. August, Raum Burgdorf.
Vielseitigkeitsübung.

OG Balsthal, Thal und Gäu
Präsident:
Major i Gst Emanuel Von Wartburg,
Ruttigerweg 4, 4600 Olten,
M 079 334 64 88.

Samstag, 1. Oktober. Unterhaltsarbeiten
zu Gunsten von Befestigungen in der
Region.

Genève

Société Militaire de Genève
Président:
Lt col EMG Alexandre Vautravers, 
Case postale 3618, 1211 Genève 3,
M 078 624 59 39.
Local:Rue des Granges 5 (près de la
Cathédrale St-Pierre), 1204 Genève.
Téléphone 022 310 39 45.
i www.smg-ge.ch

Mercredi, 1er juin, Port Noir. Cérémonie
du 1er juin.
Mardi, 21 juin, 12h15, au local. Con fé -
rence-Lunchavec Pierre Rialland, capi -
taine de frégate, président de la promo -
tion «Marine» Ecole de Guerre Paris: «La
doctrine de dissuasion nucléaire fran çaise
à la lumière de l’utilisation des sous-marins.
Samedi, 12 novembre. Assemblée géné -
rale.
Dimanche, 13 novembre, Mon-Repos.
Cérémonie du 11 novembre.

Glarus

Glarner OG
Präsident:Major Hans-Jörg Riem, 
Auf Erlen 34, 8750 Glarus,
P 055 640 28 89, G 055 646 67 08.
i www.gog-glarus.ch

Samstag, 3. September, Schiessstand All-
meind, Glarus. GOG Schiessen.
Samstag, 17. September, Netstal. Besich-
tigungdes Löntschwerkes. Gemeinsamer
Anlass mit der General-Bachmann-Ge-
sellschaft.

Graubünden

Bündner OG
Präsident: Major Urs Fetz,
Rüfegasse 12a, 7208 Malans,
Telefon 079 543 39 94.
i www.buendner-og.ch

Freitag, 3. Juni, 18 Uhr, ORMA, Pas-
sugg. Stamm@BOG Whisky & Cigars:
«ORMA Swiss Whisky»-Degustation im
Whisky-Lager – inkl. Zigarren.
Donnerstag, 16. Juni, ab 17 Uhr, Rhein-
sand, Chur. Traditionelles Pistolen-
schiessen(KD Box 411), inkl. Grillade
(Dienstgebäude).
Freitag/Samstag, 17./18. Juni, Meiringen.
75 Jahre Militärflugplatz Meiringen.
Samstag, 27. August. Fahrtrainingskurs
«GRISCHUN». Partneranlass Motor-
fahrerverein SGO/GR.
Freitag, 2. September, 18 Uhr, Romantik
Hotel Stern, Chur. Stamm@BOGmit
Referatvon Martin Sonderegger, Rüs-
tungschef: «armasuisse – für die Zukunft
gerüstet».
Montag, 5. September, 19 Uhr, Raum
Chur. Exklusiver Einblickin das Ein-
satztraining der Schutzhundeführer der
Kantonspolizei Graubünden, inkl. Vor-
stellung Sicherheitspolizei durch Major
Markus Eggenberger, Chef SIPO.
Samstag, 10. September, 9 Uhr, ETH
Zürich. Herbsttagung Militärakademie:
«Der moderne Wirtschaftskrieg».
Freitag, 7. Oktober, 18 Uhr, Romantik
Hotel Stern, Chur. Stamm@BOG.
Samstag/Sonntag, 8./9. Oktober, Chur
und Umgebung. 55. Bündner Zweit-
agemarsch.Premiere: prominent besetz-
te BOG-Patrouille.

Mittwoch/Donnerstag, 12./13. Oktober,
Axalp. Fliegerschiessen.

Jura

Société Jurassienne
des officiers
Président:Col Fabien Kohler,
Impasse des Chênes 3, 2824 Vicques,
P 032 422 40 05.
i www.militariahelvetica.ch/sjo

Luzern

Kantonale OG Luzern
Präsident:Major Florian Ulrich,
Chräigass 6, 6044 Udligenswil,
Telefon 079 785 28 13.
i www.og-luzern.ch

Freitag, 24. Juni, 18.30 Uhr, Vinarium,
Emmenbrücke. Weindegustation.
Freitag, 23. September, 18.30 Uhr, Was-
serturm, Luzern. Neumitgliederanlass
und Stamm.

OG Entlebuch
Präsident:Hptm Adrian Thalmann,
Hohle Gasse 10, 3095 Spiegel b. Bern.
i www.og-amtentlebuch.ch

Samstag, 18. Juni, 19 Uhr, Rischli, Sören-
berg. 2. Stamm.
Samstag, 3. September. Sommerausflug.
Samstag, 29. Oktober, 17 Uhr. General-
versammlung.

OG Sursee
Präsident:Major Matthias Wüest,
Johanna-Hodel-Gasse 3, 6005 Luzern,
M 079 262 12 31.

Samstag, 25. Juni. U MAXIME.
Samstag, 27. August. SURPRISEmit
Damen.
Freitag, 9. September. Sommerhöck.

Neuchâtel

Société neuchâteloise
des officiers
Président:
Col Gianni Bernasconi,
Société neuchâteloise des Officiers,
2013 Colombier
i www.ofne.ch

Nidwalden

OG Nidwalden
Präsident:Oblt Patrick Kiser,
Langmatt 6, 6370 Stans.
i www.og-nw.ch

Freitag, 10. Juni. Überraschung.
Donnerstag, 30. Juni. Fischessen.
Mittwoch, 31. August. Stamm.
Freitag, 9. September. Nachtpistolen-
schiessen.
Mittwoch, 28. September. Stamm.
Mittwoch, 26. Oktober. Stamm.

Obwalden

OG Obwalden
Präsident:Hptm Reto Mattli,
Grossgasse 1, 6060 Sarnen,
P 041 660 28 19.
i www.og-ow.ch

Schaffhausen

Kantonale OG Schaffhausen
Präsident:Major Lukas Hegi,
Artilleriestrasse 17, 8200 Schaffhausen.
i www.kog-sh.ch
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M 079 506 40 04.
i www.cudl.ch

Circolo del Mendrisiotto
Presidente:Cap Daniele Pestalozzi,
Via al Loi 10, 6852 Genestriero,
P 091 647 35 03.
i www.cum-ti.ch, 
www.trofeosanmartino.ch

STA Società ticinese
di Artiglieria
Siehe «Artillerie» im Teil «Fach-OG».

AVIA Svizzera Italiana
Siehe «AVIA Luftwaffe» im Teil «Fach-
OG».

Società Ticinese dei Genieri
Presidente:Maggiore Raoul Barella,
Via Robiana, 6863 Besazio.
Indirizzo: CP 1201, 6512 Giubiasco.
i www.genieri.ch

Circolo Ippico degli Ufficiali
Presidente:
Iten Ignazio Odermatt,
Via Pian Lorenzo 9°, 6500 Bellinzona,
Telefono 091 820 68 48.

ATUP Associazione Ticinese
ufficiali professionisti
Presidente:Col Beat Am-Rhyn,
Via Municipio 6, 6648 Minusio,
M 079 337 04 15.

Uri

OG des Kantons Uri
Präsident: Hptm Diego Bundi,
Adlergartenstrasse 55, 6467 Schattdorf,
M 079 316 06 60.
i www.og-uri.ch

Sommer/Herbst. Kulturanlass.
Herbst. Donatorenanlass.
Samstag, 25. Oktober. «Chance Miliz».
Generalversammlung.18 Uhr: Apéro;
19 Uhr: GV; 20.15 Uhr: Referat;21 Uhr:
Imbiss.

Vaud / Waadt

Société Vaudoise des Officiers
Président:Col Yves Charrière,
Rue de l’Industrie 23, 1170 Aubonne,
M 079 417 53 71.
i www.ofvd.ch

Groupement Lausanne
Président:
Major EMG Philipp Zimmermann,
Case postale 6315, 1002 Lausanne,
M 079 778 99 03.
i www.ofvd.ch

Jeudi, 2 juin, 18h30 à 19h30, Hôtel de
ville, Lausanne. Assemblée générale.20h:
conférence«La migration irrégulière –
état de la situation, défis et stratégies» par
Pierre-Alain Ruffieux, Chef de la divi sion
Asile, Secrétariat d’État aux migrations.
Lundi, 6 juin, 18h30 à 20h, Restaurant
du Grütli. Stammde juin.
Lundi, 5 septembre, 18 à 20h, Restaurant
du Grütli. Stammde septembre.
Samedi, 1er octobre, Lutry. Paintball
Cobalt 3.0.
Samedi, 29 octobre, 10 à 12h, Lausanne.
Visite de l’usine de valorisation ther -
mique et électrique des déchets TRIDEL.
Samedi, 12 novembre, 10 à 12h, Lau -
sanne. Visite de la centrale d’en ga ge -
ment urgences – santé (gestion du 144,

Mittwoch, 24. August, 19 Uhr, Bunker
äussere Klus. Bunkerbier.

OG Grenchen und Umgebung
Obmann:Hptm Andreas Dysli,
Jurastrasse 148, 2540 Grenchen,
M 079 228 51 84.
i www.mv-grenchen.ch

Sonntag, 26. Juni. Höhenflugdurch den
Seilpark.
Samstag, 10. September, Schiessstand Lau-
acher, Bettlach. 7. MVG Pistolen-Cup.
Anschliessend Absenden/Höck.

OG Olten
Präsident:
Major i Gst Johannes Gäumann, 
c/o Raiffeisenbank Untergäu,
Eigasse 8, 4614 Hägendorf,
G 062 206 81 01, Fax 062 206 81 22.

Freitag, 16. September. U «AQUA UNO»
mit Begleitung.
Samstag, 29. Oktober. 93. Ramsach-
schiessen.

St.Gallen

OG des Kantons St.Gallen
Präsident:Oberstlt Kurt Stocker,
KOG SG, Burgstrasse 50, 9000 St.Gallen.
i www.kogsg.ch

Donnerstag, 29. September, Kloten.
KOG-Kurstag.Referent: Br René Bau-
mann, Kdt LVb FU 30.
Donnerstag, 27. Oktober, Einstein, St.
Gallen. Parlamentariertreffen.Referent:
Dr. Paul Zinniker, Stellvertretender Di-
rektor, Nachrichtendienst des Bundes.

OG der Stadt St.Gallen
Präsident:Hptm Markus Naegeli,
Linerhofstrasse 7, 9032 Engelburg,
P 071 260 11 51, M 079 457 76 44.
i www.ogsg.ch

Mittwoch, 8. Juni. 4. Gallus Wein De-
gustationmit Kevin Thoma.
Samstag, 18. Juni, Konstanz. 22. Som-
mernachtsball der Bodenseeoffiziere.
Dienstag, 30. August, 11.15 bis 13.30
Uhr, Restaurant Schlössli am Spisertor,
St.Gallen. Gallus Business Lunch,mit
Milo Stössel, CEO MS Mail Service.
Dienstag, 25. Oktober, 11.15 bis 13.30
Uhr, Restaurant Schlössli am Spisertor,
St.Gallen. Gallus Business Lunch,mit
Dr. Adrian Küenzi, Oberstlt, CEO No-
tenstein Privatbank.

OG Fürstenland
Präsident:Oberstlt i Gst Martin Koller,
Konstanzerstrasse 58f, 9512 Rossrüti,
Telefon 079 409 59 92.
i www.offiziersgesellschaft.ch

Montag, 6. Juni, 17.30 bis 19 Uhr, Ober-
uzwil. Pistolenschiessen Juni.
Samstag, 18. Juni, 8 bis 18 Uhr, Meirin-
gen. 75 Jahre Flugplatz Meiringenund
Armeeausstellung.
Montag, 4. Juli, 17.30 bis 19 Uhr, Ober-
uzwil. Pistolenschiessen Juli (OP)und
Grill.
Sonntag, 14. August, 10 bis 14 Uhr, Ober-
uzwil. Apéroschiessen.
Samstag, 11. September. Herbstanlass.

Rheintalischer Offiziersverein
Präsident:Hptm Lukas Krüsi,
Pflanzschulstrasse 37, 8400 Winterthur,
M 079 702 26 21.
i www.rov.ch

Samstag, 24. September, Schiessstand
Widnau. IVS, Internationales Ver-
gleichsschiessen.
Freitag, 28. Oktober, Balgach. Haupt-
versammlung.

OG Rorschach
Präsident: Oblt Urs Kundert,
Dufourpark 13, 9030 Abtwil,
G 071 226 34 68.
i www.ogrorschach.ch

Mittwoch, 1. Juni, 18 Uhr, Schiessanlage
Witen, Goldach. Bundesübung 25 m für
die Vereinsmeisterschaft,anschliessend
Stamm in der Kornhausbräu.
Freitag, 10. Juni, 12 Uhr/19 Uhr, GC Ky-
burg, Winterthur. 7. Schweizerisches Of-
fiziersgolfturniermit Nachtessen für alle
Mitglieder.
Mittwoch, 15. Juni, 18 Uhr, Schiessan-
lage Witen, Goldach. Pistolenschiessen
25 m,anschliessend Absendenim Res-
taurant Ochsen, Rorschacherberg (alle
Mitglieder willkommen).
Samstag, 13. August, 15 Uhr, Gartenhaus
Lowiner, Rorschach. Familien-, Grill- &
Badeplausch am See.
Samstag, 27. August, 14 Uhr. Young Boys
Anlassgemäss beso Bf.
September. Kurstag KOG SG.
Donnerstag, 8. September, 11 Uhr, Res-
taurant Bad Horn, Horn. Old Boys An-
lass.
Donnerstag, 22. September, 17.30 Uhr,
Urs Portmann, Kreuzlingen (Busfahrt ab
Rorschach). Lucullus IV:«Zigarren aus
aller Welt».
Freitag bis Sonntag, 7. bis 9. Oktober,
Raum Europa. 14. OG Vorstandswork-
shop.
Donnerstag, 20. Oktober, 17 Uhr.
OLMA-Stamm. Treffpunkt: Herzog
Wei ne, Halle 4.0.41.
Mittwoch, 26. Oktober, 11.45 Uhr, Res-
taurant Villa am See, Goldach. OG Net-
work-Circle.

OG Sarganserland
Präsident:Oberstlt Axel Zimmermann,
Ausserdorf 21, 7315 Vättis,
M 079 669 76 74. 
i www.ogsarganserland.ch

Freitag, 12. August, 18 Uhr, Militär -
museum St.Luzisteig. Ehrentagmit der
Kampfgruppe Nigg.
Samstag, 29. Oktober, ab 13 Uhr, Schohl,
Sargans. Schiessenfür Offiziere und Un-
teroffiziere.

OG vom See und Gaster
Präsident:Oberstlt Ueli Schläpfer,
Oberer Gubel 44, 8645 Rapperswil-Jona,
P 055 210 80 30.
i www.ogseegaster.ch

Mittwoch, 1. Juni, 18.30 Uhr, Restau-
rant Jakob, Rapperswil. Offizierstreff:
«GWK – Migrationssituation St.Galler
Rheintal – Zusammenarbeit mit der Ar-
mee».
Mittwoch, 26. Oktober. Herbstanlass:
«Aktuelle Sicherheitspolitik im asiatisch-
pazifischen Raum».

OG Toggenburg
Präsident:Hptm Christian Hildebrand,
Hauptstrasse 46, 9650 Nesslau,
M 079 776 16 12. 
i www.og-toggenburg.ch

Samstag, 18. Juni, 16 Uhr, bei der Badi,
Wattwil. Minigolf mit anschliessendem
Grillplausch.

Samstag, 13. August. OGT-Familientag.
Freitag, 2. September, 19.30 Uhr, Irish-
Openair, Ennetbühl. Irish-Of-Stamm.
Freitag, 21. Oktober, 14/18 Uhr, OLMA,
St.Gallen. OLMA-Of-Stamm.

OG Werdenberg
Präsident:Oberstlt Enrico Mungo,
Winkelgasse 35, 9494 Schaan,
M 078 663 16 13.
i www.og-werdenberg.ch

Samstag, 25. Juni, 11 bis 17 Uhr (nur bei
schönem Wetter). Familienanlass:Gross
und Klein, Outdoor.
Dienstag, 9. August, 19 bis 21 Uhr, St.
Luzisteig. 2. Pistolenschiessen.
Samstag, 27. August. Buchser Fest.
Freitag, 16. September. WPA.
Samstag, 8. Oktober 13.30 bis 17 Uhr,
Frauenfeld. BesuchstagPz Bat 29.
Donnerstag, 27. Oktober, 15.30 bis 19.30
Uhr. Einblickin das GAZ Ost im AZH.
Treffpunkt: Walenstadt, Paschga, Gebäu-
de AW.
Stamm: jeden 1. Donnerstag von März
bis Dezember (ohne Juli/August), 19 bis
22 Uhr, Restaurant Traube, Buchs.

Thurgau

OG des Kantons Thurgau
Präsident:Oberstlt Dominik Knill,
Ulmenstrasse 76, 8500 Frauenfeld,
M 079 626 85 58.
i www.kogtg.ch

Präsidenten der Lokalsektionen:
Frauenfeld:
Hptm Jakob Oelkers,
Kurzfeldstrasse 8, 8500 Frauenfeld,
M 076 335 45 14.
i www.ogfrauenfeld.ch
Bodensee:
Oblt Christof Richard,
Lothalde 1, 8595 Altnau,
M 079 426 20 74.
i www.ogbodensee.ch

Samstag, 18. Juni, 16.30 bis 2 Uhr, Stei-
genberger Inselhotel, Konstanz. OG Bo-
densee/Frauenfeld: Sommernachtsball
der Bodensee-Offiziere.Anmeldung
unter www.offiziersball.ch.
Samstag, 29. Juli, 17.30 bis 21 Uhr, Alte
Kaserne, Basel. OG Frauenfeld: 8. Basel
Militär Tattoo 2016. Gemeinsamer
Apéro mit anschliessendem Besuch des
8. Tattoo. Anmeldung an Fachof Marc
Bösch, marcboeschsk13@hotmail.com.
                                            

Ticino

Società ticinese degli Ufficiali
Presidente:Col Marco Lucchini,
Via al Sasso 6, 6600 Locarno,
U 091 815 54 64.
i www.stu.ch

Circolo di Bellinzona
Presidente:
Ten col SMG Manuel Rigozzi,
Viale Camillo Olgiati 10, 6512 Giubiasco,
Telefono 091 857 57 57.
i www.cu-bellinzona.ch

Circolo di Locarno
Presidente:Ten col Claudio Knecht,
Vicolo dei Tigli 3, 6616 Losone,
P 091 791 37 56, U 091 786 15 13.

Circolo di Lugano
Presidente:
Ten Col SMG Andreas Gianola,
Casella Postale 5291, 6901 Lugano,
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M 079 279 67 91.
i www.sogart.ch

Samstag, 17. September, Bern. General-
versammlungund Herbsttagung.

AVIA-Gesellschaft
der Offiziere
der Luftwaffe

Präsident:Oberst Patrick Richter,
Trichtenhausenstrasse 128, 8053 Zürich,
M 079 207 88 71.
i www.avia-luftwaffe.ch

Sektion Aargau
Präsident:Oblt Martin Remund,
Gartenstrasse 14, 5600 Lenzburg,
P 062 891 28 58, M 078 707 58 56.

Donnerstag, 9. Juni. Schiessanlass Geh-
ren.
Donnerstag, 20. Oktober. Herbstanlass:
Führungdurch AKW Leibstadt.

Sektion Basel
Präsident:Major Patrick Gättelin,
Gerbergässlein 30, 4051 Basel,
M 076 384 83 68.
i www.aviabasel.ch

Freitag, 17. Juni. Filmabend I.
Samstag, 25. Juni. GV Zentralavia.
Mittwoch, 13. Juli. Rhyschwimme AVIA
Basel.
Dienstag, 6. September. Stammmit Re-
ferat.
Samstag, 17. September. Führungs-
übung II.
Samstag, 1. Oktober. Führung im Ge-
lände.
AVIA-Stamm:jeden ersten Dienstag des
Monats (ausgenommen Januar) ab 18.30
Uhr im Restaurant zum Rebhaus, Riehen-
torstrasse 11, Basel.

AVIA Bern
Fachsektion der OGB

Kontakt:Oberst i Gst Frieder Fallscheer,
Kollerweg 3, 3006 Bern,
G 058 464 31 58.
i www.avia-bern.ch

Donnerstag, 9. Juni, 18.30 Uhr, Restau-
rant Schmiedstube, Bern. Referatvon
Regierungspräsident Jürg Käser, Präsi-
dent KKJPD: «Herausforderungen der
Migration für die Schweiz».
Samstag, 25. Juni, 10 Uhr, Flpl Meirin-
gen. Generalversammlung AVIA(Ge-
sellschaft der Luftwaffenoffiziere).
Donnerstag, 15. September, 19 Uhr,
Restaurant Schmiedstube, Bern. Referat
von Brigadier Alain Vuitel, Chef MND:
«Lage Schweiz».
Samstag, 17. September, 8 Uhr, Schiess-
platz Sand, Bern. Übung COLT.
AVIA-Stamm:in der Regel jeden ersten
Donnerstag des Monats ab 18 Uhr im
Restaurant Schmiedstube, Schmieden-
platz 5, Bern.

Section de Genève
Président:Col Guy Reyfer,
Chemin des Vidollets 55, 1214 Vernier,
M 079 238 99 13.

Dimanche, 26 juin, 11h, Céligny. Stamm
d’été.
Jeudi, 8 septembre, jeûne genevois.
Sortie d’automneà la base aérienne de
Payerne et au musée Clin d’ailes.
Samedi, 19 novembre, 19h, Grand-Sacon -
nex. Stamm «Sympavia»,yourte-fondue.

des médecins de garde et de l’équipe
mobile d’urgences sociales).

Groupement Est
Président:Major Frédéric Glutz,
Rue du Clos-Novex 49, 1868 Collombey,
M 079 449 50 39.
i www.ofvd.ch

Groupement Nord
Président:Lt col EMG Sébastien Rouge,
Grand Rue 10, 1443 Champvent,
M 079 467 62 35.
i www.ofvd.ch

Mardi, 7 juin, 18h30, Cave des Viti cul -
teurs de Bonvillars, Bonvillars. Assemblée
Générale.

Groupement Ouest
Président:Cap Luc Jotterand,
Vy de Ballens 29, 1145 Bière,
M 079 701 04 49.
i www.ofvd.ch

Wallis/Valais

OG Oberwallis
Präsident:
Oberstlt i Gst Robert-Peter Eyer,
Av. Pratifori 15, 1950 Sion,
Telefon 079 505 12 42. 
i www.og-oberwallis.ch

Samstag, 24. September, Naters. Herbst-
anlass:Führung Festung/Museen.
Mittwoch, 12. Oktober, Axalp. Flieger-
schiessen 2016.

Section du Valais romand
Président:Cap Sébastien Rhoner,
Route du Pérosé 9, 1907 Saxon,
B 027 345 30 70.
i www.sovr.ch

Zug

OG Zug
Präsident: Major Danilo Schwerzmann,
c/o OG des Kantons Zug,
Postfach 1305, 6301 Zug,
Telefon 041 720 25 40.
i www.ogzug.ch

Samstag, 18. Juni, Steinhauserwald. Pis-
tolen-Wettschiessen.
Donnerstag, 15. September, 11.30 bis
13.30 Uhr, Hotel Guggital, Zugerberg-
strasse 46, Zug. Offizierslunch.
                                                           

Zürich

OG des Kantons Zürich
Präsident:Oberst i Gst Joel Gieringer.
Sekretariat:Postfach, 8050 Zürich,
Tel. 044 312 50 66, Fax 044 311 33 44.
i www.kogzh.ch

AOG Zürich und Umgebung 
Präsident:Major i Gst Marc Lüthi.
Sekretariat:Postfach 5227, 8050 Zürich,
Telefon 044 312 50 66.
i www.aog.ch

Dienstag, 21. Juni, 18.30 bis 21 Uhr,
Zunfthaus Rüden, Zürich. Referatvon
Br L. Michaud, Stv C FST A: «Operative
Führung».
Samstag, 1. Oktober, 18 Uhr, Hotel Dol-
der. AOG Ball.
Mittwoch, 5. Oktober, 18 bis 20 Uhr.
Z’Züri underwägs,historische Stadtfüh-
rung.
Stamm:jeden letzten Dienstag des Mo-
nats (Ausnahme: Dezember) ab 19 Uhr
im Restaurant Turm, Zürich.                 

                                                             
Offiziers-Reitgesellschaft Zürich
Präsident:Hptm Stephan F. Peterer,
Brunnwiesenstrasse 26, 8049 Zürich,
Telefon 044 380 11 10.
Kontaktperson:
Hptm Philippe Maloberti,
Eglistrasse 30, 8004 Zürich,
M 078 876 71 48.
i www.org-zuerich.ch

Donnerstag bis Samstag, 9. bis 11. Juni,
Sand. Armee-Reitkursfür Offiziers-Reit-
gesellschaften.
Freitag, 8. Juli. Sommer-Anlass für In-
teressenten.
Freitag bis Sonntag, 8. bis 10. Juli. Pfer-
desporttage Dielsdorf.
Freitag bis Sonntag, 2. bis 4. September.
Gebirgsritt.
Montag, 12. September. Spezialstamm
im Reiterstübli.
Samstag, 15. Oktober. ORG Fuchsjagd.

OG Winterthur und Umgebung
Präsident:Fachof Marc Bösch,
Lindenstrasse 136, 8307 Effretikon,
P 052 233 43 73, M 076 369 04 33.
i www.ogw.ch

Freitag, 17. Juni, Kyburg. 210. General-
versammlungmit Div Claude Meier,
Chef Armeestab.
Mittwoch, 14. September, Club zur Ge-
duld, Marktgasse 22, Winterthur. Be-
grüssung Neumitglieder.
Samstag, 1. Oktober. Combatschiessen
Herbst.
Samstag, 29. Oktober, Kongress- und
Kirchgemeindehaus Liebestrasse, Winter-
thur. 9. Lange Nacht «junger» Offiziere.

OG Zürcher Oberland
Präsident:Major Steven Mettler,
Rothausstrasse 11, 8635 Dürnten,
M 079 646 03 72.
i www.ogzo.ch

Freitag, 8. Juli, Raum Hinwil. Grill-
plauschder Oberländer Offiziere.
Stamm:jeden letzten Mittwoch des Mo-
nats (Ausnahme: Juli und Dezember) ab
19 Uhr im Restaurant/Bar Ochsen, Uster.

OG Zürcher Unterland
Präsident:Oberstlt Edgar Urech,
Oberackerstrasse 8, 8309 Nürensdorf,
G 058 888 43 63, M 079 402 31 26
i www.ogzu.ch

Samstag, 13. August, 9 Uhr. Tegital-
schiessen.
Sonntag, 18. September. Grenzbegehung
mit dem GWK.

OG Zürichsee linkes Ufer
Kontakt:Hptm André Kistler,
Sandhofstrasse 6, 8820 Wädenswil,
M 079 562 22 00.
i www.ogzlu.ch

Donnerstag, 23. Juni. BesuchCasino
Zürich.
Samstag, 3. September. Tontauben-
schiessen.
Samstag, 29. Oktober. Herbstmarsch.
Stamm:jeden ersten Mittwoch im Mo-
nat (ausser Januar, August und Dezem-
ber) ab 19 Uhr im Restaurant Gambri-
nus, Seestrasse 85, Wädenswil. In den
Monaten Mai und Juli: Schiffsstamm.

OG Zürichsee rechtes Ufer
Präsident:Oberstlt i Gst Markus Ernst, 
Obere Heslibachstr. 7, 8700 Küsnacht,

M 076 434 45 15.
i www.ogzru.ch

FACHSEKTIONEN

ABC Suisse –
Vereinigung
der Schweizerischen
ABC-Spezialisten

Präsident a.i.:
Oberstlt Christian Fokas,
Mönchstrasse 6a, 3600 Thun,
M 079 352 29 84.
i www.abcsuisse.ch

Sektion Basel
Präsident:
Reto Sommerhalder.

Sektion Bern
Präsidentin:
Fachof Anita Noli-Kilchenmann.
Ansprechstelle:
Oberstlt Arthur Beck, Postfach 15,
3626 Hünibach, G 033 243 06 31.

Montag, 27. Juni, 20 Uhr, Seminarraum
001, Kaserne Bern, Referatvon Bot-
schafter Rolf Stalder, Wien: «Joint Com-
prehensive Plan of Action (JCPOA) –
Iran, Iranabkommen und seine Konse-
quenzen».
Montag, 12. September, 20 Uhr, ABC
Zentrum, Spiez. Referatvon Dr. Mar-
kus Seiler, Direktor NDB: «Was bedroht
die Schweiz?»

AROPAC (Section Romande)
Président:
Major Jean-Marc Vaucher, 
c/o Swissi SA,
Rue du Crêt-Taconnet 8b,
2000 Neuchâtel, M 079 240 69 79.

Sektion Zürich, Zentral-
und Ostschweiz
Präsident:
Major Dominique Werner,
Haslerholzstrasse 2, 8172 Niederglatt,
G 044 368 17 34, M 079 817 47 36.

Società Ticinese
di Artiglieria
Associata SOGART/
SSOART/SSUART

Vice Presidente:
I ten Simone Gianini,
Via Ravecchia 5a, 6500 Bellinzona,
P 079 707 14 94, U 091 912 20 00.
Segretario:
I ten Roberto Sciaroni,
Largo Mario Soldini 1, 6850 Mendrisio.
i www.stu.ch

Schweizerische
Offiziersgesellschaft
der Artillerie
(SOGART)

Präsident:
Oberst Markus Oetterli,
Rodteggstrasse 18, 6005 Luzern,
G 041 318 19 66.
Kassier:
Hptm Hadrien Jean-Richard,
Zollikerstrasse 82, 8008 Zürich,
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DROHNENPILOT/DROHNEN-PILOTIN
UND FACHLEHRER/-FACHLEHRERIN
80…100% / DRO KDO 84, MILITÄRFLUGPLATZ, 6032 EMMEN

Ihr Einsatz für Sicherheit und Freiheit
Das Drohnenkommando 84 (Dro Kdo 84) führt die «daily operations» mit dem Aufklärungsdrohnensystem ADS für die
Armee und Organisationen im Sicherheitsverbund Schweiz durch. Als Pilot/in und Ausbildner/in in der unbemannten
Fliegerei bewegen Sie sich in der Moderne der dritten Dimension. Verleihen Sie Ihrem Beruf Flügel und entscheiden Sie sich
damit für die Herausforderung und gegen die Routine!

Die Schweizer Armee - Luftwaffe LW

Ihre Kompetenzen
€ Sie verfügen über eine Pilotenlizenz nach EASA-CPL/IR (A)

oder mindestens PPL in Ausbildung zu CPL und haben die
Offiziersausbildung mit guter Qualifikation abgeschlossen

€ Sie��sind��initiativ,��lernmotiviert,��flexibel,��arbeiten��gerne��in
einem��motivierten��Team,��sind��pädagogisch��gewandt��und
Stresssituationen��bringen������ie��nicht��aus��der��Fassung

€ Ihr Leumund ist einwandfrei und man kennt Sie als
integre und loyale Persönlichkeit mit Sozialkompetenz
und Führungspotenzial

€ Sie können sehr gute Englischkenntnisse (Level C1)
nachweisen und bringen mündliche und schriftliche
aktive Kenntnisse einer zweiten Amtssprache mit

€ Gelegentliche Einsätze an Wochenenden, bei Nacht im
In- und im Ausland mit entsprechender Kompensations-
möglichkeit stellen für Sie keine Belastung dar

Die Luftwaffe schützt den Luftraum zu Gunsten der Armee und der Bevölkerung, führt Lufttransporte … unter anderem im
In- und Ausland im Rahmen von Existenzsicherung und friedenserhaltenden Massnahmen … durch und beschafft und
verbreitet Informationen für politische und militärische Instanzen. Analog der Polizei auf den Strassen sorgt die Luftwaffe für
Sicherheit im Schweizer Luftraum.

Die Bundesverwaltung achtet die unterschiedlichen Biografien ihrer Mitarbeitenden und schätzt deren Vielfalt.
Gleichbehandlung geniesst höchste Priorität.

Da die französische und italienische Sprachgemeinschaft in unserer Verwaltungseinheit untervertreten ist, freuen wir uns
über Bewerbungen von Personen dieser Sprachgemeinschaften.

Onlinebewerbung unter www.stelle.admin.ch, Ref. Code 27771

Für weitere Auskünfte wenden Sie sich bitte an:
Oberst Adrian Fischer, Kommandant Dro Kdo 84
Tel. 058 467 29 01

Weitere interessante Stellenangebote der Bundesverwaltung finden Sie unterwww.stelle.admin.ch

Ihre Aufgaben
€ Pilot/in des Aufklärungsdrohnensystems ADS der

Schweizer Armee (aktuelles und später neues System) im
Tag- und Nachtbetrieb

€ Bedienen der Kameras für die Bildübertragung während
den Einsätzen

€ Ausbilden��und������etreuen��von��Milizdrohnenoperateuren��im
Flugdienst

€ Erstellen von Ausbildungsunterlagen und Unterricht in
Umschulungskursen

B S
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Montag/Dienstag, 13./14. Juni, Paris.
120er Club: Studienreisean die Rüs-
tungsmesse Eurosatory.
Freitag, 24. Juni, 19 Uhr, Zürich. Ka-
dertisch Zürich: kennengelernt, ausge-
tauscht und vernetzt!
Samstag, 27. August, 9.30 bis 14 Uhr,
Waffenplatz Thun. 2. Kommandanten-
treffen der Panzerbrigaden 1 und 11.
Donnerstag, 15. September, 19 Uhr, Ro-
mandie. Gedenkveranstaltungzum 1.
Panzerangriff der Geschichte.
Freitag, 16. September, 19 Uhr, Korn-
hauskeller, Bern. Kadertisch Bern:ken-
nengelernt, ausgetauscht und vernetzt!
Freitag/Samstag, 7./8. Oktober, 18 bis
zirka 13 Uhr, Waffenplatz, Frauenfeld.
1. Think Tank Tagung:«Kampf im
überbauten Gelände (KIUG) – Die stol-
zen Gelben zwischen Realität und Ver-
wirrung».

Rettungstruppen

Section Lémanique
Président:
Major EMG Louis-Henri Delarageaz,
Route de Bussigny 30, 1121 Bremblens,
Téléphone 021 802 30 21.

ORET Deutschschweiz
Präsident: Hptm Felix Sigrist,
Hinter Rüti, 6372 Ennetmoos,
G 027 550 58 80, Fax 027 550 58 81,
M 079 529 64 03.
i www.oret.ch

Schweizerische
Gesellschaft 
der Offiziere
der Sanitätstruppen

Zentralpräsident:
Oberst Stephan Landolt
Hirschistrasse 7, 6430 Schwyz,
P 041 813 11 87, G 041 811 77 66,
M 079 323 04 67, Fax 041 811 77 67.
i www.medof.ch

Samstag, 17. September, Bourbaki-Mu-
seum, Luzern. Internationale Tagung
2016.Thema: Umwelt und Einsatz.

KVSK 
Kadervereinigung 
Spezialkräfte

Präsident:
Major Daniel Slongo,
Sagenriet 16, 8853 Lachen,
P 055 442 28 53, M 079 658 69 47.
i www.kvsk.ch

Freitag/Samstag, 15./16. Juli. TdA und
Pist Combat Training BASIS ONE.
Freitag bis Sonntag, 21. bis 23. Oktober.
Medic Weekend.
Freitag/Samstag, 11./12. November. TdA
und Pist Combat Training BASIS DUE.

Schweizerische
Veterinäroffiziers-
gesellschaft

Präsident: Oberstlt Fredi Witschi,
Meisenweg 1, 3053 Münchenbuchsee,
G 031 868 10 10.

Sezione della Svizzera italiana
Presidente:Cap Paolo Franchini,
Via Sirana 50, 6814 Lamone,
M 079 620 40 63.
i www.avia-si.ch

Stamm:ogni primo martedì del mese, da
settembre a giugno e senza gennaio,
presso il Grotto Serta di Lamone.

Flieger-Sektion Luzern
Präsident:Oberst Daniele Tamburini,
AVIA Flieger Luzern, 6000 Luzern,
G 041 268 46 91, M 079 618 46 91.

Donnerstag bis Samstag, 2. bis 4. Juni,
Berlin. Reisean die ILA. Details gemäss
www.paulstours.ch.

Sektion Ostschweiz
Präsident:Hptm Markus Vogt,
Bionstrasse 4, 9015 St.Gallen,
Telefon 079 373 49 53.
i www.avia-ostschweiz.ch

Section Romande
Président:Cap Julien Schumacher,
Ave. des Platanes 17a, 3960 Sierre,
M 079 764 87 81.
i www.aviaromande.ch

Mardi, 21 juin, Ouchy. Croisière gour -
mande.
Samedi, 25 juin. Assembléede l’AVIA
centrale.
Mardi, 6 septembre, Payerne. Mémorial
des FA.
Vendredi, 25 novembre. Noël de l’AVIA.
Mardi, 10 janvier 2017, Café du Grütli,
Lausanne. Stamm des Rois.

Flab-Sektion Zentralschweiz
Präsident:Major Philipp Schumacher,
AVIA Flab Zentralschweiz,
Kaserne, 6032 Emmen,
G 058 461 34 07, M 079 628 23 68.
i www.aviaflab.ch

Samstag, 18. Juni, Schiessplatz Luthern–
Bodenänzi. Präzisions-Schiesstraining
inkl. Pflege der Kameradschaft.
Sommer. Generalversammlung AVIA
Luftwaffe.
Samstag, 17. September. Herbstanlass.

Sektion Zürich
Präsident:Hptm Jorge Pardo,
c/o Weisser Pardo AG, Kreuzstrasse 60,
8008 Zürich,
M 079 669 50 00.
i www.avia-zh.ch

Mittwoch, 8. Juni, Schiessanlage Tegital,
Kloten. Pistolen-Anfänger-, Präzisions-
und Combatschiessen.
Mittwoch, 7. September, Zürich. Besuch
Zoo/Masoalahalle.

Schweiz.
Gesellschaft der
Bereitschaftsoffiziere

Präsident:Oberst Gérard Brodard,
Moulin-au-Rey 24, 1470 Lully,
M 079 418 62 08.

Schweizerische OG
Führungsunterstützung

Präsident:Oberst Martin Bollinger,
Ackerweg 18, 5702 Niederlenz,

G 044 457 17 71.
i www.sog-fu.ch

Mittwoch, 8. Juni. Fachvortrag.
Freitag, 14. Oktober. Ehemaligentagdes
LVb FU 30.
Freitag, 25. November. Jahresschluss -
eventmit Pistolenschiessen.

Offiziersgesellschaften
an Schweizer
Hochschulen
Studentische
Offiziersgesellschaften
(*nicht Mitglieder der SOG)

Präsidentenkonferenz der Offiziers ver -
eine der Schweizer Universitäten und
Hochschulen
Vorsitzender:
Oblt Tobias Haudenschild,
Offiziersgesellschaft der Universität Bern,
3000 Bern
M 079 640 76 40.

Of@Unibas
* Verein der Offiziere der Universität Basel

Präsident:Hptm Pablo Breitenmoser.
i www.ofunibas.ch 

Samstag/Sonntag, 4./5. Juni. Berner 2-
Tage-Marsch.

OG Uni Bern
Offiziersgesellschaft Universität Bern
(Mitglied der KBOG)

Präsident: Oblt Tobias Haudenschild,
M 079 640 76 40.
Vereinsanschrift:3000 Bern.
i www.ofunibe.ch

Donnerstag, 11. August (Ausweichda-
tum: 18. August), 18.30 Uhr, Gurten. U
BBQ, Grillieren.
Montag, 3. Oktober, Bern. Herbstan-
lass: BesichtigungKaserne der Berufs-
feuerwehr Bern.

Of@UniFR
* Offiziersgesellschaft der 
Universität Fribourg

Präsident: Oblt Pirmin Niederberger,
M 079 501 90 64.
Vereinsanschrift:
Postfach 1108, 1701 Fribourg.
i www.ofunifr.ch

Of@campusLausanne
* Société des officiers du campus
universitaire de Lausanne

Président:Plt Emanuel von Graffenried.
Vereinsanschrift:1000 Lausanne.
i www.ofcampuslausanne.ch

Mercredi, 1er juin, 18h30. Stamm.
Spécial: Grillades.
Durant semestre:Initiations au tir,
Entraînement à la course.

Of@UniSG
* Verein der Offiziere an der 
Universität St.Gallen (HSG)

Präsident:Oblt Samuel Meier,
M 078 711 89 99.
Vereinsanschrift:
Dufourstrasse 50, 9000 St.Gallen.
i www.ofunisg.ch

Dienstag, 14. Juni, Bibliotheksgebäude
der Universität. Lernphasenevent.

Of@campusZH
* Verein der Offiziere der Universität
Zürich und der ETH Zürich

Präsident:Lt Sandro Vattioni,
Witellikerstrasse 20, 8008 Zürich,
M 079 904 64 28.
i www.ofcampuszh.ch 

Schweizerische
Gesellschaft der
Offiziere
der Logistik

Präsident:Oberst Andres Krummen,
Bernastrasse 54, 3005 Bern,
P 031 312 02 64, G 031 320 23 30,
M 079 335 04 58.
i www.solog.ch

Sektion Mittelland
Präsident:Oberstlt i Gst Simon Eugster,
Auweg 9, 3074 Muri,
G 058 462 83 37.

Sektion Ostschweiz
Präsident:Oberstlt Christian Müller,
Seenerstrasse 201, 8405 Winterthur,
P 052 534 34 25, G 058 224 73 72.

Samstag. 4. Juni, Weissenstein SO. Neu-
mitgliederanlass:Höhlenklettern im
Nidlenloch.
Samstag, 25. Juni, Willisau. MV SOLOG
Schweiz.
Samstag, 11. September. Familienanlass:
Bauernolympiade.
Freitag, 14. Oktober, Flughafen Zürich.
Herbstanlass: BesichtigungGate Gour-
met.

Section Romande
Président:
Lt col EMG Jean-Baptiste Thalmann,
Stauffacherstrasse 65, 3003 Berne,
M 079 572 18 47.
i www.officiers.ch

Sektion Zentralschweiz
Präsident:
Oberstlt i Gst Gregor Stutz,
Sonnhalderain 7a, 6030 Ebikon,
P 041 440 31 72, M 079 354 62 47.

Vereinigung
Schweizerischer
Nachrichtenoffiziere
(VSN)

Präsident:Oberstlt i Gst Niels Büchi,
Neuhofstrasse 5, 8810 Horgen,
Telefon 079 290 19 66.
Mitgliederwesen:
VSN, c/o Brunau-Stiftung,
Postfach 5017, 8045 Zürich.
i www.swissint.ch

Donnerstag, 18. November. VSN Lage-
beurteilung.

OG Panzer

Präsident:
Oberstlt i Gst Alexandre Vautravers,
Ch. de l’Abbaye 8,
1185 Mont-sur-Rolle,
M 078 624 59 39
i www.ogpanzer.ch
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Kantone zur Sicherheitspolitik
vom Chef VBS, Bundesrat Guy
Parmelin, unter anderem über
das weitere Vorgehen bevölke-
rungsschutzrelevanter Alarmie-
rungs- und Telematikprojekte
orientiert. Ausführliche Ana-
lysen zu rund zehn Projekten
sollen vom Bundesamt für Be-
völkerungsschutz (BABS) er-
arbeitet und dann von Juni bis
September 2016 den Kanto-
nen zur Konsultation vorge-
legt werden.

Im Hinblick auf die erhöh-
te Wahrscheinlichkeit von Ein-
sätzen der Armee zugunsten
der Kantone im Zusammen-
hang mit der Migrationslage
orientierte der Chef der Ar-
mee, Korpskommandant An-
dré Blattmann, über die von
der Armee in Bezug auf die
Einsatzbereitschaft getroffenen
Massnahmen. So sollen bei Be-
darf 2000 Angehörige der Ar-
mee für einen eventuellen As-

den Leistungen und den finan-
ziellen Mitteln auf eine solide
Grundlage gestellt werden.

Die Plenarversammlung der
RK MZF bestätigte die von der
Politischen Plattform SVS am
14. März 2016 verabschiedete
Entscheidung über das Thema
der Strategischen Führungs-
übung 2017 (SFU 17) und der
SVU 19. Demnach soll das
Thema Terrorismus mit Fokus
auf die Kommunikation und
das Zusammenspiel der po li -
tisch-strategischen föderalen
Ebenen Hauptthema der SFU
17 sein. Für die SVU 19 soll
das Hauptthema Strom sein,
der Bezug zur SFU 17 soll
durch einen terroristischen An-
griff auf die Stromwirtschaft
geschaffen werden.

Die für die Bereiche Militär
und Bevölkerungsschutz zu-
ständigen Regierungsrätinnen
und Regierungsräte wurden

Anlässlich der Plenarver-
sammlung der Regierungs-
konferenz Militär, Zivilschutz
und Feuerwehr (RK MZF) im
April haben die Kantone für
die Weiterentwicklung der Ar-
mee und zum Thema der Si-
cherheitsverbundübung 2019
(SVU 19) Stellung genom-
men. Die Kantone begrüssen
die von den eidgenössischen
Räten verabschiedeten Rechts-
grundlagen zur Weiterentwick-
lung der Armee (WEA), da-
runter das Militärgesetz und
lehnen ein Referendum ge-
gen die WEA ausdrücklich
ab. Die Kantone verweisen
auf die dringliche Notwen-
digkeit, ab 2018 die Bereit-
schaft der Armee zu erhöhen,
die Ausbildung und Ausrüs-
tung zu verbessern sowie die
regionale Verankerung zu stär-
ken. Mit der geplanten WEA
kann das Verhältnis zwischen

sistenzdienst zur Verfügung
stehen. Zudem soll bei einem
schwerwiegenden Ereignis ein
zusätzliches Bataillon aufgebo-
ten werden können.

Der Direktor des BABS,
Benno Bühlmann, informierte
die Mitglieder der Regierungs-
konferenz über die anstehen-
den Herausforderungen im Be-
völkerungsschutz. Dabei stand
der Bericht Umsetzung der
Strategie Bevölkerungsschutz
und Zivilschutz 2015+ im Zen-
trum. Hervorzuheben sind die
stärkere Koordination des Ver-
bundsystems, die Schaffung
zentraler Ansprechstellen auf
Stufe Bund und Kantone, die
Bereinigung von Schnittstellen
sowie die Überprüfung und
Anpassung der Zivilschutzbe-
stände, die Erarbeitung von In-
teroperabilitätskriterien und
die Schaffung interkantonaler
Zivilschutzstützpunkte. dk

rie Widmer Gysel und Reto
Dubach vertreten. Gysel hat
zusammen mit Brigadier Mar-
tin Vögeli, Kommandant der
Infanteriebrigade 7und Ehren-
mitliged der KOG Schaffhau-
sen, sodann die Patenschaft der
von Feldprediger Urs Elsener
geweihten Standarte übernom-

darte ist ein Bekenntnis zu
unseren Werten, zu unserem
Land, zu unserem Kanton und
somit auch zu seiner Bevölke-
rung», betonte der Präsident.
Nebst den Ständeräten Han-
nes Germann und Thomas
Minder, war auch die Schaff-
hauser Regierung mit Rosma-

Im Rahmen der diesjähri-
gen Generalversammlung hat
der Präsident, Major Lukas
Hegi, im Beisein vieler Schau-
lustiger in einem Festakt die
neue Standarte entgegen ge-
nommen.  

Als älteste Kantonale Offi-
ziersgesellschaft beschlossen
die Schaffhauser vor genau ei-
nem Jahr anlässlich der Gene-
ralversammlung die Anschaf-
fung einer Standarte. Nach in-
tensiven Realisationsarbeiten
konnte die Standarte nun im
Rahmen der 209. Generalver-
sammlung auf dem Herren-
acker in Schaffhausen einge-
weiht werden. Diesen histo -
rischen Moment wollte die
KOG Schaffhausen mit der
Bevölkerung zusammen be -
gehen. Mitten in der Altstadt
zog die traditionell konzipier-
te Feier auch zahlreiche Zaun-
gäste an, welche sich nicht zu-
letzt auch über das Spiel der
Pz Br 11 freuten. «Diese Stan-

men. Bei seiner Ansprache liess
es sich Vögeli nicht nehmen,
gleichzeitig auch die Politik in
die Pflicht zu nehmen. So sei
der Wille von militärischer Sei-
te und nicht zuletzt auch von
der KOG Schaffhausen vor-
handen, wo möglich unterstüt-
zend in Erscheinung zu tre-
ten. Die Verantwortung je-
doch  lie ge noch immer bei der
Politik, unterstrich er auch
auf die kommenden Abstim-
mungen wie die des Nach -
richtendienstgesetzes (NDG)
und möglicherweise der WEA
hinweisend. Als Fahnenträger
und Ehrenformation konnte
die KOG Schaffhausen auf
die Mitglieder des Bundes-
Contingentes 1847 zählen.
Diese haben der Weihe nicht
zuletzt mit drei Salutschüssen
einen traditionellen und vor
allem feierlichen Rahmen ge-
geben. 

Christoph Merki

KOG Schaffhausen weiht neue Standarte

Präsident Major Lukas Hegi (r.) übernimmt vom Standartengötti
 Brigadier Martin Vögeli die neu geweihte Standarte auf dem
 Herrenacker in Schaffhausen. Bild: Autor



förderung zum Brigadier er-
nannt. Ab Januar 2014 war
Barilli als Projektleiter Wei-
terentwicklung der Luftwaf-
fe tätig. Auf den 1. Januar
2016 wurde er – da die Struk-
turen der Weiterentwicklung
der  Armee noch nicht geneh-
migt waren – durch den Bun-
desrat vorerst zum Stabschef

mandant Gebirgsinfanterie-
brigade 12 nicht in die WEA-
Strukturen der Armee über-
führt wird, erfolgt die Ernen-
nung ad interim. Zurzeit ist er
als Stabschef Armeestab ein-
gesetzt.

Oberst i Gst Silvano Barilli
wird zum Stabschef Chef der
Armee mit gleichzeitiger Be-

Per 1. Juli 2016 hat der Bun-
desrat mehrere Ernennungen
vorgenommen. Brigadier Lu-
cas Caduff wird neuer Kom-
mandant Territorialregion 3.
Gleichzeitig wird er zum Di-
visionär befördert. Er folgt auf
Divisionär Marco Cantieni,
der – unter Verdankung der
geleisteten Dienste – per Ende
Juni 2016 in den Ruhestand
tritt.

Brigadier Franz Nager, der-
zeit Kommandant der Gebirgs -
infanteriebrigade12, wird neu-
er Kommandant Lehrverband
Infanterie. 

Oberst i Gst Peter Baum-
gartner wird neuer Komman-
dant Gebirgsinfanteriebriga-
de 12. Da die Funktion Kom-

Chef der Armee ad interim er-
nannt.

Brigadier Jean-Philippe Gau-
din wurde per 1. Januar 2016
durch den Bundesrat zum Ver-
teidigungsattaché Paris er-
nannt. Ihm wird nachträglich
per 1. Juli 2016 für die Dauer
seines Einsatzes der Grad eines
Divisionärs verliehen. dk
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Ernennung von höheren Stabsoffizieren der Armee
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Lucas Caduff Franz Nager Peter Baumgartner Silvano Barilli Jean-Philippe Gaudin

die harten Selektionsmonate
vorbereiten können.

Silber: «FASPA –
Fahrsimu lator Panzer»

An vier Standorten in der
Schweiz stehen Simulatoren
für die effiziente Fahrausbil-
dung Panzer zur Verfügung.
Die fahrzeugspezifischen Funk-
tionen und Fahreigenschaften
ermöglichen eine realitätsnahe
und ressourcenschonende Aus-
bildung. Mit dem Simulator
können zudem gefahrlos aus-
sergewöhnliche Fahrsituatio-
nen trainiert werden, welche

gige internationale Fachjury-
gruppen aus den Bereichen
Corporate Communications
und Filmproduktion beurtei-
len alle Beiträge vor dem Fes-
tival. Es wird nicht nach Bud-
gets bewertet. Arbeiten gros-
ser oder kleiner Unter nehmen
 haben gleiche Gewinnchan-
cen. Alle Jury-Empfehlungen
 werden von einem Komitee
überprüft, welches dann über
die Preisvergabe entscheidet.
Das WorldMediaFes tival ver-
gibt intermedia-globes GOLD
oder intermedia-globes SIL-
VER Awards mit Urkunden.

Gold: «TOUCH THE
 LIMITS – Besser sein,
wenn s zählt!»

Fallschirmaufklärer beschaf-
fen Schlüsselinformationen für
die Armeeführung und betrei-
ben bis zu zehn Tage verdeck-
te Aufklärung in feindlichem
Gebiet. Dieser Film zeigt auf
eindrückliche Art und Weise,
was Aspiranten auf ihrem he-
rausfordernden Selektionsweg
zum Fallschirmaufklärer er-
wartet und wie sich die künf-
tigen Fallschirmaufklärer auf

Das Zentrum Elektronische
Medien (ZEM) des Departe -
ments für Verteidigung, Bevöl -
kerungsschutz und Sport (VBS)
gewinnt am WorldMediaFes-
tival in Hamburg dreimal Edel-
metall. Der Film «TOUCH
THE LIMITS – Besser sein,
wenn s zählt!» wird mit Gold
ausgezeichnet, die Produktio-
nen «FASPA – Fahrsimulator
Panzer» und «Schweizer Enga-
gement in Korea – Der verges-
sene Waffenstillstand» holen
Silber. 

Am 11. Mai sind in Ham-
burg am WorldMediaFestival
mit «TOUCH THE LIMITS»,
«FASPA» und «Schweizer En-
gagement in Korea» drei Film-
produktionen des Zentrum
elektronische Medien (ZEM)
der Schweizer Armee ausge-
zeichnet worden. Das World-
MediaFestival unterscheidet
sich von den meisten anderen
Festivals seiner Art in einem
wichtigen Punkt: Die Beiträge
werden nicht nur nach ihrer
kreativen und technischen Ex-
zellenz bewertet, sondern auch
danach, wie gut sie ihre Ziel-
gruppen ansprechen. Unabhän-

mit einem Echtfahrzeug nicht
möglich wären.

Silber: «Schweizer Engagement
in Korea – Der vergessene
Waffenstillstand»

Seit 1953 leisten Schweizer
Soldaten einen friedens för dern -
den Einsatz in Korea. Im Rah-
men der Neutral Nations Su-
pervisory Commis sion (NNSC)
überwachen sie das Waffen-
stillstandsabkommen zwischen
Süd- und Nordkorea und sind
zu diesem Zweck in Panmun-
jom direkt an der Demarka -
tionslinie stationiert. dk

Auszeichnungen für VBS

Echo aus der Leserschaft

Ich knüpfe dort an, wo der Ar -
tikel endet, nämlich wo Johann
Ulrich Schlegel schreibt, man
müsse den Feind auch kennen.
Doch solange in Artikeln wie
diesem die offizielle Beschrei-
bung des Geschehens einfach
hingenommen wird und keine
Fragen gestellt werden, zum

Beispiel wieso damals in New
York bei zwei Flugzeugen drei
Wolkenkratzer, also einer zu
viel, in sich zusammensack-
ten, ja solange suchen wir den
Feind schön brav weiter bei
den religiösen Fanatikern.

Andreas Märki,8703Erlenbach 

ASMZ 05/2016: Terror und Freiheit
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Zudem ist das VBS vom
Bundesrat ermächtigt worden,
mit den zuständigen Polizei-
korps im Hinblick auf einen
allfälligen Einsatz von Miliz-
soldatinnen und -soldaten für
den Schutz der ausländischen
diplomatischen Vertretungen
in der Schweiz Kontakt auf -
zunehmen. Damit könnte
bei Bedarf Berufspersonal aus
der Militärischen Sicherheit
für einen Einsatz zugunsten
des GWK frei gemacht wer-
den.

Werden mehr als 2000 An-
gehörige der Armee für einen
solchen Assistenzdienst auf -
geboten oder dauert der Ein-
satz länger als drei Wochen,
so muss die Bundesversamm-
lung den Einsatz in der nächs-
ten Session genehmigen. Ist
der Einsatz vor der Session be-
endet, so erstattet der Bundes-
rat Bericht.

Einsatzverantwortung
bei zivilen Behörden

Die Modalitäten eines all-
fälligen Einsatzes der Armee
für das GWK regelt die Ver-
ordnung über den Truppen-
einsatz für den Grenzpolizei-
dienst (VGD). Die zivilen Be-
hörden erteilen der Armee den
Auftrag, legen die Befugnisse
fest und regeln auch die Frage,
ob es dazu die Waffe braucht.
Die Truppe darf nur für Auf-
gaben eingesetzt werden, für
die sie ausgebildet worden ist
und für die sie über eine zweck-
mässige Ausrüstung verfügt.
Rekrutenformationen dürfen
nicht eingesetzt werden. Die
Einsatzverantwortung obliegt
in jedem Fall den zivilen Be-
hörden.

Über einen solchen Assis-
tenzdienst zugunsten der GWK
hinaus kann die Armee zum
Beispiel auch das Staatsekreta-
riat für Migration (SEM) oder
die Gesundheitsbehörden in
den Bereichen Sanität, Logis-
tik und Transport mit Trup-
pen und Material unterstüt-
zen. dk

Der Bundesrat von den ge-
troffenen und geplanten Mass-
nahmen im Asylbereich Kennt-
nis genommen, auf die sich
das Eidgenössische Justiz- und
 Polizeidepartement (EJPD),
das Eidgenössische Departe-
ment für Verteidigung, Be -
völkerungsschutz und Sport
(VBS), das Eidgenössische Fi-
nanzdepartement (EFD), Kan-
tone, Städte und Gemeinden
Mitte April in den Eckwerten
ihrer gemeinsamen Notfall-
planung festgelegt haben. Er
beauftragte das VBS, alle nö-
tigen Massnahmen zu treffen,
damit die Armee bei Bedarf die
zivilen Behörden, namentlich
das Grenzwachtkorps (GWK),
gemäss Notfallplanung unter-
stützen kann. 

Einen Bedarf für einen sol-
chen Einsatz der Armee sieht
der Bundesrat zurzeit nicht.
Mit seinen Beschlüssen stellt
er aber sicher, dass er nöti-
genfalls einen solchen Einsatz
rasch anordnen kann. Gemäss
gemeinsamer Notfallplanung
von Bund, Kantonen, Städten
und Gemeinden wäre ein sol-
cher Einsatz bei 30000 Grenz-
übertritten innert weniger Tage
nötig (Szenario 3). In Szena-
rio 1 (10000 Asylgesuche in-
nerhalb von 30 Tagen) und in
Szenario 2 (je 10000 Asylge-
suche während dreier aufein -
an derfolgender Monate) müss-
te das GWK einen solchen
Einsatz allenfalls beantragen,
wenn erschwerende Faktoren
wie zum Beispiel eine Terrorbe-
drohung in erheblichem Aus-
mass dazu kämen. 

Bei Bedarf müssen 2000 An-
gehörige der Armee für einen
allfälligen Assistenzdienst im
Zusammenhang mit der Mi-
grationslage zur Verfügung ste-
hen. Im Fall eines schwerwie-
genden Ereignisses kann ein
zusätzliches Bataillon (rund
700 Angehörige der Armee)
aufgeboten werden, um all -
fällige zusätzliche Bedürfnisse
der zivilen Behörden abzude-
cken. 

Notfallplanung Asyl Echo aus der Leserschaft

Ich gestatte mir einen Hinweis
zum Artikel «Offene Grenzen
in Europa und ihre Folgen» von
Oberst i Gst aD Walter Schil-
ling. Ich bin damit einverstan-
den, dass wir uns mit dieser
Thematik auseinandersetzen,
und zwar unter dem Aspekt
des impact auf die Schweiz.
Wenn es aber darum geht, ge-
genüber Deutschland oder der
ganzen EU Vorhaltungen aus-
zusprechen, so gehört dies
meiner Meinung nach nicht
in eine Fachzeitschrift der Of -

fiziere unseres weitgehend
neutralen Landes. Ich habe
kein Problem, wenn solche
Meinungen in der allgemeinen
Presse (Weltwoche, Schweizer-
zeit etc.) erscheinen, aber in
unserem Kreise sollten wir aus-
senpolitisch neutral sein. Im-
merhin habe ich mit Schmun-
zeln festgestellt, dass Schil-
ling mit Wohnsitz Meran/Bz
auch ein Immigrant respekti-
ve Emigrant ist…

Ueli Büchi, Oberst aD

ASMZ 05/2016: 
«Offenen Grenzen in Europa»

technischer Expertise aus der
Verwaltung. Ebenso sind Ex-
perten aus Deutschland, Ka-
nada, Österreich und Schwe-
den beteiligt.

Nach den bisher erzielten
Erfolgen steht eine neue Pha-
se bei der Umsetzung des
OSZE-Programms an. Dabei
konzentriert sich die Schweiz
auf den Bereich Unterstüt-
zung und Beratung der mol-
dawischen Behörden bei der
umfassenden Ausbildung von
Personal zur Vernichtung und
sicheren Lagerung von Waf-
fen und Munition. Dieser Fo-
kus ermöglicht nunmehr den
Rückgriff auf die Expertise der
Schweizer Armee.

Die Stabilisierung von Mol-
dawien und der Region liegt
im aussen- und sicherheitspo-
litischen Interesse der Schweiz.
Der Bundesrat begrüsst da-
her ein angemessenes Enga-
gement im Rahmen der mi -
litärischen Friedensförderung
zu Gunsten der OSZE. Dem-
entsprechend hat der Bun-
desrat das VBS ermächtigt,
das OSZE-Programm mit bis
zu maximal sechs Armeean-
gehörigen zu unterstützen.

dk

Der Bundesrat hat die Ent-
sendung von unbewaffneten
Schweizer Armeeangehörigen
für das OSZE-Programm zur
Vernichtung und sicheren La-
gerung von Waffen und Mu-
nition in Moldawien geneh-
migt. Der Einsatz mit maxi-
mal sechs Armeeangehörigen
erfolgt im Rahmen eines Frie-
densförderungsdienstes und
unbewaffnet.

Die OSZE ist seit 1992 in
Moldawien und Transnistrien
aktiv. Dabei kommt den Ele-
menten der Vertrauens- und
Sicherheitsbildung eine we-
sentliche Rolle zu. Gestützt
auf Gesuche von Moldawien
entwickelte die OSZE (Fo-
rum für Sicherheitskoopera-
tion) ein umfassendes Pro-
gramm in den Bereichen Ver-
nichtung überschüssiger und
obsoleter konventioneller Mu-
nition sowie beim Kapazitäts-
aufbau im Bereich sichere La-
gerung der Kleinwaffen- und
Munitionsbeständen. Dieses
Programm wurde durch die
moldawische Regierung ange-
nommen.

Das VBS begleitete das
OSZE-Programm von Beginn
weg mit konzeptioneller und

Armeeangehörige für Moldawien
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und die Glarner Offiziersge-
sellschaft eine sehr gute Zu-
sammenarbeit pflegen. Er äus-
serte den Wunsch, dass die Ar-
mee nicht Opfer von Parteige-
plänkel wird, sondern die nöti-
ge Sicherheit erhält, damit sie
ihre Aufgabe zur Wahrung der
Sicherheit der Schweiz wahr-
nehmen kann.

Das Referat von Divisionär
Thomas Kaiser zu den The-
men «Aktuelle Bedrohungs -
lage», «Weiterentwicklung der
Armee WEA» und «Heraus-
forderungen der Logistikbasis
der Armee LBA» rundete den
Anlass ab. «Wer hätte sich vor
zwei Jahren vorgestellt, was in
der Zwischenzeit sicherheits-

Angriffe ausgerichtet. Entspre-
chend sinken die Bestände auf
100000 Mann.

Regierungsrat Andrea Betti-
ga überbrachte die Grüsse der
Glarner Regierung und strich
heraus, dass sein Departement

Die Teilnehmer und Gäste
der 179. Hauptversammlung
Glarner Offiziersgesellschaft
wurden vom Glarner Mili -
tärtrompeterverein unter der
Leitung von Markus Rhyner
musikalisch empfangen und
die Versammlung mit der
Landeshymne eröffnet. In sei-
nem Jahresrückblick liess Prä-
sident Major Hans Jörg Riem
die Gesellschaftsanlässe Revue
passieren und wies auf den
tiefgreifenden Umbau mit der
nächsten Armeereform, der
Weiterentwicklung der Armee
«WEA», hin. Die Armee wird
noch kleiner und noch stärker
auf moderne Bedrohungen
wie Terrorismus oder Cyber-

politisch alles passiert ist –
und was erwartet uns als
nächstes?», so Kaiser einfüh-
rend. Er erinnerte dabei an
die Armut in Afrika, den Ter-
ror in Europa, die aktuellen
Kriegsherde und die instabile
Europäische Union. In Bezug
auf die WEA strich der Chef
der Logistikbasis heraus, dass
unter an derem aus den Er-
kenntnissen der Armee XXI,
dem schnellen Aufgebot, der
Führungserfahrung der Ka-
der, der Regio nalisierung der
Truppenkörper und deren
Vollausrüstung Rechnung ge-
tragen werden soll.

www.gog-glarus.ch

Die Armee vergrössert ihre
Handlungsfreiheit, um im Be-
darfsfall die zivilen Behörden
bei der Bewältigung einer aus-
serordentlichen Migrations -
lage unterstützen zu können.
Konkret geht es darum, dass
die Armee falls nötig mit stu-

fenweise bis zu 2000 Armee-
angehörigen unterstützt. Bis
heute handelt es sich dabei um
eine Planung, ein solcher Ein-
satz ist derzeit nicht ausgelöst.
Die Planung macht jedoch An-
passungen im Dienstleistungs-
plan 2016 nötig.

Ein weiterer Grund für die
Anpassungen ist die Tatsache,
dass die Armee während der
Sommermonate und über
Weihnachten und Neujahr ge-
nerell möglichst wenig res pek -
 tive keine Wiederholungs kur se
durchführt. Die aktuelle Lage

erfordert es aber, über das ganze
Jahr hinweg durchgehend Trup-
penkörper mit der entsprechen-
den Stärke im Dienst zu haben.

Betroffen von einer Anpas-
sung der Daten der Wieder-
holungskurse sind vier Batail-
lone. dk

Armee passt Daten der Wieder holungskurse (WK) an

die Luftwaffe alle ihre fliegen-
den Mittel präsentieren. Darü-
ber hinaus werden Vorführun-
gen am Boden (Panzer, Wach-
hunde, Flugunfallpikett) ge -
boten. Abgerundet wird der
 Anlass durch diverse Ausstel -
lungen. So erhalten die Besu-
cher einen Überblick über die
 verschiedenen Ausbildungen
und Berufsmöglichkeiten der
Schweizer Armee. Die REGA,
Swiss Helicopter, skyguide, di-
verse Lehrverbände – Genie/
Rettung, Infanterie, Panzer
und Artillerie, Logistik, Füh-
rungsunterstützung, Flieger-
abwehr – und die Kompe-
tenzzentren Sport der Armee,
 Gebirgsdienst der Armee und
ABC-KAMIR werden eben-

 einem der wichtigsten Stand -
orte der Schweizer Luftwaffe.
Entsprechend wurde der Mi-
litärflugplatz Meiringen zum
Schutz der Schweiz immer wie-
der aufgewertet. Heute behei-
matet der Flugplatz im Has -
lital die F/A-18-Fliegerstaf-
fel 11. Um der militärischen
Bedeutung des Flugplatzes
und dem grossen öffentlichen
Interesse an der Luftfahrt ge-
recht zu werden, wird zum 75-
Jahr-Jubiläum einer der drei
grossen Anlässe der Ausstel-
lungsreihe «Deine Armee» in
Meiringen durchgeführt, näm-
lich am Freitag, 17. Juni, und
Samstag, 18. Juni (Trainings-
tag: Donnerstag, 16. Juni).
Während diesen Tagen wird

Am 17. und 18. Juni 2016
feiert der Militärflugplatz Mei-
ringen sein 75-jähriges Beste-
hen. Im Rahmen der zweitägi-
gen Jubiläumsfeier werden Ar-
mee und Luftwaffe mit Vor-
führungen in der Luft und De-
monstrationen am Boden ihr
Können präsentieren und auf
ihre Aufträge hinweisen. Ver-
schiedene Ausstellungen bie-
ten zudem einen Einblick in
Vergangenheit und Gegenwart
der Armee.

Der Militärflugplatz Mei-
ringen entstand 1941 im Rah-
men des Ausbaus der damali-
gen Fliegertruppen während
des Zweiten Weltkriegs. 2016
wird er 75 Jahre alt. Über
die Jahre hinweg wurde er zu

falls präsent sein. Ferner wer-
den regionale und historische
Aussteller vertreten sein.

Am Trainingstag und an
den zwei Jubiläumstagen wer-
den Sonderzüge eingesetzt.
Zwischen dem Bahnhof Mei-
ringen und dem Flugplatz
Meiringen verkehren Shuttle-
Busse. Mit PW anreisende Be-
sucher sind gebeten, die Park-
plätze in Brienz und Meirin-
gen und die Shuttle-Busse zu
nutzen. In unmittelbarer Um-
gebung des Flugplatzes stehen
keine Parkplätze zur Verfügung
und die Zufahrt zum Flugplatz
ist während aller drei Tage ge-
sperrt. dk

www.lw.admin.ch

75 Jahre Flugplatz Meiringen – Jubiläumsfeier im Juni

Hauptversammlung der Glarner Offiziersgesellschaft

Divisionär Thomas Kaiser ant wor -
tet klar und überzeugend auf eine
aus dem Plenium  gestellte Frage.



Allgemeine Schweizerische Militärzeitschrift
Herausgeber: Schweizerische Offiziersgesellschaft

Verlag Equi-Media AG
Brunnenstrasse 7
8604 Volketswil
Telefon  044 908 45 65
Fax         044 908 45 40 
abo@asmz.ch
www.asmz.ch

Name:                                                                Vorname:

Strasse:                                                             PLZ/Ort:

Telefon Nr:                                                        E-Mail:

Datum:                                                              Unterschrift:

Bitte Zutreffendes ankreuzen
Preise inkl. MwSt. 

�  Jahresabo Fr. 78.– / Ausland Fr. 98.–

�  Einzelausgabe Fr. 8.– / Ausland Fr. 12.–

�  Probeabo (nur Schweiz)
3 AusgabenFr. 20.–

Abo-Bestellcoupon ASMZ
Zum Monatsanfang in Ihrem Briefkasten

A
llg

em
ei

ne
 S

ch
w

ei
ze

ris
ch

e 
M

ili
tä

rz
ei

ts
ch

rif
t

H
er

au
sg

eb
er

: S
ch

w
ei

ze
ris

ch
e 

O
ffi

zi
er

sg
es

el
ls

ch
af

t

Sicherheit Schweiz

A
llg

em
ei

ne
 S

ch
w

ei
ze

ris
ch

e 
M

ili
tä

rz
ei

ts
ch

rif
t

H
er

au
sg

eb
er

: S
ch

w
ei

ze
ris

ch
e O

ffi
zi

er
sg

es
el

ls
ch

af
t

Sicherheit  Schweiz

Nr. 03 … März 2014 …180. Jahrgang

Zürich

Bundesrat
Ueli Maurer

WEF 

Gripen
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Kommandant HKA/SCOS

Instandhaltung FIS Heer

Finanzsicherheit

Luftpolizei
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Helmut Schmidt, Giovanni di Lorenzo

Auf eine Zigarette mit Helmut Schmidt
Köln: Kiepenheuer & Witsch, 2013, ISBN 978-3-462-04538-3

Der Ende 2015 verstorbe-
ne deutsche Altbundeskanzler
Helmut Schmidt war seit 1983
Mitherausgeber der Wochen-
zeitung «Die Zeit». Von Gio-
vanni die Lorenzo, seit 2004
Chefredaktor der genannten
Zeitung, wurde er zu zahllosen
aktuellen, historischen, politi-
schen, gesellschaftlichen, aber
auch privaten Themen im Rah-
men von Kurzinterviews be-
fragt, welche wöchentlich auf
der Redaktion im Büro des
ei nen oder anderen Akteurs
oder im privaten Bungalow
Schmidts stattfanden. Das vor-

liegende Werk fasst die von
Mitte 2007 bis Anfang 2009
geführten Interviews zusam-
men.

In knappen und klaren Sät-
zen äussert sich Schmidt zu
Wegbegleitern wie Kontrahen-
ten, zur in seinen Augen ge-
scheiterten Ausländerpolitik
Deutschlands (Interview vom
6. März 2008), zum Georgien-
Konflikt, zum Unterscheid
zwischen Polizei und Armee,
zur Länge der Schul- und Stu-
dienzeit, aber auch zu Trivial-
literatur und Talkshows, zu
Kunst und Musik, zu seiner

Einstellung zu Journalisten. Es
wäre nicht Helmut Schmidt,
wenn alle seine Aussagen nicht
gleichzeitig von seiner poli -
tischen Überzeugung durch-
drungen wären. Ungewohnt
eher ist, wie viel Privates der
Altbundeskanzler – wenn auch
wohl dosiert und kontrolliert –
von sich preisgibt.

Auf etwas über dreihundert
Seiten präsentieren sich die
Interviews auf jeweils weni-
gen Seiten recht übersichtlich,
so dass sich das Buch, das
in handlichem Format daher-
kommt, auf den ersten Blick

als ideale Nachtlektüre auf-
drängt.Wer dies pejorativ ver-
steht, täte dem Inhalt und den
beiden Autoren jedoch mehr als
unrecht, auch wenn Schmidt
selber dem Projekt anfänglich
kritisch gegenüberstand und
die Ober flächlichkeit dieser
Gespräche fürchtete. Vielmehr
ist es so, dass Schmidts Aus-
sa gen umso kompakter und
 de zidierter daherkommen, als
man es sich ohnehin von die-
sem ausser gewöhnlichen Staats-
mann gewohnt war. 

Andrea Grichting

Bernd Stöver

Geschichte des Koreakriegs
Schlachtfeld der Supermächte und ungelöster Konflikt

München: C.H. Beck, 2013, ISBN 978-3-406-67919-3

Im Jahr 2013 jährte sich das
Ende des Koreakrieges zum
60. Mal. Dieser Jahrestag in-
tensivierte das Interesse der
Forschung an dem lange als
«vergessen» bekannten Krieg.
Bernd Stöver, Professor für
Neueste Geschichte und Zeit-
geschichte an der Universität
Potsdam, legt mit dem an zu -
zeigenden Buch ein Überblicks-
werk über den ersten heissen

Krieg des Kalten Krieges vor.
Er schildert darin die lange
Vorgeschichte, den Kriegsver-
lauf und die Folgen eines Kon-
fliktes, der bis heute nachwirkt:
Der Waffenstillstand von 1953
liess eine Region zurück, die
aktuell zu einem globalen Kri-
senherd zählt. Zudem sind die
beiden Koreas die letzten bis
heute existierenden Staaten,
die im Kalten Krieg geteilt

wurden. Die Stärke in Stövers
Werk liegt in der breiten Kon-
textualisierung des Krieges; so
beschäftigen sich zwei der ins-
gesamt acht Kapitel mit der
Zeit vor dem Krieg. Die letzten
drei Teile widmet Stöver dem
doppelten Korea seit 1953, der
Vergangenheitspolitik und den
Auswirkungen des Krieges bis
in die Gegenwart. Indes the-
matisiert der Hauptteil auch

die eigentlichen Kriegshand-
lungen und Frontverläufe aus -
giebig, zumeist chronologisch
und aus einer eher westlichen
Perspektive. 20 Abbildungen,
sieben Karten, eine Zeittafel
sowie weiterführende Lite -
raturhinweise komplementie-
ren Stövers lesenswerte Ein-
führung.

Marcel Berni

Bern und Umgebung

Zusammensetzung 2502T
Wabern: Bundesamt für Landestopographie, 2013, sandrine.kloetzli@swisstopo.ch

Ein Hauch belebender Bri-
se im Vaterland, diese Karte!
Das Blatt lädt ein zu Wande-
rungen aus dem Grauholz, wo
der tapfer kämpfende Carl
Ludwig von Erlach am 5.März
1798 mit zwei Bataillonen ge-
gen 21 Bataillone des fran-
zösischen Invasors antrat und
unterlag, bis nach Neuenegg,
wo am selben Tag Johann Ru-

dolf von Graffenried und Jo-
hannes Weber von Brüttelen
mit einer zusammengerafften,
haupt sächlich aus Oberlän-
dern und Sternenbergern be-
stehenden Mannschaft von
wenigen Tausend die zahlen-
mässig über legenen französi-
schen «Überwinder Italiens»
über die Sense zurückwarfen,
«in Gottes Namen», wie einer

der Berner Soldaten erfolgreich
verlangt hatte. Der Name des
Kriegers war Imboden, er
fiel, sein Denkmal und das
seiner Mitstreiter ist im Ber-
ner Münster, zwischen den
beiden Schlachtfeldern, zu
finden, in der Steigerkapel-
le, vom Eingang aus gesehen
hinten links.Warum so detail-
liert? Nun, nach der Publika-

tion dieses einmal mehr auch
ästhetisch überzeugenden Kar-
tenkunstwerks ist die letzte
Ausrede weg, das Denkmal
im Münster und die Monu-
mente auf den Schlachtfel-
dern im Grauholz und ober-
halb Neu enegg noch nie gese-
hen zu haben!

Jürg Stüssi-Lauterburg
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Schwergewicht:

• WEA: Überführung Milizpersonal
• «Sicherheit 16»,

Umfrageergebnisse
• Strategische Kommunikation
• Volltruppenübung in der Inf Br 5

Jürg Schoch

Mit Aug’ und Ohr für’s Vaterland
Der Schweizer Aufklärungsdienst von Heer & Haus im Zweiten Weltkrieg

Zürich: Verlag Neue Zürcher Zeitung, 2015, ISBN 978-3-03823-901-7

Die Werke von Historikern
und Expertenkommissionen,
Militärpublizisten und Schrift-
stellern über die Schweiz im
Zweiten Weltkrieg füllen Bü-
cherregale. Nun leistet der
Journalist und ehemalige Re-
daktor Jürg Schoch noch einen
bemerkenswerten weiteren Bei-
trag. Sein Buch «Mit Aug’ und
Ohr für’s Vaterland» fasst erst-
mals in dieser Form einige
 hundert von zehntausenden
Rapporten zusammen, mit de-
nen Vertrauensleute in Dör-
fern und Städten die von Ge-
neral Guisan 1939 gegründe-
te Sektion Heer & Haus über
Sorgen und Ansichten der Be-
völkerung informierten sowie
auf fragwürdige Vorkommnis-
se und verdächtige Personen
hinwiesen.

Die Berichte reflektierten
die zwiespältigen Gemütslagen
des Volkes: Skepsis und Zu-
versicht, Kritik und Vertrau-
en, Vorurteile und Toleranz,
Patriotismus und Opferbereit-
schaft. Bei Herr & Haus und
dem 1941 angegliederten Auf-
klärungsdienst nahm man die
Rapporte nicht einfach zur
Kenntnis, sondern beant-
wortete sie. Das bot Gelegen-
heit, Sachverhalte zu erläutern,

Zweifel zu zerstreuen und Ge-
rüchte zu dementieren. Die
Aufklärung bekam das Prädi-
kat «geistige Landesverteidi-
gung». Sie sollte den Wider-
standswillen in der Bevölke-
rung stärken – und tat es im
Wesentlichen auch. Dass nicht
der Eindruck von Staatspropa-
ganda entstand, war ein Ver-
dienst von Korporal August R.
Lindt, dem couragierten Chef
des Aufklärungsdienstes, spä-
teren Diplomaten und Hoch-
kommissar der Vereinten Na-
tionen für Flüchtlinge.

Lindt befand sich oft im
Dilemma. Als untergeordnete
Stelle konnte er keine andere
Linie einschlagen als die von
oben definierte. Aber er er-
munterte die Informanten den-
noch, ihre Meinung frank und
frei zu äussern. Die teils hefti-
gen Wortmeldungen verdeut-
lichten, dass die Bevölkerung
der Elite nicht blind ver -
traute. Pressezensur, Verdun-
kelung und andere Massnah-
men wurden als Kniefall vor
Nazideutschland empfunden.
Zudem lamentierte man über
mancherlei, etwa die hohen
Lebensmittelpreise, rief nach
einer harten Hand gegen
Fröntler, argwöhnte Fremdem

gegenüber, Juden und Inter-
nierte eingeschlossen, und for-
derte die Todesstrafe für Lan-
desverräter. Die Berichte sind
authentische Belege für Sor-
gen, Ängste und Entbehrun-
gen aus der damaligen Lebens-
welt. 

Ein Kapitel für sich war die
Pflicht, Vorkommnisse und
Personen, welche die Landes-
sicherheit gefährdeten, zu mel-
den. Es gab Vertrauensleu-
te, die nicht verschwiegen,
dass ihnen die Denunzierung
schwer fiel. Schochs Kom-
mentar dazu ist abgewogen.
Man müsse sich in die dama-
lige Zeit versetzen. Dass wäh-
rend der Kriegsjahre düstere
Elemente ihr Unwesen trieben
und die Schweizer Bevölkerung
von Propaganda und Über -
legenheitsgebärden Deutsch-
lands verunsichert war, sei
nicht zu leugnen. Umso ent-
schie dener sei die Bereitschaft
gewe sen, alles zu tun, um
das Schlimmste zu bannen.
Schliesslich sei es um die Exis-
tenzfrage gegangen. So habe
der Zweck die Mittel gehei-
ligt, die in normalen Zeiten
unheilig seien. 

Hans-Peter Widmer

Heinz Lüthi

Gion da Farglix
Richterswil: Altberg Verlag, 2013, ISBN 978-3-9521782-8-7

«Das Kantonsgericht hat
zu Recht erkannt: Gion Gia-
chen Solèr ist von der Ankla-
ge des Totschlags des Johann
Chrest Caminada freigespro-
chen.» Der Spruch vom 24.
Februar 1893 repräsentiert
die menschliche Gerechtig-
keit in einem Lugnezer Tö-
tungsfall. Der Autor widmet
sein Buch der Suche nach

Wahrheit und Wahrheiten.
Entstanden ist das Kaleido-
skop des an Bündnerschiefer
erinnernden Lebens im Ge-
birgstal. Selbst Gerichtsurtei-
le, die nicht gefallen, werden,
wenigstens literarisch, korri-
giert: Johann Joseph Jörger,
Autor eines psychiatrischen
Gutachtens über Solèr, ver-
fasst «Die letzten Schatten -

auer». Heinz Lüthi präsen-
tiert die glänzend geschrie-
 be ne, in sich stimmige Dar -
stel lung der dramatischen
 Geschehnisse im Lugnez des
 spä ten 19. Jahrhunderts. Das
Werk wird dem Untertitel
vollauf gerecht: Annäherung
an ein Bergtal!

Jürg Stüssi-Lauterburg
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COMPREHENSIVE MORTAR SYSTEM. 
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13 - 17 JUNE 2016
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HDS offers a comprehensive 81 mm mortar system capable of ful� lling indirect � re support operations. 
The system includes all elements necessary to realize operational capability including long range weapons 
(with various barrel lengths), a full range of ammunition, auxiliary � eld equipment, sighting systems and a 
computer based fully digital � re control system featuring all ballistic data. The HDS 81 mm mortar system 
provides outstanding performance in terms of quality, reliability, durability and operational effectiveness. The 
ammunition family includes high explosive, smoke of various natures (white phosphorous, red phosphorous 
and titanium tetrachloride), visible and infra-red illumination as well as training ammunition, all of which are 
designed to the highest quality and safety standards. 

The Mortar Company.
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